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Kummer II 





Pailion des Keibes, 


Ih bin ein Häuflein Elend nur, 

bin qualbejej’ne Kreatur, 

die Glut und Froft zerjehneidet. 

IH bin ein Mund, vom Lechzen 
wund — 

ih bin ein Xeib, der Teidet. 


OD Gott, der iit noch. unerprobt, 
des Körper nicht der Schmerz 
Öucchtobt, k 
und der nod nicht ermefjen, 
wie Teiblih Xeid die Traurigkeit 
des Geift3 vermag zu freffen. 


Hier Hilft fein Zufprud; und fein 
Wort, 
fein Murten nimmt die Marter 


fort, 4 
fein Troft jcheucht die Veichtwerden; 
bier ijt allein die nadte Pein, 
bier muß gelitten werden — 


doch ohne Troß und DVitterfeit, 
zu jeder Probe ganz bereit, 
und wiederum voll Sieben, 

es möcht einmal aud, der Pokal 
der Qual vorübergehen. 


° Und nun erleihtert’s doch die 


Raft, 
dak du mit uns gelitten haft, 
die Marter nicht gemindert, 
bi8 ganz zulegt, dein Mund 
genekt 
mit einem Trank, der Lindert. 


Du hielteit aus bis an den Sälub. 
Frevillig ftandft du, vo ih 


muß; 
das joll den Mut mir mehren. 
Und daß dir batjt, für mid es 
tatft, 
das darf mich bitten Tehren. 


Mit aller Krankheit, Marter, Schmad, 
Entbehrung, Qual, folg ic dir nad). 
Bon dir ijt das gefiiritet. 

Des KXeibes Leid ift wie geweiht 
durch deinen Schrei: „Mich dürjtet“. 


Waltrant Nölting. 


Der chrijtliche Sinn von Leiden und Schmerzen. 


Weldje da Teiden nad; Gottes Willen, die follen ihm ihre Seelen 
befchlen als dem treuen Schöpfer in guten Werken. 1. Petri 4, 19. 


Kein fehwerer Kreuz, jagt der Volfsmund, als das der Menih 
fich jelbft auflädt. "Im Gegenfag dazu jpricht hier Petrus von folhen 
Reiden, die nach Gottes Willen an ung fommen. Darinnen braucht 


niemand zu verzagen. Lege did) getrojt mit allem, was dic) fiimmert und 


bedrüict, in des treuen Schöpfers Hände! 


3 


Herr ift allen. gütig 





DNS 


und erbarmt fi) aller feiner Werfe." Die Welt wiirde ftaumen, wenn 


fie fähe, mit welcher Liebe Gott auf die Menjchheit bliet bei all dem 
Leid auf Erden, das nad) feinem großen Plan doch nur dazu dienen 


fol, die ganze Schöpfung zu um jo größerer Seligfeit und Herrli- 
feit zu führen. Wahrlic, Gott wird dir nichts, aber auch gar nichts 


verjagen, was dir wirklich gut und nötig it. 
. Jo fehtwer auf dir Taftet — Gott weiß, wozu er 8 dir geichict. 
Leiden zum Xölen reizen, fondern beharre im 
Gutestun! Ehre Gott durch den Glauben: 
Traue deinem Heiland zu: Er bringt mid Hindurh! 


dich nicht durch das 


fannit auch ou überwinden, 
Ein berühmter Arzt und 


Laf 


Er hat mich dennod) lieb! 
In feiner Kraft 


Foriher, Dr. Sauerbrucd, Hat fih in 


einem Vortrage über Wefen und Bedeutung des Schmerzes geäußert. 
Er wies dabei der feeliihen, nicht bloß Förperlichen Schmerzbefämp- 


fung eine hohe Aufgabe zu. 
fenntnis zu 


Dabei Tamı er zu einem vüchaltlofen Be- 
der Kraft des Keiitlichen Glaubens. 


„Seder Arzt Tann 


beftätigen”, jagte er, „daß wirfungsvoller als philofophiiche Erfennt- 


nis umd philofophiiche Shiteme ein in 
ferter Glaube it.“ Dann Fam er auf i 
hier die tieffte Betrachtung nur im Ehriiten- 


fprechen und fand aud) 


um. „Exit hier“, jagte er, „erhält alles 


nen Sinn des Schmerzes zu 


Leid und aller Schmerz als 


Mitleiden mit Chriitus einen Löfenden Charakter. Leid wird im Ehri- 


ftentim anerkannt als 
dor allem als Mittel zum chr 
rung.” So fieht alfo auch der 








Gottes weile und heilige Füigung zur Prüfung, 
iitlichen Charakterbildung ıumd Läute- 
Arzt die Gottesfratt des Glaubens md 


erfennt in der Krankheit Gottes Schule. 





Weitere Kite 
der Spenden an das Weitliche 
Hilfewerf (MER.C.) 
Februar 1954. 


Stenlener Mennon. Gemeinde, 
Man. H21; M.B.G. Elm Greef, 
Man. 825; A. U. Ianzen, Elm 
Ereef, Man. 8100; Steinbacher 
M. Gen. $42; M.B. Gemeinden 
von Ontario $130.51. 

Menn. Prod. Nelief Committee 
of Alberta $310.76; 8. Bauls, 





Rurves, Man. $21; 3. %. Thie- 
Ben, Iordan, Ont. 520; Manitou 
M.B. Sem., Man. 822.75; Bhr- 
menorter M, Gen., Man. $100; 
Niverviller MM. Gem, Mar. $23; 
Arnauder M. Gen., Man. 26.86; 
Schönfelder M. ©., Man.-$26. 
Rivers M. Gen, Man. $47 
Newton M.B. Gem., Mar. 5 
Niverbille M. Br. Gent, Man., 
857.43; Elim M. ©., Grünthal, 
Man. $21; Morden M. B. Gem., 
Man. $46.07; Daiiy Meadoto 
(Fortfeg. auf S. 4—4) 








Und was jegt gerade 


den Tiefen der Seele veran- 









Aus der Miffion unter den Dichoboren 


bei Grand 








die Schüler nad 


Wenn wir jtille ftehen und zu- 
ritebliden, dann miüflen wir ja 
gen: „Der Herr ift gut, Er bat 
Erfolg und Segen zur Arbeit ge- 
ichentt.” 

Bon bejonderer Freude ift e& 
ung geivejen, daß wir willige und 
mutige Mitarbeiter Haben. Sn 
der Voltsihule find jekt chen 
drei gläubige Lehrerinnen und 
ein gläubiger Lehrer, die uns 
hier in der Arbeit Helfen. Bor 
etlichen Jahren war bier in der 
großen Schule niht ein einziger 
gläubiger Lehrer. Zwei don den 
gläubigen find mennonitiiche Leh- 
rer. Br. Schmidt ift jhon das 
dritte Zahr hier. Geihw. Schmidt 
haben fish bier ein Haus gebaut. 
Sie helfen beide tüchtig in der 
Arbeit der Evangeliumsverkündi- 
gung. Schw. Marion Bergen, die 
auch Lehrerin it, Hilft auch in 
der Arbeit, jo dak wir jegt jchon 
fünf mennonttifhe S.S.-Lehrer 
haben. E8 find auch noch) andere, 
die jehr mithelfen. 


Forts, BE. 

















Na dem Kindergarten müffen die Kinder 
alle nach ihren Heimen gefahren werden. 


Sit die Sonntagsjdule aus, gilt 







































88 wieder, 
Haufe zu fahren. 


In der Sonntagsichule unter- 
tichten tie jet in jechs Alaffen. 
Tann tjt das Miffionshaus ziem- 
lich bejegt, Küche, Schlafzimmer 
und jogar die Treppen twerden 
als Unterrichtsräume benugt. Wir 
wünjchen ums fehon oft ein DBer- 
fammlımgshaus mit Slafjenzim- 
mern im Seller. 

Auch an den Abenden wird der 
Raum enge, Sonntag hatten wir 
einen Miffionaren von der „North- 
ern Canada Evangelical Miffion“ 
unter uns und da war der Naum 
überfüllt, Im Sommer stellten 
toie das Belt auf dem Hofe auf, 
und dann hatten wir dort und 
auch im Haufe Andacht. Im Belt 
wurde ruffisch gefungen und im 
Haufe engliih. Die Vorüberge- 
Ihenden blieben verwundert jtehen 
oder fie paffierten denjelben Weg 
mehrere Mal. 

Was ung befonders ftärkt und 
erfreut, iit eine nette Gruppe bon 
Votern, die fi) jede Woche zum 

(Fortieg. auf S. 4—4) 








Rachrichten: 


— Br. med. Marthe Nopp, 
eine franzöfifche Mennonitin aus 
dem Eljaß, befucht Kanada und 
die Vgreinigten Staaten von 
März bis Mai d.3: In den leb- 
ten 3 Sahren leitete fie die medi- 
zintiche Hilfe des MEE in Java. 
Sie wird hier über die Arbeit in 
Java, über die einheimischen Men- 
nonitengemeinden in jenem Xan- 
de und aud über die franzöftichen 
Mennoniten berichten. Sie Ipridt 
franzöftiih, deutich und enalifch 
und plant, nad ihrem Urlaub 
daheim, alz Miffionsärztin zuriid 
nad Java zu fahren. 

Am 26. März jpricht fie im 
MEI. I bei Abbotsford, DB. 
€, am 27. auf anderer Stelle 









im Sräfertal, am 29. in der 
Schule in Noithern, Sas am 
30. März in der Schönwiejer 


Kirche in Winnipeg und am 31. 
in den beiden Bibel-Colleges in 
Winnipeg. Von Hier fährt fie 
nad) Newton, Kanjas. 

In Winnipeg findet ihr Bericht 
8 Uhr abends in der Schömwiefer 
Kirche statt. 

— Am 12. März Tief der 4 
jührige VYarıy Düd, 300 Edifon 
Ave, North Kildonan, Man., an 
einen fahrenden Trud hinan und 
wurde dabei getötet. Die leidtra- 
genden Eltern find Nikolai Düdß, 
die dafelbit einen Kaufladen ha- 
ben, 

— Aus Afrika, Velgifch-Konge, 
fam Nachricht, da die Miffions- 
gefchtviiter Win. Bärg dort am 
11. März wohlbehalten gelandet 
find. 

— Man beachte auf Seite 5 
die Einladung der MBEN. 
MumniBereinigung zu einem in- 
tereffanten Mufif- und Gefang- 
programm am Donnerstag, dem 
18. März. Die Einnahmen gehen 
zu Guniten der Mennon. Sochfchtt- 
le in Winnipen. 

— Im Erjaßdienjt für €. 
befinden fi in den USW genen- 

(Fortjeg. auf Seite 8-2) ' 














Teilnehmer am Predigerfurfus des M.B. Bibel Lollege 


77 Kelvin St., Winnipeg, vom 8—19, Februar 1954, 




























































































Leider fonnten uns nicht alle Namen der Hörer gegeben werden. Die Xehrer vorne find don In.x. die 
Prediger: S. Quiring, I. Nedefopp, H. Negehr, 9. 9. Kanzen, 9. BP. Tiws, W. $. Unruh, 3. U. 


Zöms und D. Ewert. 
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Niennonitifche Rundichau 
a rer 





17. März 1954 





Die vote Gefahr auf dem fchwarzen Kontinent. 


Auch im fhwarzen Erdteil prallen die bon Moskau im Diften 
und von Waihingten im Weiten beftimmten Gegenfäge in jteigendem 
Maße aufeinander. In der Schuflinie jtehen Engländer und Fran- 
3ofen als Inhaber der Kolonien, Nahdem die Vereinigten Staaten 
mit ihrem 8-Milltarden-Dollar-Brogramm zur Erjhliegung der Na- 
turfchäge des fehiwarzen Kontinents ihr befonderes Snterejfe Afrika 
auwandten, jeßte der Kreml zu einer Art „Segenoffenfive” an, die 
alte Merkmale forjetifcher Tektit und fommuntitifher Strategie of- 
fenbart. Annähernd gleichzeitig mit dem Soreafr g, aljo feit Mitte 
1950, begann die Somjetpreffe den Vorgängen in Afrika erhöhte Be- 
eahtung zu fhenfen md eine entjpredhende Propaganda zu entfalten. 
Die Wirkung ift nicht ausgeblieben. 

„Noch niemals“, jo jtellte fürzlicd) die Moskauer „Prada“ feit, 
„entwicelte die nationale Sreiheitsbewegung der Folonialen Völker 
eine derartige Shwungkraft wie in unferen Tagen.“ Es folgt die 
Seitjtellung, dah fi die unterdrücten Völker gegen das imperiali- 
fttihe Zod) erheben. „Das Hervortreten der Xölfer Megyptens, Tu- 
nefiens, Maroffog und anderer Kolonialgebiete und abhängiger Län- 
der Afrikas zeigt" — der „Pramda“ zufolge — „daß diefer Kampf 
der Kolonialvölfer um ihre nationale Unabhängigkeit unlöstich mit 
dem Kampf für den Frieden verbunden üt, Er richtet fich damit gegen 
die anglo-amerifanifchen Pläne, einen neuen Weltkrieg zu entfefjeln.” 
Allen diefen Völkern erteilt die „Brawoda“ den durch Fettöruc her- 
vergehobenen Nat, den Worten Stalins au folgen, die Macht zu er- 
greifen, um den „Srieden zu fihern“ und fir diejen Srieden „bis zum 
Ende“ zır Fümpfen. 

In diefen Ausführungen der „Brawda“ treten deutlich die drei 
Grundparolen der gegemwärtigen kommuniftiihen Muslandsproda- 
ganda in Erfcheinung, die aud) für Afrika gelten: Kampf für die na- 
tionale Unabhängigkeit, Kampf gegen die JSmperialiften, Nampf für 
den Frieden. Nad) diefem einfachen und daher propagandiltifch durch- 
Ihlegenden Rezept ift die Stremlpropaganda fowoHl in Aegypten als 
au in Tunefien und Marokko, an der GSolöfüfte wie aud in Sitd- 
afrifa aufgebaut. Der alte Schlahteuf ‚„Mfrifa den Afrifanern” 
wurde don Moskau aufgegriffen und in seihieter Form, den jewei- 
ligen Berhältniffen angepaßt, von feit Jahren in der WSSN gejchul: 
ten Propagandiiten von Kairo bis Kapitadt fir die Ziele des Kreml 
ausgewertet, Nicht umfonft unterhalten die Univerfitäten Moskau 
und Prag Stipendien für Negerjtudenten, nicht umfonft witrden in 
aunehmender Zahl Neger zu den großen internationalen Veranitaltun- 
gen des Kommunismus eingeladen. So konnte man beifpielsweile 
bei den Berliner „Weltjugendfeitjpielen“ im vorigen Sahr im Dit- 
jeftor der Neichshauptitadt erftaunlich viele Neger aus verichiedenen 
Zeilen Afrifas beobachten, die für ihre reihlihen Tagenelder in den 
HD-Räden weiße Kragen und bunte Krawatten, Anziige md Mäntel 
fauften. Der Kreml wollte ganz offenfichtlich jeinen fhwarzen Freum- 
den den Umfang feines heutigen Einflußbereichs demonftrieren. 

Die Arbeit de8 Kremig fegte in Afrifa überall dort ein, wo fie 
durd; nationale und joziale Mipjtände beim Vorhandenfein einer 
häufig unzufriedenen mittleren Bildungsihiht auf einen -befonders 
günftigen Boden jtieß. Solche Verhältniffe Tagen ımd Tiegen vor allem 
in Negppten und Ftanzöfiih-Nordafrika vor. Wichtige Anjakpunfte 
bot auch die Südafrifanifche Union, befonders wo, tote in Sohannes- 
burg, die induftrielle Entroielung zu einer Bufemmenballung eines 
notleidenden Proletariats führte, In Tegter Zeit war ein fcharfer Vor: 
fo der Fommuniftiichen Propaganda gegen Weftafrifa zu beobachten, 
bei dem der Schwerpunkt in Nigeria lag. Much aus Britifch-Ojftafrifa 
wird Iebhafte Fommuniftiche Aktivität gemeldet. Wei der zunächit nod) 
relativ- Heinen Zahl fommuniftiicher Parteigänger in Afrika wurden 
nad befannten Xorbildern „Rolfsfront“-Organifationen geichaffen. 
Dantit zog man — nicht ohne Erfolg — oft aus verfchiedenen Lagern 
ftammende, bunt zufanmengemwürfelte, aber doch beachtliche Scharen 
volitiich Unzufriedener in den Bannkreis der foftematifch arbeitenden 
fommuniftiihen Führer. Dabei arbeitet die Werbung mit der Parole 
„Sur den Frieden!” L 

Um mur ein Beifpiel zu nennen, konnte eine Konferenz der „Srie- 
densanhänger” in Transbaal vor einiger Seit nicht tveniger als 400 
Delegierte vereinigen, die angeblich 170,000 Menfchen vertraten. 
Das Bufareiter Nominformblatt bezeichnete dieje Taauına mit Ge- 
nugtuung als die „größte Friedensfundgebung“ in der Sidafrifani- 
fchen Union. In Mlgier wurde die „Kront zur Verteidigung der SFrei« 
heit” gegründet, zu der als treibender Motor die BEN, die Kommu- 
niltifihe Partei Algeriens, gehört. Dieie Woltsfront wurde dan der 
fommuniftiichen Preffe als „großartiges Veifpiel der Verwirklichung 
einer Einteitsfront in einem Kolonialland“ für Tunefien und Ma- 
toffo zur Nahahmung empfohlen. Mo angängig, wireden eigene fom- 
muniftifche Beitungen oder Zeitfhriften gegründet, Sumindeft wurde 
verfuht, Einfluß auf die farbige „unabhängige Prefie zn nehmen. 
Das fommuniftifche Propagandamaterial ftammte dabei nicht mir 
auz den Ländern des Oftblods, fondern war teifweife in London, ja, 
fogar in den USA hergefteltt., 

Die Fommuniitifchen Varteiführungen jheuten nicht vor einer 
zeitweiligen Zufammenarbeit mit extremen Nationaliften zurück. 
haben beijpielsweife die Kommuniften einen ehr auten Kontakt mit 
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ungezählte folde Menjchen und 
fir Millionen von ihnen it das 
Derfeum fir Wilfenihaft umd 
Snöuftrie ein Wallfahrtsort ge- 
worden. Der Hunger nach Wun- 
der und Wijjen fennt feine Al- 
tersgrenge; Kinder und Grofel- 
tern Haben den gleichen Genuß 
diefer Stätte, die der Großzügig- 
feit und Tatkraft des Philanthro- 
pen Sulius Nojenwald gu ber- 
danken ift, 

Das Gebäude wurde urfprüng- 
lic, im Sahr 1893, errichtet als 
Semäldegalerie für die Colum- 
bia Weltausftellung. &8 war eine 
fehr vergängliche Behaufung für 
unvergänglice Werte. Im Sahre 


Schaffender Geift, 
fchaffende Band, 


As id im Sommer 1953 mit 
meiner Samilie auf der Durd- 
fahrt etwas in Chifago bermeil- 
te, hat uns das Mufeum fir 
Biffenfhaft und Smduftrie bejon- 
derd gefallen. Die Eindrüce 
möchte ich mit den werten Lejern 
duch Wiedergabe einer Beichrei- 
bung teilen. 

Eine Fahrt durch Chikago, 
zum Ufer des Michiganfees — 
ein herrliches Gebäude im Str 
des grichiigen Maffizisnuus — 
du gehjt zwilchen hohen Säulen 





durch; Zein Eintritisgeld; du Bares 3. : 
bift in der riefigen Saupthalle var es in einem An 
d08_ Mufeums, umgeben von Gen Buftand und follte eigentlich 


abegriffen werden als Rojentwald 
die Jdee vorbrachte, daraus ein 
Snöuftrie-Mufeum zu machen, 
und zwar nach dem Mufter des 
berühmten Deutihen Mujeumg in 
Münden. Sein erites Angebot 
lag in der Höhe von 3 Millionen 
Dollar. 

Ton vielen Seiten wurde Geld 
verfhafft und der Neuanfbau be- 
gann. 28,000 Tonnen Stein wur- 
den verwendet — die Ränge bed 
Gebäudes beträgt 1145 Fuß, 
der Grund umfaßt 263,000 Qua- 
dratfuh. Der Ausitellungsraum 
mit verfehiedenen Stodwerfen it 
ungefähr 400,000 Quadratfuß 
groß, die Zahl der Säulen be- 
trägt 276, ihr Gewicht fchmankt 
zriihen 5 und 50 Tonnen pro 
Säule. Auch ohne das Wiffen um 
diefe Zahlen madıt das Gebäude, 
das im Sabre 1940 völlig fertig- 
geiteflt war, einen ungeheueren 
Eindrud, 

Fir viele feiner Ausjtellungen 
gibt das Mufeum ben großen 
Firmen und Drganifationen 
Raum, Firmen, die eine Gejhid- 
te von technifcher und jozialer Ve- 
deutung zur erzählen haben. Ob- 
wohl feine direfte Neflame er- 
laubt ijt, werden die Namen de- 
ter genannt, die die Ausftellun- 
gen geitiftet und eingerichtet ha- 
ben md e& ift zum großen Teil 
diefem  Grumdfag zu verdanken, 
dah private Sndufteiennterneh- 
nungen dem Mufenm itber finf 
Millionen Dollar zur Verfügung 
geitelft haben — zum Beften der 
Deffentlichkeit, 

Im ganzen Mufeum gibt e3 
fein einheitliches Prinzip ser 
Ausftellungsart, Dadurd; toied 
eine große Vielfalt und Ber- 
jtändnisnähe für den Laien er- 
reicht, Umendliche Abtwechilung 
im Aufbau, in Farbe und Kicht- 
effeften, ımd bor allem hie Mög- 
Tichfeit tätiger Anteilnahme der 
Befucher fihert reges Sntereffe 
und BVerftehen. Die Niefenfläche 
an Ansitellimgsraum fteht unter 
dem Motto des Präfidenten Le- 
nor N. Lohr: „Bon jeher famı die 
Welt der Vorftellung vor der 


Größe, Licht, Schönheit von Zar- 
ben, Sauber von Formen und 
Klang — und plötlich Bit du in 
einem richtigen Bergwerk, betrie- 
ben von ehten Vergiwerkgletiten, 
und Kohle wird neiprengt, und 
fünf Minuten jpäter fiehft du did) 
jelöjt durchs Televifion, und wei- 
tere Minuten danach läufft du 
duch das größte Herz der Melt 
umd dein eigener Serzichlag jekt 
beinahe aus bei dem gefpeniti- 
fchen NMlopfen Ddiefes Serzens. 
Und gleich daranf gehft du fba- 
sieren in einer Straße von ge 
jtern, verzaubert in einer ver- 
zauberten und unheimlich wwirf- 
Uhen Welt, und du gehft dur) 
die Wumndertwelt don herrlichem 
Holz und Kupfer, aus der man 
eine ganz moderne Verbindung 
von Küche und Mohnraum ge- 
ichaffen hat — und einige Minu- 
ten fpäter. .. 

Und fo fan dag weitergehen, 
Stunden, Tage. Deine Augen 
werden groß bor Staunen, dein 
Seijt toird meit von Erfenntnig, 
und dein Serz fültt fi) mit 
Stolz, daf du zu diefer arobar- 
tigen Gattung gehörit, deren Er- 
folge in diefem Mujeum fihtbar 
und greifbar gemacht morden 
find: zur Gattung des Menfchen. 

Du magit verfucht fein, zu fa- 
gen: das ift umwirklih — wenn 
es nicht gerade das Gegenteil da- 
don wäre: all dies ift wirklich, 
und das Hit eben das MWumderhare 
daran, da3 Wunder der vollende- 
ten Tatfahe, Ir unferer geheß- 
ten Beit haben Menfchen gelegent- 
lich eine Art Schen dor Mufeen 
entwidelt. Mufeen verbindet man 
oft mit der Vorftellung von Mit 
mien, bon ansgeftopften Dingen 
irgendtweldher Art,  veritaubt, 
zeitfern, untoirffich, Diefeg it ein 
Dentmal für das Zehen, für die 
Lebenden, für die Arbeit, fiir den 
ichaffenden Geift und die Ichaffen- 
de Hand. Diefer Ort Fann ein Er- 
Ihnis fein für Menichen, die 
jeldjt irgendwann einmal die Er- 
tegung erfahren haben, die in der 
Vifion Tiegt und in der Verwoirt- 
Tehung von Träumen. E8 gibt 











(Smmer wieder Hohen much unfere Mifftonare in Arika auf den 
fich unaufhaltfem ausbreitenden Einfuß Mostaus. — Red.) 


Welt der Tatfahen; bevor Men- 
chen eiwas erreicht Haben, haben 
fie geträumt, und der Annporn 
der Phantafie war von jeder die 
Grundlage der Leitung.“ 

Viele Ausjtelungen _geleiten 
den Belucher von der erften Ider 
bis zu ihrer Vollendung. Sm 
„Motorama“ beginnt die Ge 
fhichte mit der Erfindung des 
Rades — man Fanır elf finitle- 
riich angeordnete Näder durd) 
Knöpfe in Bewegung fegen — 
und endet mit den neuejten Mo- 
dell eines Autos. Hier mag man- 
er alte Fahrer zum erjtenmal 
wirklich begreifen, was eine jol- 
be Mafchine tit, mit ihrer Bün- 
dung, Sehlzindung und über 
haupt allem, mas dazugehört. 
Die gilt übrigens fir alle Mus- 
itefllungen von Mafchinen: das 
Verjtändnis fcheint dem Laien 
beinahe dur) Herz und Gefühl 
zu Efommen, jo eigenartig das 
auc Elingen mag. Die Majchinen 
verlieren durd; die Art, wie fie 
erklärt und vorgeführt erden, 
ihre eiferne Nejerve; fie find auf 
einmal gar nicht jo rätjelhaft und 
fchreerregend. E3 müffen hier 
außer Künftlern ehr gute Pfycho- 
Togen anı Werf gewejen fein, die 
es erreichten, den Durchichnitts- 
befucher völlig zu fefleln, — fei 
e3 mit der Geihichte vom Gas, 
oder vom Gummi, von Tele- 
phon oder der Televiiton, fei c& 
durch eine ganze Siekerei, wie fie 
in der Eifen. und Stahlausjtel- 
Img in vollem Betrieb ift. Ein 
Teil diejes Erfolges it Mwahr- 
feheinlich den ehr beliebten 
„Bliefängen“ zuzufchreiben, die 
sur modernen Ausftellungstech- 
nit gehören; da ift eine fchöne 
Statue — ein riefiges Stüd 
Glas, von innen beleuchtet — 
eine große Säule, die glikert, 
wenn fie fich dreht, eine rätiel- 
bafte Form aus irgendehvag — 
und all das zieht an, eritaunt, 
erregt Neugier oder Beluftigt. 
Dedenfalls zieht es den Wefuher 
jbielend in die viel twichtigeren 
Einzelheiten de3 Dargeitellten, 

€s gibt in diefem Mufeum 
nicht, 1008 nicht Tcbt. 

Hiermit ift Tange nicht alles 
bejhhrieben, aber vielleicht genug, 
um die Lefer anzufpornen, mit 
ihren Kindern bei Gelegenheit 
das Mufeum zu befichen. 





Su Beiuch in BC, 


Nachdem wir im Oftober bon 
einer längeren Vejuchsreife nad) 
®. €. zurücgefehrt find, möchte 
ih in Naditehendem etliche Ein- 
drücfe wiedergeben. 

Am 10. Sept. [. 3. beitiegen 
meine liebe Frau und ich den 
Mnto-Bus in Lethbridae, paifier- 
ten bei Ningegate die Brenze in 
die Vereinigten Staaten und Ta- 
men über Spofane am nädhjten 
Morgen 9 Uhr in Seattle bei un- 
ferm Onfel Gerhard Negehr und 
feiner Tochter Codia an, 

Diefe beiden bervohnen in ball- 
jtändig englifcher Umgebung ein 
Ichönes Seim mit einem Heinen 
Obft- md Gemiüfegärthen dabet. 
Die Obftbäume hat der Hocdbetag- 
te Onfel, ex ijt im 87. 2ebens- 
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jahr, felöft gepflanzt und den Ge- 
müfegarten bejorgt er auch noch. 
Er macht fi) au jonft im Haufe 
zu fchaffen. Yuc, Liegen ihm das 
Wohl und Wehe der M. 2. Ge- 
meinden in Kanada am Herzen 
und er beobadhtet mit VBejorgnis 
ihren Werdegang. Wir fanden 
dort freundliche Aufnahme. 

Seattle ijt eine Stadt am Stil- 
len Ozean, hat eiwa 600,000 
Einwohner und eritredt Fih un 
gefähr 30 Meilen lang. Am 
nädjten Morgen fuhren wir twei- 
ter. 

Bei Sumag Freuzten toir die 
Grenze. Bon dort holte unfer 
Sohn Kornel. Regehr, Yarrowv, 
ung ab. Dem Heren dankbar für 
die gnädige Bewahrung auf der 
Reife, durften wir gejund und 
wohlbehalten unfere Kinder und 
Grogfinder begrüßen. 

Wir haben im Zeitraum don 
fajt einem Monat auf verichiede- 
nen Plägen viele gewefene Coal- 
daler, Verwandte und Bekannte 
bejucht, imd ausnahmslos 
freundlich aufgenommen worden 
und auf Wunfeh haben fie uns 
au) weiter befördert. Wir haben 
dag alles warın empfunden und 
danken noch nachträglich herzlic) 


für Eure und erwiefene Gajt; 
freundichaft. 
‚Es war immer der Wunfd 


meiner Frau, daß fie einmal zur 
Zeit, wenn das Obit reift, in 
B. €, fein könnte, Nun wurde ihr 
Wunfd erfüllt. Die Erdbeeren 
und Himbeeren waren fon ein- 
gebracht, aber die Objtbäume 
ftanden noch fruchtbeladen. €3 
waren Mepfel, Birnen, Plaumen, 
Vallnüffe und Weintrauben an 
den Bäumen und aud, am Boden 
unter den Bäumen. Da haben 
wir den Pflaumen und Birnen 
denn redlich zugefproden. Die 
Hepfel hatten feinen Abjat, die 
Birnen waren Billig, die Pflau- 
men 2 Cent das Pfund. Die Aep- 
fel lieg man unter den Bäumen 
berfaulen. In der Prärie twitrde 
das Obft Verwendung finden, 
aber die Transportfoften find zu 
Hod). 

Als der Apoftel Paulus feiner 
zeit Griechenland durcdhgog, wur» 
de er don dem religiöfen Sinn der 
Griechen beeindrudt. Er jagt in 
Apg. 17,23: „Sch bin herdurchge- 
gangen und habe gefehen eure 
Bottesdienite. . .“ und in Vers 
22: „ich jehe, daß ihr in allen 
Stiden gar fehr die Götter fürd)- 
tet... An diefen Ausfpruch Pau: 
Ti dachte ich, als ih in Stadt 
und Land die vielen Bethäufer 
jah und tie die Leute andächtig 
in die Gotteshäufer Ttrömten. 
Sott fei Dank! Gottesfurdt und 
das Verlangen, das Gottestwort 
zu hören und Gott in Lobliedern 
zu preifen ift nod) da, und zwar 
überall two Mennoniten wohnen. 

Die Bethäufer, die in den er- 
ften Nahren der Siedlung ge- 
baut wurden, find, danf dem Hut 
zug aus der Prärie, nicht in der 
Lage, alle Beucher fallen zu Föün- 
nen; fo wird Raum geichaffen. 
Die Gemeinde in Narrow Hat an 
ihrem Bethaufe einen jtattlichen 
Anbau gemaht und den Ber 
fammlungsiaal ftarf vergrößert, 
und auch das Kellergefhoß mit 
Heizungsanlage, Walhraum, Kü- 
be und Ehfaal entiprehend ein- 
gerichtet. 

Die M. 8. ©. in Eait Chilli- 
wa baut neben ihrem alten Bet- 
haufe ein größeres neıte3. 

Auch bei S.-Mbbotsford baut 
die M. ®. ©. ein neues Bet- 
haus. Auch; die Menn. Gem. baut 
dort eine nene Mirche. I Ran- 


couver baut die M. ©. eine Mi- 
fionshalle und die M. B. ©. ein 
Verjammlungshaus. Was dem 
Schreiber diefes bei der Befichti- 
gung des Vaues bejonders auf 
fiel, war das Taufbeden Hinter 
der Kanzel. Bon Zefus Iejen wir 
in Matth. 3, 15—16, da er fic 
im Zordan taufen lieh, Die 
M. 3. ©. hat in Rubland nad) 
PB. M. Friejen S. 241 u. w. nah) 
Möglichkeit im Fluffe getauft, 
daher wurde die Untertauchungs- 
taufe Flußtaufe genannt, Seite 
243 (0), jchreibt PB. M. Sriefen: 
„Sir eine evangeliich taufgefinnte 
Semeinfhaft ijt eine Einführung 
ihriftgemäßer apoftolifcher Reh- 
ren and Kandlungen nie eine 
Neuerung, jondern nad empfan- 
gener Erkenntnis, eine heilige 
Pflicht, das richtige Uralte auf 
zugraben und toieder aufzubauen 
nad) dem Urbilde.” — Für den 
Täufling war die Flußtaufe im- 
mer ein Erleben, ein Befennt- 
nis vor der Welt, ein Siegel auf 
den bon Bott gemwirkten Tebendi- 
gen Glauben. Was den Pätern 
und ung Erleben war, ijt e8 bei 
den Söhnen allmählih und un- 
bemerkt zur bloßen Form gemor- 
den? 

Im Banconver-Safen bejtiegen 
wir ein Schiff und fuhren zur 
Stadt Victoria. Die Stadt Tiegt 
auf der Südoftede der Injel Ban- 
conver. Ste it die Hauptftadt 
bon der Provinz Britiih Colum- 
dia und hat eine Einwohnerzahl 
von 45,000, Nahe am Hafen Tie- 
gen die ihönen Parlamentsge- 
häude, die abends und nachts mit 
taufendene Glühbirnen beranft 
find. Ter Safen ift der viertgröß- 
te in Kanada und tft auch das 
Hauptquartier der Königlih-Bri- 
tifchfanadiihen Kriegsflotte. Un- 
jer Aufenthalt in Victoria war 
leider nur flüchtig. Wir machten 
eine Fahrt durch die fogenannte 
‚Milionärsftraße“, wo viele fid 
im NRuhejtande befindenden höhe 
ren Militärs, Napitäne und Ge- 
ichäftsleute im von vielen Blumen 
und Parkanlagen umgeben Bil- 
Ten ein beihauliches Leben führen. 
Dant dem milden Mlima und den 
Teinlihen Niederihlägen _gedei- 
hen die Vlumen und fubtropi- 
ichen Sträucher und Pflanzen fehr 
aut. Und daß die Lentehen es mit 
ihren Blumen ernit nehmen je 
ben wir daran, daß auf einer 
Straße oben an den Lichtpfoften 
Querbalten angebracht find, an 
deren Enden Ampeln mit Blu- 
men hängen. 

20 Meilen außerhalb der 
Stadt befinden fi die berühm- 
ten „Vuthard Gardens.” Auf 
den Mege dorthin fahen wir das 
Atrophufiiche DObferbatorium 
(Sternwarte), Um dasielbe war 
Teider alles ftill. Ob es für DVe- 
fucher offen ift umd um melde 
Zeit des Jahres oder des Ta- 
ges, haben totr nicht erfahren Fün- 
nen. Auf einem Landgut von 30 
Mereg haben die Eigentümer der 
„B.-Sardens“ auf einer Fläche 
von 20 eres in einer elien- 
ichfucht mit einem Steinbruch, der 
mit Wald und Bufch umftanden 
ift, duch Anpflanzen bon ber- 
ichiedenen feltenen Täumen und 


Steäudern, NRofenbüfhen md 
Blumenbeeten, Rafenanlagen, 
Heinen Teien, die beitändig 


dich Springbrumnen genährt 
werden, eine fleine Märchenmelt 
seihaffen. Allerlei Ornamente 
und Fröfhe fiben an den Ufern, 
Wafferbögel itehen im Waffer und 
Seinzelmännden Ingen aus dem 
Verjtet hervor, Durdh den Bufd 
fiihren biumenumfäumte Fußite- 


ge, und auf Bementtreppen fteigt 
man in die Selfenfchlucht hinab 
und herauf. Die „B.-Gardens“ 
bieten ein Bild feltener Natır- 
ichönheit und find feit 40 Jah- 
ren ein beliebter Ausflugsplaß. 
Der Garten ift des Jahr Hinducd, 
fürs PBubliftum offen, und ein 
fortwährender Strom von Ve 
fuchern wandert durch die Anla- 
gen, die befonders abends im 
Scheine won Hunderten eleftri- 
chen Lampen eindrudsvoll wir- 
fen, 

Ein weiterer Bejuch galt einer 
anderen Injel — Lulu Siland 
bei Vancouver. E3 ijt diejes ein 
Stüd Land, dap von allen Sei- 
ten von den Wafjern des Sräfer 
Sluffes umfpült wird. Wir fuch- 
ten hier eine Familie P. Kood. 
Frau KRoop ift eine Jugendfreund- 
in meiner Frau. Die Namen an 
den Rojtkaften am Wege führten 
ung zu dem gewünfchten Hof. 

Die Einfahrt auf den Hof war 
die mit Holzipänen  beichiittet 
und nr faum mehr als zwei 
Autos lang befahrbar. Ein Höl- 
zerner Fußiten führte bi5 zum 
Haufe. Der Play an beiden Sei- 
ten war mit Blaubeerbüfchen in 
geordneten Reihen beitanden. Der 
Boden jah Fallanienbraun aus 
und fühlte fich unter den Fühen, 
tie wenn man auf Schramm 
ging. Uns wurde gefagt, es jet 
„Beetmoss* (Torfmoos). Unfere 
Frauen erfannfen fi nicht. Kein 
Wunder, denn wenn Mädchen 
auseinandergeben und fi erit 
cls Großmütter  wiederjehen, 
dann Haben fie fi) verändert. 
AS fie jih dam erkannten, war 
die Begrüßung umfo herzlichen, 
und am Kaffeetiih beim Genuß 
der Biviebafe, die denen feiner 
zeit in Münfterberg, Molotjeh- 
na, nicht nachftanden, wurden wir 
alle recht warm. — Ob fie eine 
Kuh hätten? — „Nein, die würde 
auf diefem Boden verfinken.” Ob 
da8 Benmentfundament unter 
den Haufe niht  verfinfe? 
„Nein, twir haben jtatt Bement 
Solzbalfen, und die verfinfen auch 
im Waffer nicht.” Ob hier nod) 
andere Mennoniten wohnen? — 
„Nicht auf diefer Straße.” Sb 
man auf der Änjel eine menno- 
nitifche Kirche Habe? „Nein, wir 
fahren nach Vancouver zur Kir- 
de.” Was die Haupteinnahme- 
quelle jei? „Die Vlaubeeren, die 
mit 22 Gent pro Pfund bezahlt 
werden, und dann noch das NuS- 
ichaffen.“ 

Koops haben ihre alte Mutter, 
Frau Paul Roop aus Minfter- 
berg, Molotichna, bei fih. Die 
alte Tante wird, wenn fie e3 er- 
Tebt, am 4. Sanınar 1954 hundert 
Sabre alt. Ste hält fich viel im 
Bette auf, fommt aber noch allein 
zu Tijehe, moälcht fich auch allen 
Kopf und Fühe, Sie jagt mitun- 
ter, der Tiebe Gott habe fie an- 
fcheinend bergeifen und fie müfje 
ihn ab und zu erinnern, dod an 
fie zu denken. 

Der Vedderfluß, der feit er 
durch itarfe Dämme eingeengt 
üt, Vedderfanal genannt wird, ift 
ein reißender Bergitrom, ber 
jährlich zur Zeit der Schnee 
ihmelze die Gemüter in Span- 
nung hält und von jich reden 
macht, hat er doch beiniefen, daß 
er, tvenn feine Ufer den Drud des 
Baflers nicht aushalten, die näd- 
jte Umgebung tief unter Waffer 
fegen fann und dadurch eine gro- 
be Zerftörung anrichtet. 

Sıı Tetter Beit Sprechen einzel- 
ne Beitungsberichte auch bon 
einer Ueberflutung der Gegend 
am Kanal, aber nicht mit Waffer, 





fondern mit jportluftigen Men- 
jchen. Dieje Ueberflutung fol 
aber nicht Verluft, jondern gro- 
Ben Gewinn einbringen. Das 
„Britifh Empire Games Com 
mittee”, Kurz „B.E.®." genannt, 
plant im Monat Juli 1954 ein 
Nuderbootwettfahren zu veran- 
Ttalten. Auf der Sude nad) einem 
paffenden Wafler Hat es in Sa 
nada ausgerechnet fein Gewäljer 
gefunden, das diefem Vorhaben 
mehr entiprädhe, als der Vedder- 
fanal, Zur Beit der Schnee- 
ichmelze fteigt das Waffer bis an 
den Rand feiner Ufer, aber dann 
fällt e8 aud) wieder fo niedrig, 
dai eine Bootfahrt nicht gut mög- 
lie it. Um nun fo eine Ruder- 
bootwettfahrt möglich zu maden, 
muß da3 Waijer aufgejtaut mer- 
den. Die „Chillivat Progress” 
berichtet, daß das „B.E.G.“ jo- 
rohL bei der Tederal- als auch bei 
der B.C.-Prod.-Negierung um die 
Erlaubnis anhält, den Vedderfa- 
nal duch einen furzfriitigen 
Staudamm von Stahlplatten, die 
fi an eingerammten Pfoften an- 
Ichnen, abdämmen zu dürfen, Ein 
Komitee don Ingenieuren unter 
der Leitung von einem Herrn 
Fred Sinclair hat das Projekt 
diejeg TDammes ausgearbeitet und 
die zuftändigen Autoritäten des 
„B.E.G.” von Vancouver haben 
ihre Zuftimmung dazu gegeben. 
Der Koftenboranfehlag für den 
Damım fteht auf $13,000. 10,000 
Site auf Ätufenweile auffteigen- 
den Bünfen follen gebaut werden 
und das QYudget auf das ganze 
Unternehmen ohne den Damm ilt 
auf 833,000 berechnet. Nein ge- 
tingerer als der Herzog von 
Edinburgh, der um diefe Zeit den 
Korden Kanadas bereijen wird, ift 
nebeten worden, die Spiele zu er- 


öffnen.  EintrittSfarten  follen 
ihon in diefem Winter verkauft 
werden. Herborragende Bäfte, 


Sportliebhaber aus der ganzen 
Welt werden erwartet und mand 
ein Dollar wird feinen Befiger 
wechieln. Die VBeranftalter rech- 
nen mit einem Profit. Der Preis 
auf die Xidets ijt bisher nod 
nicht befanntgegeben worden. 
Als der Schreiber diefes DBe- 
richtes mit Familte 1926 im Ia- 
nıar nad Kanada Fam, nah 
uns em Mitglied der Mennon. 
Board of Colonization, ein Herr 
Wiche von Steinbah, in Emp- 
fang. Er fragte, welche Provinz 
unfer Reifeziel jei. Da wir fein 
Beitinmmtes Ziel im Nuge hatten, 
fragte ih ihn, ob wir nah B. CE. 
reifen dürften. Er fagte, das ei 
durchaus nicht zu empfehlen, dort 
fanın man nicht den Zebensunter- 
halt verdienen. Das war vor 
mehr als 26 Kahren. "Heute Te- 
ben nad Statifttiehen Angaben al- 
Tein im Sräfertale mehr ala 6000 
Mennoniten. Wieviel Mennoni- 
ten in ®. €. überhaupt find, ilt 
vielleicht jeher feftzuitellen. Sie 
eben alle freilich nicht nur don 
Adkerbau und Viehzucht, wie in 
den Prärieprovinzen. Won den 
Iandtirtichaftlichen Steigen find 
Milhwirtihaft, Hühnerzudht und 
Beerenfultur führend. Eine An 
zahl dat fich als Gefchäftsfeute 
etabliert, aber viele Ieben vom 
täglichen Berdienit. Man arbei- 
tet, wo man Arbeit findet, in der 
Solzindufteie, in den Sägemüh- 
Ten, als Schreiber, ala Lehrer, 
Kranfenfchweftern und als Aus- 
bilfe in den Häufern in Vancou- 
ver. Der Drang nad) Bancort- 
ber fit ftarf und dadurch wird dort 
die Arbeitslofigfeit vermehrt. 
Mandhe Jungen gehen dureh 
den gen Umgang mit am 





deren Nationen unferem Volke 
verloren, indem fie fih mit An- 
dersgläubigen verheiraten. Su 
einzemen Fällen j&liehen fie fi 
anderen Firglichen Gemeinjchaf- 
ten an, in vielen Fällen aber ver- 
fcjroinden fie in der Mafje, Das 
ijt num Teider nicht nur in 86%, 
fondern in Alberta aud fo. sm 
die Zukunft bliefend, Ttimmt das 
bedenklich und mand, einem Alten 
mag «8 jo gehen wie ein alter 
Prediger fagte, den ich fragte, 
wie er über unfer Volk denke: 
„Es ift ein fterbendes Volt." Das 
mag jo feinen, e8 ftirbt aber 
nicht, fondern infolge von Neber- 
gang zur englifchen Sprache und 
Fehlen des Neligtonsunterrichtes 
in den Schulen, und aud durch, 
die twirtihaftlichen Verhältniffe in 
Kanada meiden wir von unjerer 
altheraebrachten Tradition ab, o- 
wohl auf Krchlichemn wie au auf 
wirtichaftlicem Gebiet. Ohne dab 
wir e8 Zar merken, befommen wir 
ein andereg Gepräge. Das We- 
fen bleibt, nur das Meußerliche, 
das Mleid, wird ein anderes, 

P. M. Teiefen jchreibt im jei- 
nem Werke S. 162: „Durch Men- 
no und Cornies haben wir Nuß- 
land-Mennoniten in Rußland 
und Amerika für alle Zeiten un- 
jern Eirchlihen und  Tulturellen 
Charakter befommen, ter aber 
no) Yange nicht vollendet iit. Wir 
fehen in Cornies’ Reform für 
Mennos Geift (Kern des Chri- 
ftentums umd Firchlicheg Gemein- 
wefen) den gefunden Leib (Kul- 
tur und bürgerlicieg Gemein- 
wejen).” Die Gefchichte unferes 
Volfeg zeigt uns aber, daß unter 
der treibenden Kraft fortichritt- 
Yicher, willensitarfer Männer |o- 
wohl auf Eirhlihem als au auf 
fulturellem Gebiet fi  unfer 
Volk weiter enttwidelte, Veralte- 
t68, Unpraftifhes ablegte md 
neue Methoden annahm. Ging 
diejer Wandel dort dor fih, wo 
wir abgegrenzt von der ruffiichen 
Bevölkerung und ihren Einflüf- 
fen Iebten, wie viel mehr hier in 
Kanada, wo wir unter der Lan- 
desbevölferung md ihren jteten 
Einflüffen leben. Sprahe und 
Wirtichaftsweife können Fi än- 
dern, aber dag Wefen dc8 Men- 
nonitentums bleibt, To lange es 
auf dem Grunde Hebr, 13, 8: 
„Sejus Chriftus geitern, heute 
und derfelde in Emiafeit” iteht. 

Was Naturfhönheit betrifft, 
bietet B. €. mandes, woran die 
Prärie jo arm ilt. Da find die 
Berge um Yarrom und Chilli- 
tar, deren Mbhänge teils Tahler 
Selfen, teils grün bewaldet: find. 
Dann die Seen, 3. B. Cultus 
Lafe unweit von Sardis, ein be- 
Tiebter Ausflugsplag. Unter rie- 
figen Bäumen ftehen Tifche nnd 
Vänfe zum Ausruhen und für 
Pienids. Im See wird gebadet 
und erden Sahnpartien ge 
macht. Dank den vielen Wäldern 
und dem mwielen Regen it die 
Ruft in ®. C. reiner und den an 
„Bronchitis Leidenden zuträgli- 
cher, ala die Luft im Süden Al- 
bertas, Das merften wir fchier 
bandgretflich als toir in der eriten 
Hälfte des Oftober wieder nad) 
Haufe famen. Der Regen war 
bier jhon IYange  ausgeblieben, 
das Erdreich war troden und die 
Zaittvagen, jhwer mit Buderrü- 
ben beladen, wirbelten vom Mor- 
gen bi8 zum Abend Staub auf, 
fo daß die Luft aran ausfah. Es 
legte fich diefes jehwer auf die 
Atmungsorgane und wir fühlten 


ung franf, — 
BP. 9. Regehr. 
Eoaldate. Alta. 





ennonitifche Rundichau 





Seite 4 m 17. März 1954 
"wenden. Nach der Albreht-Ueber- Dann hat fi die Yarmmher- tes aud beim Bau diefes Sanjes Abbetsfors, 86€, 


Die Weihe 
der Gemeinde, 


Anfpracdhe von FR. Tows, gehal- 
ten am 7. Febr. 1954, dem Mor- 
gen de3 Eimweihungsfonntags des 
neuen Bethanfes der Elmmwood 
M. Br. Gem. in Winnipeg, Man, 
mittels „Recorder“ aufgenommen 
und fo twiedergegeben. 


Die Weihe des Saujes ift nicht 
au trennen don der Weihe der Ge- 
meinde. Wir Iefen dazu Römer 
12, 1-2: 

„sh ermahne euch nun, Tiebe 
Brüder, dur die VBarmherzig- 
feit Gottes, daß ihr eure Leiber 
begebet zum Opfer, das da Iehen- 
dig, heilig und Gott woHlgefältig 
jei, twelches fei euer vernünftiger 
Sottesdienft. Und ftellt euch nicht 
diefer Welt gleich, fondern verän- 
dert euch) durd, Erneuerung eures 
Sinnes, auf da ihre prüfen mö- 
get, welches da fei der gute, ohl- 
gefällige und vollfommene Got- 
testoilfe,” 


Es ift das immer eine befon- 
dere ©nadenerweifung ımjeres 
Gottes, wen er feinem Wolfe und 
dem einzelnen eine Gelegenheit 
Schenkt, einen neuen Anfang zu 
maden. Diefe Wahrheit wird 
uns dam bejonders Föjtlich, wen 
wir als Gemeinfchaft oder als 
einzelne in umfere Vergangen- 
beit fdauen ımd dort mandes 
finden, was wir verdorben haben. 
Dann find wir für die Möglicd- 
feit eines neuen Anfanges immer 
befonders dankbar. y 

Gottes Wort hat durch die Pro- 
vheten oft zu einem neuen n- 
fang aufgefordert. Ih muß um- 
willfürlich an das Wort des Pro- 
dheten Feremia denken, der fei- 
nem Volke fagt:“ „Pflüget ein 
Neues!" Da war die Möglichkeit 
eines neuen Anfangs gejchentt. 
€s ijt für den einzelnen jo twert- 
doll, wenn er im Namen Gottes 
ein Neues pflügen darf. 

Sona hatte feine Miffton ver- 
fehlt, er hatte verfant. Da Iefen 
hir ein tmamderbares Wort in 
xona 3, 1: „Und cs geihah das 
Wort des Herrn zum andernmal 
zu Jona.” Er fonnte einen neıt- 
en Weg einfchlagen, ein neues 
Kapitel in feiner Gefchichte bes 
gann. 

Das ift von Bedeutung für uns. 

Der Herr hat ung als Gemein- 
de die Önade gegeben, an einem 
neuen Ort ein neues Haus zu 
bauen. Ich alaube, bei ung allen 
ijt damit ein innerer Wunfc nad) 
tieferen geiitlihem Leben, arößı 
rer Fruchtbarkeit und neuen DO 
fenbarungen unferes Gottes ver- 
bunden. Wir find uns aber Har, 
daß das neue Haus ung das alles 
nicht jchenfen fann. Much da8 ge- 
weihte Saus wird's nicht tun! 
Nur eine  geweihte Gemeinde 
fann fo chvas erleben. Sie iit 
eigentlich das richtige Saus Got 
tes. Das Neue Teftament Kennt 
fein Gotteshaus, das aus Siegel 
und Stein gemadht ift. Wir alle 
Sagen fchr häufig: Dies ift um- 
fer Gotteshaus, Das Haug Got- 
tes jedoch iit die Gemeinde; fie iit 
der Tempel des Seiligen ‚Seiftes. 
Nır mern die Bemeinde gehei- 
Tat it, wird auch dn3 äußere 
Haus geheiligt fein. Der einzige 
Weg, wie diefes Haus zur heiligen 
geht, ift die Weihe der Gemeinde. 

Diefen Aufruf der Weihe wol. 
len wir auf ung perfönfich an- 

















fegung Heißt der Tert: „Ich er- 
mahne euch nun, liebe Brüder, 
weihet Gott aus Dankbarkeit fir 
feine Ebarmung euren Leib,“ 

I 


Wir beachten zunächft den Ber 
wegarumd diefer Weihe. 

Die Barmherzigkeit Gottes ijt 
der Beweggrumd zu diefer Weihe 
der Gottesfinder. „Ich ermahne 
euch duch den Hinweis auf die 
Varmberzigkeit Gottes.“ Eigent- 
ich schließt fi) diefer Mofchnitt 
fehr enge an den eriten Teil des 
Vriefes an. Nömer 9-11 ift ge- 
wiffermaßen eine Einiheltung, in 
der Bott den Weg feines Volkes 
Sfrael zeigt, aber in den Kapiteln 
1—8 finden wir das Werk der 
Barmherzigkeit Gottes geichildert. 
Dort hat Baulus auf die Necht- 
fertigung des Sünders, die Seili- 
gung des Gerechtfertigten und die 
endgültige Erlöfung des Gehei- 
ligten hingewiefen. Dieje große 
Barmherzigkeit Gottes fol die 
Veranlaffung zur Weihe der Got- 
tesfinder fein. Daraufhin follen 
jie fich tweihen. 

Meine Teuren, es ift bedeu- 
tungsvoll, dai wir ung au an 
diefem Tage auf die Varmderzig- 
feit Gottes hinweifen Tafien. Wir 
wollen uns und diefes Haug heute 
weihen, allein auf diefem Grum- 
de der Barmherzigkeit, die uns 
widerfahren ift. Wir wollen heute 
nicht davon. fpredien, mas wir 
alles getan haben, fondern davon, 
was feine Barmherzigkeit uns 
geichenkt hat. Da möchte ih ganz 
fur; auf zwei Dinge binwerjen: 
auf die Barmherzigkeit Gottes im 
verfönlichen Leben des einzelnen 
und dan auch int Gemeindole- 
ben. 

Unfere Gemeinde bejteht aus 
einzelnen Gliedern, diefe Ber- 
fammlung beiteht aus einzelnen 
Berfonen, Befuchern und Gottes- 
findern. Qeder einzelne hat die 
Varmderzigfeit Gottes in jenem 
Leben erfahren. Bu unierer Ge- 
meinde gehört fein Glied, "das 
nicht Ständig bon der Barmberzig- 
feit Gottes abhängig wäre. Sie 
alle find einmal als Rerjehuldete 
zum Gnadenjtuhl gefommen und 
haben Barmherzigkeit erlangt. 
Wir find alle joldhe, die von der 
Barmberzigfeit Sottes Teben, und 
wir Fönnen gut mit Better mit- 
iprechen, der als er einmal ge= 
frage wurde: „Mas berdienen 
Sie?" geantwortet hat: „Tod 
und Verdammnis.” 

„Wovon Ieben Sie denn?“ 

„Bon Gnade ımd Barmberzig- 
feit.” 

Davon Toben wir, und daS hol- 
len wir Neute unterftreichen. Wir 
müffen heufe mit Philipb Zried- 
ti Hiller jagen: 








Mir it Erbarmung twiderfahren, 

Erbarmung, deren ich nicht wert! 

Das zählt ich zu dem Wunder. 
baren; 

Mein ftolzes Herz hat's nie be- 
sehrt. 

Nım weih ich das und bin erfreut, 

Und rühme die Barmherzigkeit. 


Und in der zweiten Strophe 
fpricht er jo wunderichön davon, 
da wir mım durch fein Blut bor- 
fühnt find. Das ift nicht Wer- 
dienjt der Sreatur, jondern Er- 
barmımg nur. 

Bir find alio alle von diefer 
Erbarmung abhängig. Darin 
toirzelt eigentlich die ganze Sa- 
he, da Gott in feiner Barmher- 
siafeit fich unfer in fo einer Wetie 
angenommen u. ung begnadigt hat. 


aigfeit Gottes weiter bei ung in 
der Verwahrung, daß wir Heute 
no) im Glauben ftehen, gezeigt. 
„Euch, die ihr aus Gottes Macht 
bewahrt werdet zur Seligfeit” (1. 
Petri 1, 5). Ich werde davon im- 
mer tiefer überzeugt, je länger 
id) im Olaubensleben wandle, daß 
die Bewahrung ein Aft der göttli- 
den Barmherzigkeit ift. 

Arch da der Herr uns in fei- 
nen Dienjt gerufen hat, ijt feine 
Larmberzigfeit. Paulus jprad) 
dabon, daß der Herr ihm, dem AT- 
Tergeringften, diefe Gnade gege- 
ben hatte, zu verfündigen den 
unausforfchlichen Reichtum Chri- 
fi. Der Herr hat uns, jedem ein- 
zelnen und auch der Gemeinde, 
einen Dienft anvertraut. Aber 
das ijt auch mr Barmberzigfeit 
und nicht, weil Wir in unferer 
Ausbildung oder unferen Gaben 
jo aut, jo tüchtig, fo heilig, jo 
gut vorbereitet find, 

Ich denfe an das Iehte Zeugnis 
unferes lieben Onkels, der fich 
durch die Barmberzigfeit Gottes 
zum Weihen feines Zeibes für den 
Dienjt hatte bewegen Iafien, un- 
gefähr einen Monat vor feinem 
Tode, als er daran dachte, das 
5 nad) Winnipeg zuridiahren 
pirde: „Die Briider dort werden 
fragen, tie eg um mich fteht und 
mie es mir geht, und da folft du 
nen diefes fagen: Chriftus ift 
der Fels, auf dem ich ftehe, Ind: 
Sclig find, die geiftlich arın ind, 
umd ih bin ganz arm!" Mas 
wollte er damit fagen? Sch bin 
ganz von der Barmherzigkeit Got- 
tes abhängig. 

Wenn wir heute auf diejem Bo- 
den jtehen, als einzefne Goites- 
finder ımd als Gemeinde, dann 
wird das Haus richtig geweiht 
werden. Auf dem Boden der 
Barmherzigkeit, auf dem wir un- 
fere geiftliche Memut fühlen und 
nicht mit Laodizäa jagen: ch Bin 
reich md babe gar fatt. Auf dem 
Boden der Barmherzigkeit im der- 
fönlichen Leben, auf dem Boden 
der Barmherzigkeit im Gemein- 
deleben. 

Sch ann nicht anders, alg an 
die Entftehung diefer Gemeinde 
auriddenfen. Sie entftand einmal 
durh die Barmberzigkeit Gottes. 
Es waren Briider don Winkler, 
die einen Miffionsfinn hatten. 
Sie Famen hier in die Großitadt 
amd fingen an, hier zu arbeiten. 
Es entitand ein Eleines Häuflein 
von Gläubigen. So unfheinbar 
und Elein war einmal der Anfang. 

Daun war der Herr gnädig und 
barmberzig amd in den 2er 
Sahren brachte er Geichwiter bon 
Rußland Herüber, Das war ein 
bejonderes Werk der Yarmıher- 
aigfeit Gottes, denn wir find 
nichts beffer als all die andern, 
die zurüdbleiben mußten; das 
war nur die Barmherzigkeit Got- 
tes. Dadurch wurde die Gemein- 
de gejtärkt, wurde größer und 
wurde ausgebaut, So fehen twir 
in der Entwidlung der Gemeinde 
die Barmherzigkeit Gottes, 

Der Herr fchenfte diefer Go- 
meinde treue Arbeiter, die Flar 
das Wort Gottes verfiindiaten, 
Das ift don jehr großer Bedau- 
tung. Die Gemeinde hat Fich nicht 
auf irgendeinem Abwege verir- 
ren brauchen. Sie ift au) nicht 
durch mancherlet Geifter ud 
Strömungen zerteilt, zertrennt 
oder zerriittet worden. Das it 
alles Barmherzigkeit, 

Und nun fchauen wir hefon- 
ders zurüid auf die Tegten Monate, 
wo wir die Barmherzigkeit Got- 


erledt Haben. Denn Sinn für den 
Bau, die Willigkeit zur Mrbeit 
und die Einigkeit in ie — ilt 
auch Warmberzigfeit. 

Sm bejonderen zeigte fi) die 
VBarmderzigfeit au darin, daf 
Gott der Gemeinde jtets die rech- 
ten Brüder für die verfchiedenen 
Arbeiten jihenkte. Die gröhte Ga- 
be ®ottes an die Gemeinde Sefu 
Chrijti find geheiligte, gottge- 
weihte Perjönlichkeiten. Wenn der 
Herr unferer Gemeinde auf allen 
Linien Aebeiter gab, dann tft das 
auch Barmherzigkeit. Und wenn 
er uns Brüder mit einem wirt 
ihaftlihen Sinn geichenkt hat, die 
wirklid, die Weisheit Haben, Brin- 
zipien praftiich anzınvenden und 
durhzuführen; umd andere Brii- 
der, die auf verfchiedenen Linien 
in. der Zeitung dienen Fönnen, jo 
ift das aud Barmherzigkeit. Heute 
jtehen wir als Gemeinde auf die- 
fem Boden umd toeifen auf die 
Varınberzigfeit Gottes Hin, die 
uns ein Anfporn zur Weihe fein 
folt, 

(Schluß folgt) 


Unter den Diurchoboren... 
(Bortieg. von ©, 1—4) 


Gebet vereinigt. Jung ımd alt 
nimmt daran teil. Wir find Gott 
dankbar, dag aud Gefchw. Schrö- 
der wieder hergejtellt find und 
regen Anteil am Gebet und an 
der Gemeinjcaft nehmen, 

Es haben fi hier von den 
Duchoboren fon fünf Seelen tau- 
fen lajien. Drei Brüper gehen 
zur Bibelfäule. In den Sommer- 
monaten helfen fie mit in der 
Sonntagsiäule, bei Straßenver- 
fammhıngen und aud im Bibel- 
Camp. Eine Schwejter ftudiert 
als Krankenfchmeiter. Eine andere 
Schwejter, die fi taufen Yiep, 
bat einen engliihen Mann. IS 
er den Wechjel in dem Leben fei- 
ner rau fah, entjdied auch er 
fh fir den Kern umd num 
fonmt die ganze Famlie zur Ver 
fammlung, ımd er bringt mit fei- 
nem ZIrud au andere herbei. 

Sch bin in den Wintermonaten 
auf Tagesarbeit gegangen und 
habe ‚etwas Geld verdient, um 
eine Anzahlung auf einen „Banel 
True” machen zu Tönnen, Unjere 
„Car“ hat nun jchon fait. jechs 
Sahre als Tari gedient und will 
nad) Tariart natürlih auch um- 
getaufcht werden, um nicht auf 
Unfoften zu fommen. 

Benn Miffionare - oder aud) 
Prediger, die ruffiich oder englisch 
jprechen, durch BE, fahren, dann 
haltet bitte in „Stand Forfs” an. 
Ihr könnt hier Samen ftreuen. 


Grüßend, 
6. u. €. Martens. 








Weitere Lifte der Spenden... 
(Zortjeg. von S. 1—2) 
Nordheimer M. &., Man. $53; 
Springfteiner M. ©., Man. $65; 
Boiljevain M.B.®., Man. $39; 
Vingham Gruppe, Elm Creek, 

Man. $13, 

Menn, Eentr. Relief Committee 
of Weftern Canada, Sasf. 33000; 
Lenaer M. Gem, Man. $18.50; 
Springiteiner M. Gem. (Ladies 
Aid), Mon. $13.06; Domain M. 
2.6, Man. 925.63; Elmmood 
M. Br. Sem., Winniveg, Man. 
#130.40; Whitewater M. Gem., 
Man, 836; Ungenannt, M.B.S,, 
Morden, Man. $20. 

A.C. Defehr, 
73 Princeß St., Winnipeg. 


Bred. Aıno Wiche, Dallas, Orc- 
gon, Hält in der M.B. Gem., Me- 
Caltum Rd., eine Woche Evange- 
Iijationsverfommlungen ab. 

Die Miffionarinnen in Indien 
Margaret Willens, ‚Steinbach, 
Man., und Edna Verdes, Mt, 
Lake, Minn., brachten in der er- 
wähnten Kirche Berichte mit Licht- 
bildern iiber ihre Arbeit. — Ei- 
nes Abends war auch der Mifto- 
nar Roy Martens, Serbert, Sast,, 
von der Ev. Alliance Milfion, Iu- 
dia, in diefer Kirche, erzählte von 
diefer Miffion umd zeigte Lichtöil- 
der. 

Peter Ungers, Chilfiwad, ha- 
ben fi auf der MeCallım Rd. 
die geivejene E. 3. Mlaffens Farın 
gekauft und find heraezogen 
Menno Perners, Dalmeny. Sast., 
haben hier ihr Heim aufgefchlagen. 

Witwe Gerd. P. Die ift zu 
ihren Kindern in Nerd Kildonan, 
Man., gefahren, wo fie bleiben 
will, — Frau Gertrude Nempel 
hat ihren Wohnort von hier nad) 
Swift Current, Sa verlegt, 
io fie Kinder hat. Ihr veritorhe- 
ner Gatte war Dietrich Nempel. 

Pred. Nuben Short, Bluffton, 
Dhio, don der Ev.M.B. Gem., 
diente ‚hier auf der Bibeltonferenz 
der E.M.B. Gemeinde, 

Unter den 220 Krankenpflege 
tinnen, die in Vancouver ihre 
RN -Eramen bejtanden, jind and 
folgende aus dem Sräfertal: Tina 
S. Epp, Margaret Friefen, Nel- 
lie Röttfer, Sayleen X. Neimer, 
Hedwig E. Neimer und Sufanna 
Vogt. 

Auf der Ede Penrdonville und 
Hope Rd. wird eine Mennoniten- 
Kirche gebaut, die dritte hier im 
Tilteitt. 

Safob Letfemanns, Nenata, B. 
€., befuchen hier PB. Newdorfs fr. 
Bei %. Schröders war Frau A. 
KR. Schröder, Moofe Saw, Sasf., 
auf Befudh. — H. Schröders be- 
fuhen Verwandte und Bekannte 
in Manitoba. — Frau R. Bartich 
ft gurü bon einer Vefuchsreife 
in Sasfathewvan. 

In der E.M.B, Kirche dienten 
mit Berichten und Ansprache die 
angehenden Miiftonare Arthur 
Warfentin umd Zul. Mary Buh- 
Ter. 











Sonntag, am 7. März, nahmit- 
tags, fand im Auditorium der Sur 
nor Sigh School ein Sängerfeit 
statt, arrangiert don der Bethel- 
Ehoral-Groud unter der Leitung 
des Dirigenten Menno 8. Nen- 
feld, Straivberey Hill, BC, Sie 
fangen das Dratorio „The Cruci- 
firion“ von Noh Stainer, Eine 
ne bielt Br. Mm. Neu- 
ed, 

Wir hatten unlängit eine Nethe 
jonniger QTage mit Nactfeöiten, 
aber num hat wieder Regenwetter 
eingejett, 


Den 9. März 1954. 





— Korr. 





Miorden, Man. 


Bir freuen ums, daß der Herr 
das Altenheim reichlich aelegnet 
hat. Das Haus fitllt fih Lang: 
fan. &8 ift ein Genuß, einer Ver- 
fammlung hier beizumvohnen. Der 
Andachtsjaal wird immer boller. 
Wir jchäben cs, dak die jungen 
Leute aus der Winkler Bibelfhu- 
le ums bier fon recht oft am 
Mittwochabend gedient haben, Die 
ihönen Gefänge md einfachen 
eugniffe erquiden die Herzen 
unferer Leben Alten. Wir find 
Gott auch dankbar, daß er die 
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Seiminfafen vor jehwerer Krank- 
beit bewahrt hat. Wenn fi au) 
bier und da jemand nicht immer 
ganz wohl fühlt, fo dürfen wir 
doc; bon einem ruhigen Winter 
berichten. 

Auch in der Gemeinde hat der 
Herr ung feinen Segen nicht vor- 
enthalten. Am 21. Sebr. durften 
wir die Beugniffe unferer Ge- 
ihwifter Ben. Mlaffen hören. Der 
Herr hat zu ihnen gefprocdhen, und 
fie haben den Nuf zum Heiden- 
land vernommen. Wir wünjchen 
den Gejhwiftern Gottes reichen 
Segen in ihrer Vorbereitung und 
auch auf dem Miffionsfelde in 
Afrika. 

Bon bejonderer Bedeutung war 
das Vierteljahresfeft hier am 7. 
März. Die Brüder AA. Unruh 
und D. Ewert dienten mit dem 
Wort. Br, Ewert zeigte an Hand 
des Propheten Sona, daß das 
Evangelium für die ganze Welt 
da jei. Br. Uneuh brachte die 
Miflionsbotichaft. Er führte uns 
die verfehiedenen Felder und die 
Schwierigkeiten auf den Feldern 
vor. Schw. AM. Unruh, Schw. 
Helen Harder und Gefchto. Ben. 
Maffen dienten mit Beugnilfen. 

Es war ein Tag des Segend, 
der ung aber auch bon neuem zu 
größerer Tätigkeit anfpornen foll, 
denn die Zeit ift furz, in der wir 
noch wirfen können. 

Abe. Goerz. 


Steinbach, Man. ? d 5 


rau Seine. B. Dörkien, Rein- 
Iand, die jhon längere Beit jchwer 
Kitt, durfte am 6. März, ungefähr 
78 Sahre alt, diefer Welt den Ab- 
hied geben, Das Begräbnis 
fand am 9. März in der Kirche 
zu Chortig ftatt. Pred. CE. W. 
Stiejen hielt die Leichenrede, % 

Witwer Corn. €. Unger, 
der auch fchon längere Ei. 
dend war umd die legten Boden 
im General Sofpital lag, jtarb 
am 8. März. Das Begräbnis 
fand am 12. März von der Men- 
noniten-Sirche aus, hier an Han- 
nover Straße, deren Glied er 
mar, jtatf, 


Su verkaufen 
3-Zimmer-Hans 
Anzahlung mur au B300. 
Man wende fih an 
264 McKay Ave, N. Kild., Wpg. 


The Canadıan 
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Mennonitifhes Wochenblatt in 
englifcher Sprache. 
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Gute Sant 





Witwer Ioh. 3. Sea, = 
dem, nad Ausfage des Arafes, 
eine Blutader im Kopfe geplatt 
toar, hielt ji 11 Tage im hiefi- 
gen Hofpital auf. Er ift jegt zu 
Haufe, two er von feinen Töchtern 


gepflegt wird, iit aber nod fehr 
ihwad). 
Beter H. Krahn, Niverbille, 


hatte am 25. Sebruar im Concor- 
dia Hofpital, Winnipeg, eine jhive- 
re Operation zu beftehen. 

Lina Harder, Niverville, wird 
fich wohl wegen Krebs an der 
Zunge operieren laffen mäülfen. 
Sie hatte jchen im vorigen Jahr 
eine jchtvere Operation. 

Die beiden Meltejten, David 
Schulz don Mtona und erh. 
G. Neufeld von Whitervater, dien- 
ten Sonnabend und Sonntag, den 
13, u. 14. März in der biefigen 
Mennoniten - Kirche mit Betrach- 
tungen de8 Briefe Pault an die 
Philipper. 

Wir hoffen, daß Dr. Walter 
Quiring fi fir einen Tag wird 
freimachen und ung am 3. April 
mit einigen Vorträgen wird die- 
nen fönnen. 

Reute, denen die Wahrheiten 
der Bibel unbequem find, umd die 
fi) daher die Lehre der „Zeugen 
Sehovas” zu eigen gemacht Haben, 
werden, da ihre Bemühungen mır 
zu oft Erfolg haben, immer auf- 
dringlicher. Manche Witwen und 
Ihwählie ältere Leute fönnen 
fi ihrer nur fehwer ermehren. 
Für fi beanfprudhen fie den 
Schuß des Gefeges, wollen jedadh 
andere nicht in Ruhe Iaffen, fon- 
dern fie auch ing etvige Verderben 


sieben. — Hr. 


Matsqui, BE, 


Vom 21.—27. Februar hielt 
Br. David Wiens, Miffionsarbei- 
ter unter den Nuffen bei Arlee, 
Sasf., hier Evangelifationsver- 
fammlungen ab. Der Titusbrief 
wurde Durchgenommen. Am Tage 
fonnten nicht viele teilnehmen. 
Eine Seele Fam’ zum Arieden 
und wurde ein Kind Gottes. 

$. Braums don Clearbroof, 
2. C., die fi) Hier in der Mats 
gui- Niederung Mr. Gudchilds 
Beeren- und Mildtwirtichaft ae- 
Tauft haben, find auch fchen her- 
gezogen, Sicherlich haben jie mit 
all den verjhiedenen Beerenjor- 
ten alle Hände voll zu hm. Doch 
fie find mutig bei der Arbeit, alfo 
toird Schon alles twerden. 

Das Ihöne Wetter in den Teh- 
ten Tagen hat mand) einem Far- 
mer Gelegenheit gegeben, den 
Dünger auf dem Lande zu zer- 
jtreuen. 

Schw. S. 





Sanzen, früher 
Dalmeny, \ Est, Frau des Dia- 
fonen unferer Gemeinde, durfte 
den 28. Februar von ihrem Lun- 
genfrebsleiden im Hofpital zu Ab- 
botsford erlöft werden, monad fie 
fich Ichon fo lange jehnte. Am 3. 
März war das Begräbnis von 












E GO 
= x . 
5 vergrößert die Ernte! 
es iit vorteilhaft, eigenes Saataut zu züch- 
te Vefien Sie in Diefem Sahr etliche 
E reines Land mit „Negiftered or Cer- 
tified” Saat. 
2 Erfahren Sie Preife und Näheres dom lofalen 
3 N Federal Agenten. 
v 





I RA 


unferer 
durften 


Kirche aus. 
am Sarge fein, 
Frieda, Mifftonarin in Afrika, 
der 08 nicht vergönnt war. 68 
waren auch Gäfte von den Der. 
Staaten aefommen: 9. Banzen 
aus Kalifornien und eich. 
Willms von Salem, Oregon. Die 
vielen Teilnehmer und die vielen 
Blumen zeigten, daßsCchw. Jar- 
zen jehr beliebt war. 

Shw. ©, Neufeld, die im H0- 
jpital in Weftminiter eine Ope- 
tation hatte, ijt wieder zu Haufe 
bei ihrer Yamilie. 

Schw. %. Neufeld ijt im Ban- 
couber Tbe.-Hofpital und es geht 
ihr langiamı beifer. 

Die alte Schw. Ahr. Wiebe foll 
wieder jeher Frank fein, doc it 
fie zu Haufe und wird don ihrem 
über_80, Sabre alten Mann und 
ihrer Tochter gepflegt. 


D.:. 


außer 


‚Kerr. 


Eanadian Miennonite 
Bible Eolleae, Wpa. 


Die Teste Woche war inhalt3- 
reich. Am 2. März hatten wir 
eine Tafeldiskuffion über unfere 
Sriedenslchre, E& wurde die eban- 
selifce, die pazifiltiihe und die 
mennonitiihe Anficht vertreten. 
Eine derartige Sihtung der in- 
diviöuellen UWeberzeugungen über 
diejen Bunt unferer Sonderlehre 
war jchon Yange notwendig. Wir 
find fehe bereichert worden. Der 
Abend mußte verlängert werden, 
um wenigjtes auf die wichtigiten 
Fragen der Zuhörer eingehen zu 
Tönnen. Wäre es nicht zeitgemäß, 
wenn auch Sugendvereine ab und 
zu auf ähnliche Art und Weile fi 
in unfere Sonderlehre vertieften? 

Am 4. März befuchten fi die 
Lehrer der beiden Colleges. Der 
Treffpunkt war umfer College. 

Am folgenden Abend erwider- 
te die Studentenfhaft des Schwe- 
Tterneollege unfern Teßten Bejun. 
Die Säfte dienten mit der Muf- 
führung eines in ihrer Mitte ver- 
faßten Biühnenjtüdes. Die Spie- 
{er wetteiferten mit dein Autor, 
ihr Beftes zu leiften. 

Zum Abflug diefer Gemein- 
Füalis smoce bejuchte uns am Mon- 

tag Dr. 9. 9. sanzen und diente 
als Saftredner in der Morgen- 
andadhıt. RE 





Eueitiba, Brafilien, 


Was ift des Menfchen Leben? 
3 ijt tie Meerestuft: Ein Stom- 
men, Nehmen, Geben, bis dns 
man fheiden tut. 

Am 21. Februar verließen wie- 
der zwei Familien, nämlich So- 
Hann Ungers und ihre Großfin- 
der Hans Görkens, unfere Ort- 
Ichaft, um in Bage einen neuen 
Anfang zu machen. Wir winfeen 
ihnen eine gute Auıfnagme bei un- 
fern Gejchwiltern dort und Got- 
te3 Segen zu dem wirtfchaftlichen 
Anfang. 

Sonntag, den 21. Febr. 
wir die Freude, Lehrer 
ters in unjerer Mitte zu Haben, 
Br. Peters Fam auf Einladung, 
die Ordination an etlichen Brü- 
dern zum öffentlichen Dienft hier 
am Orte zu vollziehen. Wir dan- 
fon naträgli ich dem Tieben Bru- 
der, daß er der Einladung folgte 

Lahrer $. Legiehn folgte einer 
Einladimg nach Blumenau und 
Umgegend, um dafelbft mit Epm- 
geliiation zu dienen. Möchte der 
treue Herr feinen Boten reichlich 
ausrüften mit Kraft, großer Freu- 


Hatten 






Alle Kinder 


de und guter Gefundheit, damit 
er das Wort vom Kreuz erfolg- 
reich verfündigen möchte, 

m 14. Febr. war in unferer 





Kirche em Sugendtreffen. Das 
Thema war: „Nugend in der 





Enticheidung für Chriftus”., 

Dei ums erjcheint jet Januar 
1954 eine neue Zeitung unter 
dem Namen „Bibel und Pflug“. 
Wir bitten die M. Rımdiehau, i 
Kanada Veftellungen auf diejes 
Blatt entgegenzunchmen. 


Srüßend, 





Zatob 





FR 
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Schw, P. P. Goshen 7 


Der Gebieter iiber Leben und 
Tod hat e3 in feinem heiligen 
Ratjehlug für gut befunden, meine 
Tiebe Frau Sara durd) den Tod 
aus diefem Leben abzurufen, um 
fie ing Neich der Seligen zu ber- 
jegen. Das Begräbnis fand un- 
ter großer Teilnahme von Traus 
ergäften am 1. März 1954 in der 
Kirche der Menn, Gemeinde in 
Coaldale, deffen Glied fie war, 
Statt. 

Meine fir mich fo teure Gat- 
tin, Sara Gooßen, geb. Schu'z 
ijt geboren am 28. Januar 1881 
in Muntan, Molotihne, Rußland, 
geftorben am 24. Februar 1954 
in Coaldale, Alberta. Sie ift 73 
Sabre und 27 Tage alt gewor- 
den. Ihre Eltern waren Hein- 
ri und Maria Schulz, gewohnt 
in Minmiterberg, Sagradorofa, 
dann in Michailsburg, Fitriten- 
Tand, und fpäter in Konftantinetv- 
ta, Teref, to fie beide geftorben 
find. 

Den Ehebund für unjer Leben 
ichlojfen wir am 22. September 
1898 in Mitniterberg, Sagtadoiw- 
fa, haben alfo im Ehejtand 55 
Sahre, 4 Monate und 2 Tage ge- 
Tebt. 

Von unfern 11 Kindern, die 
der Serr una gejchenkt hat, find 
ihr 3 durch den Tod borangegan- 
gen, die fie, wie ich glaube, freut- 
dig empfangen werden haben, — 
Von den noch Iebenden 8, ift ein 
Sohn neh in Rußland. die an- 
deren find hier in Kanada und 6 
davon waren mit ihren Yamilien 
auf dem Begräbnis, 

An 22. September 1953 wur- 
de fie operiert, wabei die Aerzte 
dann Magenfrebs feftitellten, und 
feit diefen Tage hat fie no 5 
Monate und 2 Tage Schwer ge- 











Titten, befonders in der TYekten 
Zeit. Ver ihrem fchiweren ımd 
doch geduldig ertagenen Leiden 


bat fie oft den Seren angerufen: 
„Mach Ende, Serr, mac Ende...” 
Sur froben Glauben fagte fie 
mehrmals den Liodervers: „End- 
Ti Fommt er Ieife, nimmt ım$ 
bei der Hand, führt uns bon der 
Reife heim ins Vaterland.” 
Am 24, Februar, I Uhr 10 Mi- 
nuten, hat der Serr ihre Wünfche 
erfüllt. Dem Leiden machte er 
ein Ende, indem er fie Teife bei 
der Sand zu fi) in die ewige 





Seimat, ing himmlische Serufalem 

nahm, tvo fie jet unfer aller, mei- 

ner und der Kinder, wartet auf ein 

frohes Wiederfehn, um nimmer- 
mehr zu icheiden. 

Wir freuen ung darauf. — 
Beter BP. Gooßen, 
Bor 215, Coaldale, Alta. 


Dineland-Pilegcheim 
fchliehzt feine Türen 
und die legte Wöchnerin mit Baby 
ii heimgefahren. 


Aus Gefundheitsrüdfichten Fa- 
men die Schwejtern Sara umd 
Katharina Koop zu dem Entihluß, 
diefen wertvollen Dienit, den fie 
durch ihr Heim feit Auguft 1941 
geleijtet haben, zum Abjchlug zu 
bringen. 

Raut ihrer Statiftit Haben in 
121% Jahren feit der Eröffnun 
diefes Heims hier 737 Babies d 
Licht der Welt erblidt. Dabei 
waren 50 mehr Amäblein als 
Mägdlein. Viele von ihnen wa- 
ven die erjte Generation Kanadier 
mit Eltern aus  verjchiedenen 
Ländern der Melt. 

Als frühere Diafonijje in 
S.-Rupland und dann als „Nurfe“ 
im St.-Boniface-Hofpital, Winni- 
beg, war die Vorfteherin, Schw. 
Sara Koop, AN., wohl ausge 
rüjtet fiie ihren wichtigen Dienft. 
Außerdem hatte fie Schon 10 Sah- 
re Erfahrung, ehe fie 1924 nad 
Kanada Fam. 














Fajt 900 Patienten find im 
erwähnten Pflegeheim betreut 
worden. 


(Eingefandt don Frau C. Te- 
Fehr, Winnipeg.) 


Der Elegg Schuldiftrikt 
(7 Meilen nördlich don Morden) 


fucht einen qualifizierten 


Cehrer 


für die Grade 1—8 für das 
Schuljahr 1954/55. 

Neue Schule mit Lehrerzimmer 
und Wajjerleitung. 


Anfragen find zu richten an 


S. H. JANZEN 
Phone 313-15 — Morden, Man. 


Come and See our 
Specials 
in 


RANGES — RADIOS 
REFRIGERATORS 
. 


Save up to $125.00 on floor 
Models 


REDEKOP ELEGTRIG CD. 


LIMITED 
966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG MANITOBA 


NM. 8. C. 9. Alumni 


(Abfolventen der Mennon. 


Hochichule in Winnipeg) 


liefern ein Mufit- und Gefang- 


KONZERT 


Srt: 


Auditorium der „Technical 


Vocational“ Sochjchule 


Notre Dame und Wall, Winnipeg 


Zeit: 


18. März, Donnerstag, 8 Uhr abends, 


$1.00 Eintrittsgebüht zu Gunften der Schule, 
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£ zählte ih 30 Autos, Die einft au- 
Alenjchen und men Siedler find gut fitwier- 
te Farmer geworden, und ber 
Begegnungen. Icere Stall zu einem Bild der al- 

Gerhard Faft, Bineland, Ont. ten Zeit, . j 
. ’ j B Früher find hier von beiden 
Run Tiegt fie wieder Hinter Sonferenzen große Gemeinden 
mir, die weite Reife quer dur gewejen, heute jedoch ift ihre 


Kanada. Am 1. 9. verlieh ich 
BVineland, Ont., und am 28, 10. 
fehrte ich wieder zurüd, 

Es ijt eine jchöne Abtwechllung, 
mwehn man mal fo für ein paar 
Monate hinausfommt aus den 
Betrieb des Anitaltslebens und 
dann mit neuen Eindrüden uftd 
friichem Mut zurückkehrt, 

Mein erites Biel war das 
Beace-River-Gebiet, 400 Meilen 
nordweitlich von Edmonton. 

Am Sonnabend, 5. 9., fam id) 
in Serfmith an. Dort wurde ich 
vom Vetter meiner Frau, Br. Pe- 
ter Schmidt, herzlich begrüßt. Iu 
ihrem Haufe durfte ich dann auch 
mein Standquartier aufichlagen. 

Sonntag, 6. 9., berjammelten 
wir ung dreimal in La Glace: 
vormittagg War Gottesdienft, 
nahmittagg war Xaufe umd 
Abendmahl und abends Maren 
wir zum dritten Male zufam- 
men, wobei ich Mitteilungen aus 
meinen Erfahrungen mahen 
durfte, 

Ag ih morgens auf den 
Kirhenhof Fam, jah ich da no 
einen alten, langen Pferdeitall, 
wie wir fie früher in Rußland 
batten. Genau fo wie damals: 
Sedes hatte hier feinen Stand 
mit der Einrichtung zum Füttern 
der Pferde. Heute-braudt man 
den Stall nicht mehr, und er 
iteht Teer, denn auf dem Hofe 


Die $ran als 
Bausärztin 


Ein Ärztlicher Natgeber für die 
Frau in gefunden und Franken Tas 
gen mit zahlreichen Slluftrationen 

f flvarzen umd farbigen Tafeln, 
mit einem 





Gejamtregijter 


39.50 
— portofrei — 
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Zahl jeher zufammengefchmolzen. 
Das ijt recht fchade, denn es ift 
eine fchöne Gegend. 

Sonntag abend fuhr Br. Pe- 
ter Schmidt feinen Schtwiegerva- 
ter Seinrid Unger, früher Stlee- 
feld, Sibirien, nah Haufe. Er 
mwohnt einfam und allein in einem 
fleinen, aber netten Heim in 
Grand Prairie, denn feine liebe 
Frau wurde vor einem halben 
Schr heimgerufen. Br. Unger 
war in Sibirien einit einer der 
beiten Bauern und it auch im 
Kanada nicht mühig gemwefen. 
Ich darf einen ganzen Tag fein 
Gajt jein ımd frage ihn über die 
eriten Siedlungsjahre in Sibi- 
rien aus, denn der Bivedl meiner 
Reife ift doch Materialfammlung 
für die Gefchichte der Slamgaro- 
der Siedlung. 

Donnerstag, 10. 9. nimmt 
mid ein junger Br. Thieken mit 
nad) Tofield bei Edmonton, Hier 
werde ich trog der fpäten An- 
Kunft von Xeltejten David Heide- 
breit und Frau freundlich emp- 
fangen. IH fam einen Tag frü- 
ber, als id; mich angemeldet hat- 
te, und fragte mich mit bangem 
Herzen, wirt du jet nicht jehr 
unpafjfend fommen amd zudem 
noch zu jo Tpäter Stunde. Als ich 
aber die freundlichen Gefichter 
der Tieben Gefchmiiter fah, wurde 
e3 mir fofort Teichter, denn das 
war nichts Gemadhtes. 

An näditen Tage führt Br. 
Heidebrecht mit mir umher, und 
abends darf ich bei ihnen in der 
Kirche dienen. Seidebrecdts wohn- 
ten früher in Stepnoje, Sibirien, 
und bon Br. Seidebredht erhalte 
ih manche wichtige Mitteilung 
aus dem Gemeindeleben dort, 

Freitag, 11. 9., fuhr ich weiter 
nah B. €. Die Prärie hatte 
bald ein Ende ımd e8 ging durd 
die fehönen Berge, deren Spiten 
stellenmeife fehon meihe Hauben 
aufgefegt hatten. Befonders herr- 
lid) war der Anblid des 12,972 








REISEN! 


Raffen Sie uns Xhre Neifeangelegenheiten erledigen. 
Wir find Vertreter aller Flug: und Schiffslinien, 


die direkten Slırg= oder, Schiffahrtöverfenr nach und von Dentichland 


und anderen Ländern bieten. Ohne fich zu verpflichten, verlangen Sie 
volle Auskunft in deutfcher Sprade von 


KREEFT’S TRAVEL BUREAU 
968 Exmouth St, Phone ED. 7-8559, 


Sarnia, Ont. | 





Es fommt ein Buch von 
Prof. Dr. 3. H. Unruh 


Die niederländischen Hintergründe 
der mennonitifchen Abwanderung 
im 16., 17. u. 18. Jahrhundert. 


Auf Dr. Unruhs ausdrüdliche Bitte (befonders an alle feine ge- 
mejenen Schüler und alle, die ihn perfönlich ernnmen) nehmen wir 
Vorbeftellungen an. — Lieferung erfolgt fofort nad) Erjheinen 
de3 Burches, das Ichon im Drud ift. Preis une 34.00. 
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Zuß hohen Mt. Robjon, der im 
Olanz der untergehenden Sonne 
jo wundervoll vor ung lag. Der 
Zug bielt hier 5 Minuten, und 
wir fonnten uns fo recht ergögen 
an diefem fchönen Naturbild vor 
ung. Schade, daß man eine ganze 
Nacht durch; die Berge führt. 

Am 12. 9, fam ich in Chilli» 
twad, ®. E,.ar, wo mid, Br. Ja- 
fod Friefen, früher Mühlenbelit- 
zer in Slawgorod, freundlicher 
weife vom Bahnhof abholte, und 
feine Frau mich dann mit Mor- 
aenfaffee bewirtete, Ihre Schwe- 
jter Anna Friefen arbeitet auch 
bei uns in Bethesda. 

Bruder riefen brachte mich zu 
Lr. Veter Epp, dem ehemaligen 
Oberichulzen von Chortiga in Si- 
birien. Er wohnte damals in 
Markorofa, Bon ihm habe ich num 
manches erfahren aus dem Leben 
und Treiben der Ehortiger Mo- 
Tojt. In Sibirien Haben wir und 
mr ein paarmal getroffen, ich 
hatte ihn’ aber noch fehr gut in 
Erinnerung, erfannte ihn aud 
fofort, denn er fam mir wenig 
verändert bor, 

Mbends fuhr Br. Epp mich nad) 
Sardis zum Onfel meiner Frau, 
Sohann Schmidt, früher Alexran- 
dromwfa, Sibirien. Seine Frau 
war im Hopfen, denn die Hopfen» 
ernte ijt bier für jung und alt 
eine Einnahmequelle, 

Mbends befuchten wir den Tie- 
ben Br. Abram Sanz, früher 
Grünfeld md Schöntel, Sibi- 
rien, der fihon vier Fahre jhtwer 
frant (Mafferfucht)  danieder- 
Tiegt. Seine Krankheit, von der 
er jedodh nicht fprechen noch ge- 
iprochen haben till, trägt er mit 
großer Geduld. Er fragt und er- 
zählt, bis er vor Mitdigfeit nicht 
mehr fann. Dann jtimmt er mit 
Teuter Stimme das Lied an: 
„Meine Seimat ift dort in der 
Söh’”, wir fallen mit ein, beten 
no zufammen und empfehlen 
ung, 

Sonntag, 13, 9., durfte id) bor- 
mittags in Sardis mit dem Wort 
dienen. Nah, Schluß des Gottes- 
dienftes durfte ih mande alte 
Lefannten aus Sibirien begrü- 
ben, Dann befuchte ich die beiden 
Retter meiner Frau, Peter Zan- 
zen, früher Nleefeld), um Ro» 
hann Siebert, Lichtfelde, Sibi- 
rien. 

An näditen Tage diente ich in 
Djft-Chilliwad, wo ich bei mei- 
nem Better Jakob Fait, früher 
Kubanfa, Orenburg, wohnte. Hier 
traf ich auch feinen Bruder Sein- 
rich, der in diefem Jahre aus 
Paragıray gefommen ift, wo ihre 
Eltern noch wohnen, 

Sn der Mode durfte ich noch 
einmal in Sardis und Chillivad 
dienen. Ms id in Chillinad 
abends furz dor Beginn des 
Abend3 vorne auf der Bank fah, 
feßte fih ein älterer Mann zu 
mir, reichte mir die Hand, nann- 
te feinen Namen und fagte: „Wir 
fennen uns doch?“ Im eriten Mo- 
ment fonnte ich mic, feiner nicht 
entfinnen, aber al3 er das Dorf 
Kamdichemo, Drenburg, nannte, 
mußte ic’8: mein ehemaliger 
Lehrer Heinrich Toms. Die zivi- 
fen einjt und jegt Tiegenden 45 
Sahre hatten uns beide verän- 
dert. 

In Narror Fam ich zunächft zu 
Safob Harder, früher NM esfeld, 
Sibirien, wo er mein Schüler ge- 
iwefen war. Er arrangierte num 
meinen meitern Dienjt und auch 
ein Sibirierkreffen für den Sonn- 
tagnadmittag am 20. 9. Eine 


nette Anzahl ehem. Sibirier hatten 
fi) hier eingefunden. Die Einlei- 
tung machte der Tiebe Bruder Ja- 
fob Wedel, früher Lehrer in Gna- 
denheim, Sibirien. Dann erzählte 
id) eine Stunde von meinen Er- 
fahrungen aus dem Ietten Welt 
friege in Rußland und den 
Schlug mahte Rev. Peter Epp, 
früher Grimfeld, Sibirien, Dann 
mirrden wir alle unten im Seller 
raum mit einem Liebesmahl be- 
wirtet, Mancd Tieben alten Be 
Tannten durfte man aud, hier be- 
grüßen. 

Abends fuhr mich der Vetter 
meiner Frau, Zohann Schmidt, 
zu Gefchw. Ahram Willms, de- 
fen Frau, geb. Maria Unger, 
franf lag. Beide waren in Nlee- 
feld auch meine Schüler gewvefen. 
Sier traf ich auch einen Bruder 
Görzen. Bımächit dachten wir 
nicht, daß twir ung je gefehen hät- 
ten, als er dann aber erzählte, 
fie haben aud in Samara ge 
mohnt und jeien dann nad dem 
Teref gezogen, wurde ich heilhö- 
tig ıumd fand bald heraus, daß 
tir die Reife nad) dem Teret ge- 
meinfem vor 52 Zahren gemacht 
Ba, Menjhen und Vegegmm- 
gen 

Zu Nacht war ich bei Gejchtmi- 
jter Abram Konrad, die beide 
aud einmal bei mir in die Schu- 
Te gingen, 

Montag fuhr mich Br. Korne- 
tus Slaffen, früher Gnaden- 
beim, Sibirien, in Wbbotsford 
umber und zı Mittag waren totr 
bei Rev. Peter Epp, der mit fei- 
nen 80 Sahren no) fehr munter 
und rüftig it. 

Und dann nod einmal zuric 








Empfehlenswerte 
christliche - englische BUECHER 


THE STORY OF MENNONITE 
REFUGEES CARVING HOMES 
OUT OF THE WILDERNESS 


Pilgrims in Paraguay 
J. WINFIELD FRETZ graphically deseribes 


the Mennonites in Paraguay: pilgrims from 
Russia, Poland, Germany, Canada, carving out 


nad) Yarroto, too ich bei den Ge- 
ichtoiftern David Quapp wohnte, 
die id im Jahre 1949 im Bear- 
beitungslager Fallingbojtel als 
M.E.E.-Arbeiter Tennenlernte. 
AL ic) am Sonntag vorher hier 
in Narrow in der M. B. Oemein- 
de fprad, war ich bei Schw. 
Bartich zu Mittag, die am näd- 
ten Tage mit ihrem Sohn Karl 
nad; Vethesda, Vineland, fahren 
wollte, und denen ich nım perjön- 
The Grüße dahin mitgeben Tonn- 
te, 

Sn der Woche horher über 
nachtete ich auch einmal bei ehe- 
maligen Schöntalern, Wilhelm 
Matthies’, Dann bei den Tieben 
Safob Pauls’ in Oft-Chilliwad, 
die ich gleich nach dem Kriege in 
der Nähe von Göttingen in 
Deutjchland oft befuchen durfte, 
Sie, wie viele andere, find erit 
nad dem Iesten Weltfriege her- 
gefommen und haben fih bier in 
Kanada eine neue Erijtenz grün- 
den fönnen. 

Mittvoh, den 23. 9., abends, 
fuhren mid Gefcht. Safob Har- 
der, arrow, nad Pancouber, 


(Zortieg. auf S. 11—1) 
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new homes, and communities in South America. 
Well illustrated and well written ... 


WE TRIED TO STAY — DOROTHY MeGAMMON. Two 
young Christian people met in Goshen College, got mar- 
ried and in the fall of 1947 sailed for China as missio- 
naries under the Old-Mennonite Board of Missions. And 
they tried to stay... You can’t read this book with a 
straight face or with dry eyes - en S2T5 


THE GROWTH OF FOREIGN MISSIONS in the Menno- 
W. E: 


nite Brethren Church — G. 'TERS. 327 Pa, 
Published in 1952 .. 
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For young people who want to know... 





The set of the following 5 books 
WHEN YOU DATE — E. 
tions of teen-agers .. Mr 
CLEAR THINKING ABOUT COURTSHIP — JOHN C. 
WENGER provides the romantie-minded with important 
long-range considerations .. 
SO YOU’RE GOING TO BE MARRIED — Dr. H. C. 
AMSTUTZ tells the young couple the difference between 
“reel” love and real love .. 
LIVING HAPPILY MARRIED — JOHN R. MUMAW 
discusses some of\ the physical problems and personality 
elashes which married couples face en 
BECOMING PARENTS — Dr. H. C. AMSTUTZ talks 


about what young couples about to become parents want 
and need to know 


82.00 
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Omas Allerbeiter ! 


Die Oma mit der Miezefat 
wohnt til in ihrem Stibehen, 
k fommt ein unruhvoller Gaft: 
er Heinz, das munt’re Bübchen. 





‘Sein läßt der Oma feine Ruh, 
er weiß fie fo zu quälen, 

bis Oma endlich ihm verjpricht, 
Gefchichten zu erzählen. 


Schnell Holt die Fußbanf er 
herbei, 

ftolz, dab er fie Tann tragen, 

dann Klettert er auf Omas Schoß, 

fie gründlich auszufragen. 


Sein Plappermäuldhen jteht nicht 
ftill, 

er fragt wohl taufend Saden, 

mehr als die Oma wiljen Fann, 

oft muß fie drüber Tachen. 


Ein Butterbrot mit Pflaumenmus 
Tann umfern Heinz erlaben; 
derweil fein Blappermäulchen aut, 
mag Dma Ruhe haben. 


Bei Oma it es jhöner no 


- als bei der großen. Schweiter, 


drum fommt der Heinz fo gern zu 
er ift ihr Allerbeiter! libr; 


Wil Selm. 





Wo wohnt der 
liebe Gott? 


Ein Zehrer fragte einmal feine 
Kinder: „Wo wohnt der liebe 
Gott?“ und er erhielt darauf ver- 
fchtedene Antworten: „Im Hims- 
mel.“ „Sm Menfchenherzen.“ „In 
der Kirche.” Zulegt meldete fic 
noch ein Kleiner Junge und fagte: 
„Sott wohnt in der Brüdengaffe 
im legten Haus Iinfs.“ 

Die ganze Maffe fing an zu 
Lachen, aber der Lehrer fragte den 
einen Zungen: „Wie meinft du 
das, Karl?“ Und er erzählte: 
„Seitern ging ich mit meinem Ba- 
ter durchs Dorf, und beim Ich- 
ten Haus in der Brüdengaffe fag- 
te mein Vater: Da wohnt ein 
armer Schufter mit acht Rindern, 
und der Großvater ijt bfind, und 
eine gelähmte Tante wohnt auch 
noch mit in der Familie. Die Not 
it oft groß, aber Bank und Streit 
tennt man dort nicht. Alle beten 
und arbeiten und find zufrieden. 
Da wohnt der Tiebe Gott.” 

Die Kinder Hatten aufgehört 
zu Tachen, und der_Lehrer fagte: 
„Dein Vater hat recht. Gott wohnt 
überall da, wo man ihn Tiebt und 
wo man jeinen Willen tut.” 





Rap deinen Segen auf mir ruh'n, 
mich deine Wege twallen, 
und Iehre du mich felber tun, 
nad; deinem Wohlgefallen. 
* 

Der Herr Behüte dich dor allem 

Übel, er behitte deine Seele. 

PBialm 121, 7. 





Ein ebrliches Herz. 


Die fünfjährige Silfe fpielte 
mit ihrer Tante und Stelle ein 
Fräulein Dottor vor, die die Tanı- 
te zur behandeln hatte. Während 
des Spieles z0g ein Gewitter 
herauf, und alS die Vlite immer 
häufiger zudten, meinte zulett die 
Feine Doktorin: „Weifdh, Tante, 
Solange das Gewitter jo arg 
macht, will ih doch Tieber Siltele 
fein, md du bijcht wieder die 
‚Tante und nimmfeh mic auf den 
Shop." N.®, 


Die Barmenila, 
Bon Gerda Hang. 


Sigi fa mit ihrer Freundin 
Thea in einem gemütlichen Ce- 
en don Theas Kinderzimmer. 
Die beiden hatten fich viel zu er- 
zählen, denn e3 war ein paar Ta- 
ge nad) Weihnachten. Thea zeigte 
alle ihre Gefchenfe, und nebenher 
fnabberten fie Lebkuchen und Pfef- 
fernüffe. Was Hatte fie nur fire 
ichöne Sachen befommen! Da 
ftand eine ganz neue Punpenftu- 
beneinrihtung aufgebaut, ein 
Bilderlotto, ein LTifehtennis —. 
Auf Sigis Tiih hatten vor allem 
Strümpfe, Schuhe und Sandjehu- 
be gelegen, dazıı ein Buch aus 
Mutters Jugendzeit. Ihr Vater 
war gefallen, und die Mutter 
mußte jehr fparen. Aber fie freu- 
te fich fo, mit all den fchönen Sa- 
en hier fpielen zu ditrfen, daß 
fie gar nicht ans Vergleichen dach: 
te. Nur einmal Teuchteten ihre 
Augen in jehnfüchtigen Berlan- 
gen auf; da8 tar, als Thea ihr 
die neue Mundharmonifa zeiate. 
Ad, wie Tanae wünfchte fie fich 
Schon eine! Sie war oft allein. 
Die Mutter arbeitete den nanzen 
Tag über in einem ®eichäft ımd 
hinterließ ihr jedesmal einen Bet- 
tel mit Anweifungen, was fte fich 
zum Ejjen wärmen folle und tvo- 
hin jie etwa am Nachmittan ne» 
!hen dürfe, wenn fie feine Schule 
habe. 
viel Zeit dazwtihen frei, beion- 
ders wenn das Wetter chlecht war; 
und dann fah fie am Seniter, 
auckte über die Dächer Hin md 
fang alle Lieder, die fie wuhte, 
Wieviel Tuftiner müre e3 doch, 
wenn fie die blafen fünnte. Mut- 
ter feufzte fo oft, tie Fnoph das 
Geld fei, da fie nicht aeronat 
hatte, diefen arofen Wunsch Taut 
werden zu Talien. Mber als fie 
nın Thea das blanke, Feine In- 
jtrument an die Tippen feken fah, 
fam er wieder mächtig in ihr hoch. 
„Die darf ich aber nicht verlei- 
hen“, fagte die freundin ein bih- 
chen verlegen. „Die Mutter hat’3 
verboten.” Dann fhielten fie mit 
der Burpnenitirbe, Mher Sini mar 
heute nicht fo dahet tote fonft und 
ginn auch eher heim. 

Mie teuer morhte eine Sormonifa 
fein? Da mar ja der Mufiffaden 
mit bligenden Trombeten, Geis 
gen ımd Flöten, vor dem fie fchon 





:ein Mund; 


Aber es blieb immer nod). 


mandmel ftaunend geitanden hat- 
te. Und da — ganz born — la- 
gen die Harmonifas. Eine Mark 
bejah fie, ein forgjam gehütetes 
Batengeihent des fröhligen On- 
Tels, das er ihr einmal mit der 
ausdrüdlichen Bemerkung gegeben 
hatte: „Damit follft du dir etwas 
faufen, was du dir bejonders 
tolinfchit”, weil er wußte, daß bei 
folden Einfäufen fonjt immer die 
Mutter mit beriet und auswählte. 
Ob das reichte? Da lag ein Hei- 
nes Infteument. „Waldfee“ ftand 
auf der Schachtel, der Preiszettel 
war halb verdet. Aber dann er- 
Tannte fie’$ doch deutlih — c8 
stand ein runder Zweier drauf. 
Senan das Doppelte! Und das 
war die bilfigite von allen. 
Grübelnd ftieg fie die Treppen 
au der feinen Dachwohnung hin- 
. „Wie gut, dah du fommit“, 
tief ihr die Mutter fchon entge- 
gen. „Morgen fommt Tante Elie, 
da joll e8 einen Neisauflauf ge- 
ben. Geh nur fehnell noch zum 
Kaufmann Schmidt und hole mir 
'hier haft dur eine 








Mark.” 

„Ben teuren oder den billigen?” 
fragt das Zadenfräulein. „Zu 85 
Piennig oder zu 65 Piennig?” 
Sigi jtand zögernd. Die Mutter 
hatte nichts Näheres gefagt. „Sit 
der Reis jehr verfchieden?“ fragte 
fie. „Bon außen merkt man's 
Taum”, lachte das Fräulein. „ 
müßt den billigeren halt ein bih- 
chen beffer wafchen.” „Dann geben 
Sie mir den”, faate Sigi. „Gern“, 
nidte die nelte Verkäuferin. „Da 
haft dir aleih 20 Pfennig ge 
ipart.” Siat durdifchoß e3 plöß- 
Tich Heih. Noch finfmal fol ein 
Einfauf — dann hatte fie die 
Sarmonifa erjbart, ohne daß es 
Mutters Geldbeutel merkte. E38 
tvar fich ganz gleich, mag man af, 
das Rräufein hatte e8 felbft ge- 
jagt. And die Mutter brauchte e8 
ja gar nicht zu tilfen. Sonit 
machte fie fi doch blog Sorgen, 
ob man das Geld für fo etwas 
ausgeben dürfe, 

Auf der unterften Treppe holte 
fie Schnell die erjvarten 20 Pfen- 
nig aus dem Geldbeutel und lieh 
fie in ihre Tafche gleiten. Und 
dann war fie den ganzen Abend 
über fo Tieb und hilfsbereit, daß 
die Mutter fich nur immer wın- 
derte. 

E3 dauerte viele Wochen, bis 
fie da3 Geld beifammen Hatte. 
Denn fo foftbare Dinge wie Reis 
gab e8 nicht oft zu Faufen, md 
an den anderen Sachen  Tieken 
fich oft nur einige Pfennige un- 
bemerft einiparen. Ganz wohl 
war ihr nicht dabei. Mber eigent- 
Th hatte fie dag Geld mit all 
ihren geichieten Einfäufen doc 
jelbft verdient. Ob die Mutter 
mußte, wie teıter eine Sarmoni- 
fa mar? 


„Da ift ein Brief von DOnfel 











Kırt“, fagte Frau Rau eines 
Abende. „Er Täht dich grüßen 


umd fraat, tons du dir für deine 
Mark gefauft halt.” Das fan ge- 
Tegen! „No nichts“, antworte 
te Sinti mit alänzenden Augen, 
„aber ich möchte mir dafiir eine 
Sarmonifa Taufen, Bitte, bitte, 
erlaub es mir, Mutter!” — „Was 
ann ich anders machen”, meinte 


die Mutter Tachend, „reicht fie 
denn aud) dazu?” Sigi wurde 
rot. „Sch habe mir no etwas 
dazu verdient.” — „Wo denn?“ 
— „Beim Kaufmann Schmidt. Gu- 
te Nacht, Mutterle. Morgen abend 
piele ich dir alle deine Lieblings- 
lieder dor.“ Damit jchlünfte fie 
in die gemeinfame Schlaflanmer 
und rollte fih jo fehnell in ihre 
Dede ein, daß fie jchon zu Ichlafen 
ichien, als die Mutter fpäter zum 
Abendgebet hereinfan. — 

Nun gehörte ihr die „Wald- 
fee”! Zwei Mark hatte fie dafı 
hergszäblt: Ein bligendes Mark- 
Nüd und viele £leine Münzen, alle 
forglam auf die Seite gebracht 
bei vielen Einfaufsgängen. Nun 
aß fte auf dem geliebten Fenfter- 
plag, fchaute in den Abendhim- 
mel und berfuchte zur Spielen. Zu- 
erjt „Winter ade”, das ging leicht 
und pahte fo gut; dann „Alle Wö- 
gel find fehon da“. Wie jhön fie 
Hang! Dann „Ueb immer Treu 
und Nedlichkeit”, Mutters Lieb- 
Tingslied. ? 

Auf einmal brach fie ab, fette 
noch einmal an, brach) wieder ab 
und ftarrte hinaus. E3 war nicht 
nur Mutters, 8 war auch Vaters 
Lichlingslied geweien._. Water 
itamımte aus Potsdam. Die Mut- 
ter hatte ihr oft von der alten 
Sarnifo the erzählt, deren 
Stodenfpiel diefeg Lied jeden 
Tag über die Stadt hinausgefun- 
gen hatte, und wie der Vater ein- 
mal als Zehrling dadurch gerettet 
worden tvar — im erjten Welt 
frieg, als alle fo hungern muß« 
ten ımd den Meifter ein großer 
Vrotfartenabihnitt ımbemerkt un« 
ter den Tiih gefallen war, den 
der Bub ftill aufgehoben und zu 














ich gefteet Hatte; da war das 
Slocdenspiel erflungen, und er 
batte ihn zuriidgegeben — Feine 


Kleinigkeit für eimen himgrigen 
Fünfzehnjährigen, „Gerettet, Mut- 


ter? Es hätte doch Feiner ge- 
merkt.” — „Seeilich gerettet, 
Kind. Keinen Finger breit darf 


man abweichen, fonjt badt der 
Teufel aleih die ganze Sand.” 
Sigi fhaute ihre Hand an, die 
Hand, die all die Kleinen Münzen 
von Mutters Geld weggenommen 
hatte. Sie war nod fo weiß tie 
vorher, aber auf einmal zitterte 
fie. Nein, das Lied Tonnte fie 
nicht: jpielen. 

Ar diefem Abend Tam die 
Mutter jpäter als fonft, aufgeregt 





Raten und Denken. 

Nr.dr 

Beichne ein Quadrat mb teile 
es durch zwei fenfrechte (vertikale) 
md zwei wangeredhte (horizontale) 
inien jo, dah e8 neum Meine 
Quadrate ergibt. In diefe neun 
drate find die Zahlen bon 
bis neun fo bineinaufchrei- 
ben, dal; jeweils drei Zahlen zu- 
fammengezählt maagereht (hori- 
zontaf), jenfrecht (vertifal) und 
iberfreuz (diagonal) nicht mehr 
und nicht weniger als 15 ergeben. 








Nr.6: 

Sm Sommer feh ich dich nicht 
an, im Winter bift du mein be- 
iter Mann, — Was it 813? 


Auflöfung in nächfter Nummer.) 
Auflöinng der Nätfel in voriger 
Nummer: 
Nr.3: Ein Farmer hatte 5 und 
der andere hatte 7 Schafe, 
Nr.4d: Die Bakl ijt 108. 


Neberraichune. 


Putz und Mırri, diefe Zivei, 
dachten Arges nicht dabei, 

als fie miteinander pielten 

und fid) fröhlid) dabei fühlten — 
fommt auf einmal angejhwirrt, 
was entjeglich fie verwirrt: 
eine Droffel, fe und Fühn, 
fieh, wie ihre Augen glühn! 
Diefem Tier ijt nicht zu trauen, 
beide Mägchen padt ein Grauen, 
rühren fich hier nicht vom Fler, 
denten: „Wär das Untier weg!” 
Einitens, menn fie größer find, 
weht gewiß ein and’rer Wind. — 
Unfre Droffel aber machte 
ihleunig fih davon und Dachte: 
„Euch ift wahrlich nicht zu trauen, 
ihr Fönnt mic, von fern be 


idauen.“ 
MW. Selm. 








und müde nad) Haufe, „Denk dir, 
die Kaffe jtimmte nicht. Das neue 
Lehrmädchen hatte etwas berum- 
teeut; wir mußten alle dableiben 
und fuchen helfen, bis 8 heraus- 
fan.” — „Was tft das: ‚verun- 
treuen’? — „Wenn man mit 
dem fremden Eigentum, das ei- 
nem anvertraut ift, nicht ganz 
ehrlich umgeht. Das Mädel hatte 
heimlid ein Baar Strümpfe für 
fich beifeite getan, und die fehl- 
ten nun abends.” — „Befam fie 
Schläge?" — „Nein, die gibt's 
bei großen LZeuten nicht mehr. 
Aber Ihinausgejagt hat man fie. 
Die nimmt fo bald niemand mehr 
in die Lehre.” — „Haft du no 
Arte etwas berumtraut, Mutter?” 
Frau Rau ah ihr Kind ganz er- 
ichroden an. „Sag, wie fommit 
du darauf?" Aber Sigi antivor- 
tete nicht mehr. — 

E3 wurde endlich Frühling und 
die Welt war fo fıhön. Die Kin- 
der fonnten toteder draußen Tpie- 
Ten, und aus den Gärten Flang 
mandmal Mufit. Mer Sigis 
Sarmonifa Yag unbenubt da, und 
fie jelbft wurde immer jtiller. 
Fran Nau begann fich zu forgen 
und Kaufte eine Klafche Lebertran 
für ihr blaffes Mädel. Aber er 
ichmeste gar nicht gut und half 
ach nicht, — Niemand Fan mir 
helfen. Wenn ih die Sarmonifa 
ins Wafjer werfe, nit e8 au 
nichts. 
nicht mehr. Niemand tft da, den 
ich um Nat fragen Tann. Und 
der Tiebe Bott ift böfe auf mic. 

Sonntag Subilate, Die GIof- 
fen Täuten, alle Menfchen find 
fröhlich. Der Kindergottesdient 
seht gerade zu Ende. Der Rfar- 
rer jagt vom Mltar aus: „Und mn 
fpreshen wir nod) einmal alle mit- 
einander den Spruch, den mir 
heute gelernt haben: Wer im Ge- 
tingften treu ift, der it auch im 
Großen treu; md wer im Gering- 
ften unrecht it, der ift auch im 
Großen ımrecht.” Nod ein Lie- 
dervers, ımd dann ftrömt alles 
"hinaus in die Sonne. Nur in 
einer Banf figt ein blondbezopf- 
tes Säufchen Elend und meint, 
als ob e3 zerfpringen müßte, Der 
Pfarrer gebt darauf zu und haut 
aufmerffam in das verweinte Ge- 
ficht. „Sigrid, was tft mit die?" 
Ganz ruhig fteht er da, nicht 
ftreng, mir wartend, mit Maren 
durhdringenden Augen das Mind 
anfdanend, beinah twie der Herr 
Seins felber. Da meih Giai 
plösfich: Sekt will mich der Tiebe 
Soft retten. Wenn ich's jett nicht 
Tag, ift e8 aus mit mir. Schluf- 
end umd Schluchzens jtößt fie her- 
vor: „Sch habe etwas heruntreut,” 

(Schluß umfeitig) 
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E3 dauert lange, bis die ganze 
Sache heraus ift. Die Mutter war» 
tet ficher jehr. Aber das ift num 
ganz egal. „Was haft dur für ei- 
nen” jihönen Namen, Sigrid“, 
jagt der Pfarrer freundlich, „ES 
ftect das Wort ‚Sieg’ darin, weißt 
du das? Nun haft du dag Völe 
ang Licht gebrajt und damit jhon 
halb bejiegt. Aber jegt müljen 
wir’s der Mutter jagen. Soll id) 
mitfommen?” Sigi befinnt fid. 
„Ich glaube, ih muß es allein 
machen”, meint fie zaghaft. „Sch 
toill für dich beten, Sigi — du 
bijt nicht allein“, jagt der Pfarrer. 
„Du mußt mir dann fpäter er- 
zählen, wie's gegangen ijt.“ 

Sigi ipringt heim. Nur jeßt gleich 
heraus damit. Atemlos Fommt 
fie oben an. Der Schlüffer ftedt 
jeltfamerweife in der Tür; innen 
iit'8 leer. Da liegt ein Zettel don 
Mutter: Sch bin fchen in den 
Park gegangen, weil id) mich mit 
Frau Kurz dort treffen will. Ih 
‚und Ffomm gleich nad zur Bank 
am Springbrunnen. Sigi ift ganz 
niedergefchlagen. Frau Kurz re 
det immer jo diel, die Mutter hat 
dann ficher gar feine Zeit für fie. 
Und mm _betet der Herr Pfarrer 
ganz umfonit. edantenlos ikt 
fie und macht fi, dann verzagt 
auf den Weg. 

Mittlerweile wandert die Mut- 
ter durch den Park und hält Aus- 
{hau nah Frau Kurz, ihrer 
beitsfollegin, die in einer n 
gen Sache ihren Rat haben will. 
Da Sigi diefes Mal aud) fo Tan- 
ge in der Kirche blieb! Wie gern 
hätte fie ein gemütliches Mittag. 
ejien mit dem Kind gehabt und in 
allev Behaglichkeit mit Sigi ge 
plaudert, Abends ijt man immer 
To müde. Und es ift auch fehwer; 
Sigi ift fo verjihlojfen geworden. 
Vielleicht follte ich ihr mehr don 
mir erzählen, dann brächte fie auch 
cher etwas heraus, fährt e8 der 
Mutter durch den Kopf. Gedan- 
tenboll bleibt fie an einem Per- 
Taufsftand jtehen, mo in einem 
Glas Schöne bunte Pfefferminz- 
ftangen verlodend Teuchten. Und 
plöglich gejhieht in der Stille 
diefes_ Sonntagmittages etwas 
ganz Wunderbar: ‘3 fteigt eine 
Erinnerung in ihr auf von ganz, 
ganz früher; fie fieht ihrer Mut- 
ter Ticbes Gefiht vor fi, aber 
dann find e3 auf einmal Sigis 
Mugen, ernit auf fie gerichtet mit 
der jeltfamen Frage: Saft du nod 
nie efivag berunfrent, Mutter? — 
„Ehvas gefällig?“ fragt die Ver- 
fäuferin, Da Fauft fie eine bunte 
Stange und geht Tangfam zum 
Springbrunnen. Frau Kurz tit 
no nicht da, aber Sigis buntes 
Reid Teurchtet eben auf. 


Rum fiten die beiden mit bol- 
Tem Serzen ftumm nebeneinan- 
der. Ob der Herr Pfarrer noch 
betet? dent Sigi. Nım muß ich 
anfangen. 
einmal die Mutter zu reden. Sie 
hält die bunte Aucerftange in der 
Sand und Tagt ftocend: „Sigi, 
ich muß dir etwas erzählen, weil 
ih’ der Grofmutter, meiner 
Mutter, nicht mehr erzählen Tann. 
Du franteft mich neulich, ob ich 
nie etwas veruntreut hätte. Sieh, 
um Tolch einer Bucderftange wil- 
Ten babe ich einmal meiner Mut- 
ter beim Einfaufen Geld unter- 
ichlagen, als ich ungefähr fo alt 
war twie dit. Denk nur, jo Schlecht 
mar ich. Und ich habe eg ihr nie 
gebeichtet, obgleich es mir immer 
toieder das Herz bedrücdte, bis 
fie auf einmal tot war, Da fonn- 
te ich's micht mehr.“ — Wie 
Tarnft du deinem Mind nur jo 























Aber da beginnt auf 


AHachrichten ... 
(Zortjeg. von S. 1—5) 


wärtig 2411 Mennoniten aus 17 
berichiedenen Gemeinderichtungen. 

— Das Ehepaar Otto Gie$- 
brecht, Bineland, Ont., fährt in 
nächfter Zufunft ab nad Afım- 
cion, Paraguay, 100 fie den Dienft 
alg Hauseltern im MEC-Hei 
von Geihw. Peter Epp, Leaming- 
ton, Ont,, übernehmen werden. 
Peter Epps werden nad; Monte- 
video, Uruguay, deriett. 

— Aus Schönbrunn, Fern- 
heim, Paraguay, jchreibt Pred. ©. 
Balzer: 

Am 14. Februar durften wir 
4 Brüder zum Predigkdienit ordi- 
nieren: Seinrih Danz, Philadel- 
vhia; Willn Ianz, Lehrer, Ablol- 
vent de8 M. B. Vibelcollege in 
Winnipeg; David Hein jr. und 
Dietrig Zöpp — beide Mifftons- 
arbeiter unter den Lengua-India- 
nern. 

In 






Raguna Spuna haben fi 
unter der Arbeit de$ Br. Löpp 
viele Indianer bekehrt.  Dieje 
Station Tiegt etwa 60 Em firdöft- 
Ti) von der Sauptjtation, two Br. 
Giesbrecht tätig ift. 52 Seelen 
durften die Taufe erhalten. Meh- 
tere wurden noch zurücgehalten 
und fie find auch toillig zu war- 
ten, um fi zu bewähren. 320 
Indianer und ihre Kinder waren 
Augenzengen der Taufhandlung. 
Auch aus der Menno-Kolonie wa- 
ren viele Befuher erichienen. Die 
Taufe md das Hare Zeugnis der 
ZTäuflinge waren eine ergreifende 
Erfahrung. 

— Die Lefer, deren Abonne- 
ment für 1954 mod) nicht voraug- 
bezahlt ift, möchten wir freund- 
licht daran erinnern. Der gelbe 
Adrefienzettel zeigt, bis wann be 
zahlt ift. 

— Am 21. März findet in Bir- 
gil, Snt., die jährliche Wehrlo- 
figfeits-Konferenz der M.B. Gem. 
von Ontario jtatt. ALS Haupt- 
redner wird Dr. Nobert Kreider, 
Defan des Bluffton College, 
Vluffton, Obio, dienen. Dieje 
Konferenzen finden in Ontario 











ehivas erzählen, jagt eine Stimme 
in ihr. Was denkt fie jet bon 
dir! Mber Sigi drängt fi im 
aleichen Augenblit ganz nah an 
die Mutter umd Schlucht: „OD 
Mutter, da du mir das fagjt! 
Sch hab’s ja noch viel jehlimmer 
gemacht, aber nun Fanır ich e8 dir 
erzählen. Wie froh bin ich, dab 
du weißt, twie das ift, wenn man 
einen Finger breit abweicht!” Und 
nun fommt alles heraus, Seder 
Pfennig wird gebeichtet, der heim- 
Tich in die Sarmonifafaffe geflof- 
jen it. Und Sigi wird immer 
frober, je mehr fie Io8 wird. 
„Weißt du, Mutter, es it wie 
beim Eifernen Heinrich in mei- 
nem Märchenbuch, der all die Nei- 
fen um fein Herz herum hatte. 
‘ch hab nie mehr auf der Sarmo- 
nifa Spielen Fönnen — ich hab 
nicht einmal mehr- fingen fönnen, 
fo bat e8 mich gedrückt. Bift du 
mir jett nicht mehr böfe? it der 
Tiebe &ott auch nicht mehr böje? 
Meinjt du, dab ich fie jet noch 
behalten darf?" — ‚Nun fehenfe 
ih dir die Mark; aber du machit 
e3 nie mehr wieder jo, aelt, Si- 
gi?" — .Niemi Mirtterfe — 
3 war jehrelich." — „Ra“, fant 
die Mutter, „ich glaub’S auch. 
Und heute abend fingen wir mit- 
einander Waters Lied, und Bu 
fpielft &8 mir dor.” 











große Beteiligung von jung und 
alt. 
“x «x 

Rortorifo. — Die Polizei verhaf- 
tete in San Yuan, nad einem 
aweijtundigen Kampf, der mit 
Schußwaffen und Bomben aus- 
aetfochten wurde, den Führer der 
Nationaliiten, Pedro Albizu Cam- 
PoS, und fünf feiner Unterführer. 

Gonverneur Luis Munoz Ma- 
rin erklärte, dab nach dem Atten- 
tat im Kongreß der Ver. Staaten 
die Partei der Nationalijten, „die 
Giftichlange in unjerem Staat, 
erottet werden muß“. 
erließ den Befehl, 38 Füh- 
rer der Nationaliften zu berhaf- 
ten, und fün unden jpäter wa- 
ren der 62-jährige Campos und 
fünf rauen in der Sand der Bo- 

Zu den Frauen gehört Do- 












Tize 
ris Terrofola, die Sefretärin der 
Partei. Ihr Bruder Grijello war 
bei dem Mitentat auf Präfident 
Truman in Wafhingten im Sahr 
1950 erjchoffen worden. 

“x «* 


Venezuela — Staatsfefretär Kohn 
Fofter Dulles unlerbreitete am 6. 
März der Snteramerifaniichen 
Konferenz in Caracas eine Nejo- 
fution, in der verlangt wurde, 
daß der Aufitieg der Kommumi- 
ften zur Macht in irgendeinem 
amerifanifchen Staat als eine In- 
vafton einer feindlichen Macht be- 
trachtet behandelt werden folle, 

Guatemala wurde von den .S. 
bejhuldigt, den Kommuniiten 
freien Lauf zu laffen ımd jede 
antifommuniftifche Einftellung ab- 
zudrojjeln. 


“x 

Hegypten, — Präfident Mohamed 
Naguidb erklärte am März, 
Aegppten® Militär-Negime habe 
den erjten Schritt zu einer Fonfti- 
tutionellen Regierung unternom- 
men, welche den Wweftenropätichen 
Demofratien ähnlich wäre. Nad- 
den der herrichende „Nebolutions- 
rat” ankindigte, im Suli wür- 
den freie Wahlen für eine ver 
Faffuinggebende VBerfammlung bon 
250 Delegierten jtattfinden, er- 
flärte Naguib der Preffe, e3 jei 
nicht feitgelegt, welde Vollmadh- 








ten der Nat umd er felbft nad 


diefer Wahl behielten. 
xx « 


Nigeria. — Im nigerifchen PBar- 
Tament ift die „Modernifterung 


des Seiratsmarktes“ gefordert 
worden. Ein Abgeoröneter er- 


Elärte, die unaufhaltfam fteigen- 
den Preife fie Bräute hätten eine 
umerträglihe Situation gefchaf- 
fen. Eine Mögeordnete proteftierte 
dagegen, dak der Begriff „Kauf- 
breis” auch von amtlichen Stellen 
in Verbindung mit Eheproblemen 
gebraucht werde. Damit iverde 
die nigerifhe Frau zu einer 
Marftware wie Salz, Pfeffer und 
Schlachtvieh denradiert, Sie fMlun 
vor, Finftig die Formulierung 
„Mitgift” zu berimenden. 
xxx 


Holland. — Europas Ueber 
ferunasvroblem wird in den näc- 
ften Sahren einen berhängnis- 
vollen Umfang annehmen, erflär- 
te ein Sonderbertreter des Euro- 
parates in Straßburg. 

„Balls es innerhalb der nädh- 
iten 30 Sabre feinen Prieg, oder 
eine andere bernichtende Ralami- 
tät gibt, wird die Mebervölferung 
das Ichlimmite Problem fein, dem 
fih Europa gegenüberfieht”. 

Er fagte, bei feinem Studium 
des Problems Tome er guerit 
nah Solland weil das Land 
mit feinen 10,500,000 Ein- 
wohnern, auf mir 13,000 Qua- 








dratmeilen Sand und einer 
Ausficht, im Sahre 1980 über 
14,000,000 Einwohner zu haben, 
vielleicht am jehlimmiten dran fit. 

Das Problem ijt ebenfalls akut 
in Stalien, WVeitdeutichland, Grie- 
henland und ber Türkei, fügte 
er hinzu. 

*“« 
Weitdentjchland — Die Regierung 
gab am 6. März die Erklärung 
„dag die Aushebung zum 
Dienit in Weftdeutichland dazu 
beitragen wird, den Frieden auf- 
recht zu erhalten, umd nicht eine 
Vorbereitung zu einem Angriff 
Tee, 

Nac der Menderung der Ber- 
fafjung fol die Bundesregierung 
für die Verteidigung des Landes 
verantwortlich fen und die Noll- 
macht erhalten, alle über 18 Sab- 
re alten Männer zum Dient aus- 
zuheben. Auch wurde ausdrüdlic, 
erklärt, daß der Eintritt Weft- 
deutjchlands in die EWG legal fei. 

In der ausgegebenen Erflü- 
rung der Regierung heißt es: 





„Sn der europäildhen Armee wird 
es feine deuffche Wehrmacht ge- 
ben, feinen deutjchen Generalitab 
und 





Kontingente wird unter europäi- 
fcher Aufficht erfolgen. 

Die kürzlichen Ereigniffe haben 
don neuem gezeigt, daß die EWG 
die einzige wirkfiame Methode iit, 
die deutjche Beiiteuer zur Vertei- 
digung zu erhalten,” 

Die Xenderung der Bundes- 
verfaffung unterliegt der Billi- 
gung feitens der Hodfommiffion 
der Alliierten. &8 fteht zu ertvar- 
ten, dat; fie diefe Yilligung davon 
abhängig machen wird, daß alle 
jedhs Staaten den EWES-Vertrag 
tatifizieren. 

— Der Wohnungsbau in Weft- 
deutjchland ftellte 1953 neue Re- 
forde auf. Es wurden 515,000 
neue Wohnungen geichaffen, und 
bei Sahresende twaren weitere 
320,000 im Bau. 

Demnach) wurde in der Bun- 








desrepublif das ganze Nahe über 
praftiih in jeder Minute eine 
neue Wohnung fertig. Der bis- 
herige Rekord im Wohnungsbau 
batte im Nahe vorher 443,000 
Einheiten betragen. 

— Im Sadre 1953 wurden nad) 
vorläufigen Berehnungen für 
426 Millionen DM feinmechant- 
che und optiiche Erzeugnifje und 
fie 147 Millionen DM Uhren 
aus der Bundesrepublif erpor- 
tiert. 

— Zum erjtenmal fonnten deut- 
iche Sournaliften in Mainz das . 
„Drdnance maintenence depot“, 
die große zentrale Reparaturiort- 
ftätte des amerifanifchen Seeres, 
befichtigen. Dort werden Panzer- 
fahrzeuge, Gefchiike und andere 
Waffen und tehniiche Misrü- 
Ttungsaegenftände der U.S.-Trup- 
pen aus ganz Europa inftandge- 
feßt. 3 wird daher als das 
„Neue Arfenal Europas“ bezeich- 
net, 

— 193 find nah Angaben 
des Statiitifchen Bundesamtes 
rund 61,000 Berfonen aus Weit- 
deutichland ausgewandert. Nımd 
32,000 gingen nach Sanada, 15,- 
400 nad den USA, 7900 nad 
Aunitralien, 1500 nad; der Siüd- 
afrifanifchen Union md 1400 
nad Brafilien. 

(Fortiek. auf S. 12—1) 
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Tas Kommen d 





SS IIIITT I, 
„Unter uns“ Z 


von Fr. Maria Friefen 
ihlings Tiegt in der Luft, 


(2 


IE weiß, dab, für einige 


Em) 
bon uns der Winter lang und falt tar, aber die Kinder haben ihre Freude 
gehabt, fie fonnten im Cchnee fpielen und Eisheden fpielen, das ja Kanadas 


beliebtejte Sportart ift. 


Aber nun im März Hindet fich der Frühling an. 


In Kanada fommt der Frühling jehr Tangfam, und es macht viel Freude, 


feinen Zauber jeden Tag aufs neue zu erleben, 


Die Kinder betrachten den 


fchmelzenden Schnee zwar mit fehnfüchtigen Augen, aber bald wird e3 draußen 
troden genug fein, jodaß fie fuieder mit ihren Marmeln und mit dem Spring- 
jeil fpielen können. Und gar bald werden ihre jungen Erinnerungen an den 
Winter in der Frühlingsjonne vergeffen fein. 








Wenn ich über den Iehten Winter nachdenke, muß ich mich immer wieder an 


die Mandelentzündung erinnern, die eines meiner Kinder hatte. 
e een i Bei all dem Niefen und Schneugen war 
ich wirklich froh, dak, ih FACE-ELLE im Haufe hatte. 


erfhredend, aber mm ift es vorüber. 


Cs war 


Und follten Sie 


jemand mit einer ftarfen Exfältung im Bett haben, empfehle ich den folgenden 


Tri als recht müblich. 


Am Bett unferes Heinen Patienten befeftigte ich 


eine Papiertüte, und in dieje tat ex feine gebraugten FACE-ELLE Tafchen- 


tücher. 


Ieden Abend verbrannte ich die Tüte fant Inhalt, moducd der Neft 
der Samilie vor den Bazillen bewahrt blieb. 


Die roja und grünen FACE- 


ELLE Tafchentücher find jo weich, und angenehm für entzündete xote Najen. 
Veforgen Sie fih eine Badung FACE-ELLE bei Ihrem näditen Einfauf, 


und Sie werden mic, veritehen. 


Der Mandelentzündung folgte natürlich eine Mandeloperation. 





Sfüdficher- 


weiße hatten wir Geld genug auf umjerem Sparkonto bei der IMPERIAL 
BANK OF CANADA, um alle Arzt= und Stankenhaus- 


reimungen bezahlen zu fönnen, und doch war es für uns 
eine große Entlaftung, als unjere Bank uns erffärte, daß 
fie ıma Geld geliehen Hütte, falls unferes nicht ansgereicht 
ü Es ift fold ein ficheres Befühl, tern man weiß, 


hätte, &s 
dah im Notfalle Geld da ift. 





Unier Manager von der 
IMPERIAL BANK in der Nahbarjchaft war mit feinen 
Ratichlägen in Geldfachen eine große Hilfe für ung. 
weiß, daß auch dev Manager dev IMPERIAL BANK 





RC 


in Khrer Nachbarichaft Ihnen gerne behilflich fein twird, 
wenn Sie feine Hilfe gebrauchen föllten; denn die IMPERIAL BANK OF 
CANADA ijt wirklich die „Van, die guter Kundendienst aufgebaut Hat”. 





12. März 1954 
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Sronenpdienjt 


Wir dürfen Pater jagen. 
oh. 17,1. 
Voter! Daß wir dag Wort „Vater“ dürfen jagen, 
St wohl dag Größte auf Erden hier. 


Vater! 


Wir dürfen vertrauend cs Magen: 


Ehriftus fhlop auf mir des Himmels Tür. 
Efriitus hat ums den Zugang gegeben 
Zum Vater — bier Shon in diefem Leben 


Wir dürfen Vater jagen! 
Bater! 


Die Kindihaft ift gang uns geworden 


Am Kreuze dort hoch auf Golgatha: 

Für alle Sünder ift Jelus geitorben, 

Die größte Liebe der Welt dort geidhah, 

Der Cherub fteht nicht mehr vor der Tür, 
Der Simmel fteht offen mm dir und mir. — 


Wir dürfen Vater jagen! 


Vater! Wir dürfen im Glauben es fallen, 

Auf Findlieg Glauben nur fommt es an — 
Dann toird feine Sand uns niemals Loslaffen, 
Bon Klarheit zu Klarheit uns leiten dann. 
Das Sih-Zermürben, — Sweifeln und Stlagen, 
Es kommt ins Schweigen, wir dürfen’s wagen: 


Wir dürfen Vater jagen! 


Voter, neliebter Vater — Fommt’s Stündlein, 
Da du ung auch ‚beim willft tragen, 

Nie darf c8 doch dann fo tröftlich fein, 
Wenn Vater wir ganz dirfen jagen: 

Das Geheimnis ift groß, Erfüllung jehaut 
Die Seele, was jehnend fie hier geglaubt. 


Wir diirfen Vater jagen! 





Allen Müttern, 
Bon Frau A. Hoffmann-Genf. 


Bildung des Verftandes. 
(Bortfegung) 

Ein vierjähriges Mädchen be 
müht fi, ihe Schuhhen allein 
zuzubinden. Sie zieht ihre Au- 
genbraunen zufammen, fie ftößt 
laute und tiefe Seufzer aus. Sie 
jhwigt bei ihrem großen Unter- 
nehmen, aber fie hält aus. Biel- 
Teicht wird ihr die Sache gelingen. 
Und wenn nicht, wird fie nicht 
mwenigftens ihr Beites getan ba- 
ben? Da erjcheint ihre Mutter, 
das Kindermädchen oder eine äl- 
tere Schweiter: „Was macht dit 
da, Mariehen? Gerwig Snoten 
in die Bänder, ah mic jelber 
deine Schuhe zumachen, es it 
nicht deine Sade.” Das fleine 
Mädchen Hört’s und läßt ich das 
geiagt jein. In Zufunit wird fie 

‚nicht mehr fo gern fich anftrengen, 
fie wird fic) Hitten, fih umfonft 
abzumühen. Ad, dieje Entmuti- 
gung, welch arges Gift ijt fie fir 
zukünftige Leiftungen! 

&8 gilt um der fyäteren harten 
Kämpfe, anzuregen und zu frä 
tigen, Die Mutter foll alfo bei je- 
der Gelegenheit nur gerade fo 
weit helfen, als nötig it, damit 
dag Kind ausdauernd und Fröh- 
Ti fih über die Sinderniffe hin- 
tegieten Terne. 

*»*%* 

Wenn das Kind etwa drei bis 
vier Jahre alt ift, muß man an- 
fangen, auf die Ordnung und 
Sauberkeit feiner Heinen Reich 
tümer zu achten. Man wird es 
Ichren, nichts herumliegen zu Taf- 
fen, feine Sachen glatt hinzule- 
gen, fir feinen Schranf und fein 
Bimmer zu forgen. 3 foll die 
Fleden und den Schmut berab- 
ihenen Iernen. Man twird ihm 
den Wert der Dinge zeigen md 
ihm nach md nach erflärch, dab 
nichts verloren gehen darf. Alle 
diefe allmählich in gute Gewohn- 
Heiten übergehenden Velehrungen 
werden jeinem geiftigen Leben da- 





Hanna Vartel, 


— 


durch dienlich fein, daß fie ihm 

taufend Nergerniiie erfparen md 

ihm die fonjt jo Teicht mit dem 

Suden verlorener Gegenftände 

vergendeten Stunden erhalten. 
“oo. * 

Und nun ein Wort über dieje- 
nige Ernährungsweife, die der 
findlichen Intelligenz; am bdien- 
Thiten ift. Was genoffen wird, 
it befonders während der eriten 
Lebensjahre durchaus nicht gleich“ 
aültig. Wir fagten, daß die Mut- 
ter ihres Kindes Amme fein folle, 
wir emmähnten die Gefahr der 
schlechten Verdauung, die während 
der frühen Sugend leicht Gehirn- 
ftörungen und jogar Krämpfe — 
ein jhwerer Schaden für die gei- 
itige Gefundheit — zur Folge ha- 
ben Tann. Ein öfters inberladener 
Magen ift au) werhängnisvoll, 
denn er beihiiwert den Geiit. Re 
gelmäßige Darmtätigfeit dient da- 
gegen dem Gehirn; Die Mutter 
möge alfo dafiir jorgen, daß Dies 
zur guten Gewohnheit werd 

Doch dag ft nicht alles. Viele 
Kinder effen zu viel Fleifch, au 
vier Süßes oder aucd Gebadenes, 
au viel fehwwere und unverdauliche 
Speifen, zu wenig Obit und Ge- 
müfe, Diefe Iegteren, neben Mil 
und Mehlfpeiien, follten bis ge- 
gen das fiebente Jahr die einzine 
Nahrung der jungen Generation 
ausmachen, denn fie allein, oder 
fie wenigfteng hauptfählich ent 
halten Eijen, Rhosphate, und 3 
mal alle die dem Gehirn ıment- 
behrlihen Stoffe. Filh und dor 
allem Aepfel geben auch eine Foft- 
bare Gchienftärfung. Die Tekte- 
ren wird man zunächjt im Dfen 
gebaden dem Kinde geben. Spä- 
ter, vom fechften oder fiebenten 
Sahre an, follen fie am Tiebjten 
roh gegeffen werden. 
Das grüne Gemüje enthält 
nicht nur Eifen, Tannin ımd meh- 
rere heilfame Nährfalze, es hat 
außerdent noch eine beruhigende, 
erfrifchende Wirkung und fördert 
fogar den Schlaf. Wie viele ner- 
venfranfe Ermachlene tourden 
ohne andere ärztliche Einmi- 











Ein Brief: — 














Bejchtw. Heinr. und Hanna Bartel, 
Agaffiz, D.C. 

Dft Thon wollte id an Gie 
iegreiben. Heute num, da wieder 
die M. Nundihau Fanı, und ich fie 
twieder Iefen durfte, tourde es mir 
do Vedirfnis zu jchreiben. 
mer ift’3 mir Freunde und Erquit- 
fung, das Blatt zu fefen. Es tut 
wohl, in der Stille bier dadurd) 
dod in Gemeinjdaft lieber Ge- 
ichwifter zu Teben e Fähre über 
den Fräfer Kiegt für einige Wochen 
jtill, fomit find wir bon der Fird)- 
lichen Gemeinde mehr abgeichlof- 
fen. Wir find mm hier jehon 9 
Familien Wiswanderer unferer 
Heimat. Da die meiften nod) fein 
Auto haben, hatten wir beichlof- 
fen, abwechfelnd in den Häufern 
Sonntagsandadt zu halten. Sind 
vorläufig eine Heine Mifftonsge- 
meinde umd werden von Brüdern 
aus anderen Gemeinden bedient. 
Des ift fehe fchön und belebend. 
Mein lieder Mann wurde als Lei- 
ter gewählt und er hält die itbli- 
ce Sonntagsicule, Unfere Söh- 
ne Siegfried und Walter Teiten 
den Zugend- ımd Kindergottes- 
dienft und die Jugend ijt mit 
ganzer Freude dabei. Des Schnee- 
falls wegen ift an 3 Sonntagen 
der Gottesdienit ausgefallen und 
wir freuen ım3 alle, morgen wie» 
der zufammenzufommen. 

Nun weilen wit Ichon gut 11% 
Sabre hier bei unferen Yieben 
Kindern. Unfere ältefte Tochter 
Hanna Fam noch nad, jo haben 
toie jchon 7 Kinder hier — dazu 
Schwiegerfinder und 17 Großfin- 
der. Sind vie mal, wie an Vaters 
70. Geburtstage oder Weihnadh- 
ten, alle beifammen, ift ein Stüd 
mat um ums. 2 Kinder und 6 
Sroßkinder haben tuir” no in 
Teutjehland, Liebe Briefe gehen 
hinüber und herüber. Ein Eleines 
Sropfind jchrieb, fie Tendet tauı- 
jend Grüße über das endlofe Meer. 
So ift noch Liebes drüben und ein 
Stück Herz gehört immer unferem 
Tieben „Sriedenshort” (Mennoni 
tifches Altersheim in Enfenbad, 
Deutfchland, dem Br. Seinrich Bar: 
tet jeinerzeit voritand. — Ned.) 
Fürbitte ift als Heilige Mufgabe 
geblieben. 

Nun winfche ich Ihnen Gottes 
Segen fiir das Nahr 1954 in der 
Arbeit an der Menn. Nıimdichau. 

























iung gründlich geheilt, als fie 
darin eimoilligten, fich zu einer 
meiferen Ernährung zu bequemen, 
die, mr aus Milh und Mehl- 
freifen mit Obft und einigen Ge- 
mitfearten beitehend, ihren beion- 
deren Bedürfniffen befier ent- 
foradh. Und wie oft verurteilen 
wir andere Rinder zıt einer hin- 
fichtlich des Gedeihens ihrer gei- 
itinen Mräfte berhängnisvollen 
Diät! (Sortieß. folgt) 





Möchte auch noch jagen, daß mir 
der Artifel_ „Allen Müttern“ von 
Fr. U. Hoffmann-Sent jehr mwert- 
voll ift. Er greift ins praftiiche 
Leben der Mutter hinein und fanıı 
für rechte Kindererziehung viel 
geben, Dann „Das Kreuz am 
Mege“ ift wertvoll. Fir mid) 
find’g Erinnerungen an Deutfc- 
land, Eine Schweiter mit ihren 
Angehörigen, fie waren itber 20 
Berfonen, ertranfen bei einem 
Ruftangriff auf See. Dann fpielt 
fh’ in Münfter amı Stein ab. 
Dort war ich 1951 zur Kur, € 
it ein Nheumabad. Den rk 
dort bin ich oft entlang gegangen. 
Es Tiegt wunderbar jehön und 
ruft in mir Tiebe Erinnerungen 
wach. Auch drüben hatten wir 
einmal eine jhöne liebe Heimat. 
Im vergangenen Frühjahr war 
ich jehr Zranf. Eg war eine Ge- 
betserhörung, daß ich wieder ge- 
nefen durfte. Es ilt, als atınete die 
Erde jhen Frühling, denn die 
Weiden fangen jehon zu blirden 
an, und die Lüfte wehen Iimde 
warn. Der Frühling gibt auc 
der Seele twieder neuen Auftrich. 
Wie ift doch Gott fo groß in der 
Natıtr und wieviel mehr noch in 
dem Serlenleben des jchwachen 
Menfchenkindes. — 2, ein treuer 
Gott! 
Serzliche Grüße bon 
Heinrich u. Hanna VBartel. 
“*%* 
Gott Vater ewig über alles. 
Pal 121. 
Auf hohen Bergen liegt ewiger 
Schnee! 
Wenn tüglid) nun hier die Verge 
ich ich, 
Schnechededt find fie im Winter 
gar jehr, 
Seht's mir durchs Herz wie eine 
liebe Mär. — 
Und im Sommer liegt weißer 
Schnee nod) da, 
So ijt’s immer, hindurch) das gan- 
3e Jahr: 
Auf hohen Bergen liegt erviger 
Schnee. 


Mıf hohen Bergen liegt ewiger 
Schnee, 

Auf alternden Seelen ein jtetes 
Weh 

Nad; Heimat, die Teine Grenzen 





hat, 

Nach der ewig bleibenden Gottes- 
ftadt! 

Der Bliet weitet fih dann — bin- 
auf zur Höh': 

Du weißes Haupt, nur nach oben 
feh! 

Auf hohen Bergen Liegt eiviger 
Schnee, — 

Hanna Bartel. 


Die rau im 
Kiechenleben, 
(Eine Nundfrage in den USA.) 


In den Mitgliedsfirchen des 
Nationalrats der hriltlichen Kit- 
chen in den USA wurde ein Um: 
frage über die Ordination don 
Frauen und ihr Beteiligung an 
der Kirchenleitung durchgefiihrt. 
Dabei ergab fich, da in fat allen 
Kirchen in jteigendem Mahe 
Frauen in Ieitenden Kirchenaus- 
ichöffen tätig find. Bon den 3473 
Mitgliedern der leitenden Dienft- 
ftelfen aller dem Kirchenbund an 
aeichloffenen Kirchen waren 859 
Frauen, allo rund ein Viertel. 
Andererjeits ergab die Umfrage, 
dab nur wenige Denominationen 
ein volles Frauenbfarramt Ten- 
nen, Much in Kirchen, in denen 
die Ordination bon Frauen Fir 
henrechtlih verankert ift, twird 





dabon in jeltenen Fällen Gebrauch 
gemacht. Dabei jpielen nicht jo 
jehr theologifche als vielmehr äu- 
Bere Gründe gegen das Franen- 
pfarramt eine Rolle, 

Zu den Denomimationen, die 
grumdfäglic; Feine Frauen ordi- 
nieren, gehören die amerikanischen 
Iutherifchen Kirchen und die Epi- 
fkopalfichen. In der Presbyter- 
janiihen Kirhe werden Frauen 
zivar nicht ordiniert, Fönnen aber 
do als Laienprediger wirken. 
Ihre Beteiligung tft „befonders 
jtarf in den Kirchenpflegeämtern 
und den leitenden Kirdhenaus- 
ihüffen, In der Methodiitenfir- 
he Eennt man die Ordination von 
Frauen zu „Gemeindeälteiten”, 
„Semeindediafonen“, aber aud 
zu „Silfspfarrern”. Letteres iit 
jeher häufig. Insgefamt haben 
bisher 320 Frauen die Zunktion 
eines Silfspfarrers übernommen. 
Sinzu fommen zahlreiche Frauen, 
die al3 Delegierte zu den Zugend- 
fonferenzen jotwie in Kirdhenaus- 
jchüffen verantwortlich mitarbei- 
ten. Eine Ordination von Frau- 
en ohne irgendwelche funftionel- 
Ien Einihränfungen ijt bei den 
Baptiften md SKongregationali- 
iten üblid. Sn der Baptiiten- 
Konvention muß fogar das Amt 
des Vizepräfidenten der Konben- 
tion jagungsgemäß immer einer 
Fran übertragen werden. Bejon- 
dere Bedeutung Hat die geijtliche 
Mitarbeit der rau bei den Duä- 
fern, die dag Amt des Pfarrers 
im üblichen Sinne nicht Haben und 
dafür das Amt der „Diener“ Een- 
nen, für das in gleicher MWeife 
Eon wie Frauen zugelaffen 
md. 


Küchenwinte, 
Huhn aus dem Schmalz aebaden. 


Sn einer Starken Papiertüte 
vermicht man 1 Taffe Mehl, 1 
Teelöffel Salz, 1 Erlöffel, fühen 
Baprifa (NRofenpaprifa), Ein jun- 
ges, fleifhiges Huhn hat man in 
Bortionsteile zerlegt, die man 
mın nahemander in die Tüte 
gibt und unter Fräftigen Echüt- 
ten die Teile jämtlid mit der 
Panade gleihmäßig itberzieht. 

In einer großen, tiefen Pfanne 
erhigt man 3 Pfund Pflanzenfett 
bis auf 350 Grad F.. Die Hüh- 
nerftücde werden nun Tangfam 
nad und nach) in das Fett gelegt, 
was die Temperatur auf 300 
Grad herunterbringen wird. Be 
müben Sie fich, diefe Temperatur 
twährend des Serausbadens beizu- 
behalten und baden Sie dig ver- 
fchiedenen Teile 16 Minuten lang. 
Wenn Sie mehrere Hühner auf 
diefe MWeife baden, dann follten 
Sie auch niemals zu viel Stide 
zuv gleichen Zeit einlegen. Sie 
werden viel gleichmäßiger und 
bleiben jaftiger, wenn man im- 
mer nur einige Stüde im Fett 
bat. 

Kartoffelbälle. 
Als Beilage oder abends mit 
Gemüfe. 


Miihen Sie 1 Tale pürierte 
Kartoffeln mit 1 Ei, 1 Teelöffel 
dopnelt wirffames Backpulver, Ya 
Teelöffel Salz, 3 ERlöffel Mehl 
und 1 Teelöffel Zwiehelfait. — 
Formen Sie aus der Maffe Furze, 
fingerjtarfe Nudeln oder Fleine 
Bällhen, die Ste mit dem Löffel 
in das auf 360 Grad 3. erhitte 
Fett gleiten Yaffen. Man rechnet 
3-5 Minuten, ehe dieje Bällchen 
oder Nudeln ichön aoldbraum find 
amd — gar. Die Maffe ergibt 18 
Nudeln oder Bälle, 
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Ih will euch tragen. 


Das Kindlein jtreckt die Arme aus: 

SH bin jo müde, Mutter — 
tragen, 

Die Mutter 'büct fi, ’3 geht nad) 
Haus, 

Hör ich fie Teife jagen. 


Das Kind fchmiegt fi) an ihre 
Bruit, 

Bon Mutterarmen warn um- 
‚ichlofien. 

Es ijt des Weg’s fich Taum bewußt, 

Nur „Mutter träat”, das hat's 
‚genofjen. 


Wie eine Mutter trägt der Herr, 

Und feiner weiß, wie er zu 
tröften. 

Es it ihm Feine Zajt zu jeher 

Für feine Kinder, die Erlöjten. 


Geh jchmieg dich nur in feinen 
Arm, 

Virg did) bei ihm, Er will did) 
tragen, 

Er hält dich ficher, Halt dich 
"warn 

Auch in den allerfchtwerften 
Tagen. 


Du bift zu heiß von ihm geliebt, 

Er kann dich niemals je verlaffen, 

Du wwirit es jeh'n daß Er dir gibt 

Mehr, als dein Herz vermag zu faffen. 
(Eingefandt von Frau Zuftina Gaeddert, Iuman, Kani.) 


ge 


Allen Müttern. 
Von Frau A. Hoffmann-Genf. 


(Fortjegung) 
Soziale Erziehung. 
‚Man muß ein edles Leben ge 
fügt Haben um edel zu fein.“ 
Ch. Ringsley. 

‚68 gibt mehr als nur eine Art 
Mutterliebe, und die Kinder füh- 
len don ganz Hein auf genau ih» 
ren Wert. Wie oft ift ihr Körper- 
hen der Mutter Sauptjorge. it 
das der Fall, fo gervinnt, wenn 
auch unbewußt, gar bald im Hei- 
nen Herzen das Fleiihlihe ein 
Uebergewicht. Das Kind gewöhnt 
fi) daran, alles bon biefem 
Standpunkte aus zu betrachten 
und daran gu meffen. Und tie 
Ieidet dabei jeine Liebe zur Mut» 
ter! Buerjt fchienen fie doch jo 
eng miteinander verbunden zu 
fein. — Sa, aber nad) und nad) 
wurde dein Mind größer. €3 
brauchte weniger Körperliche Pfle: 
ge, e8 bediente fid) jelbit, entjchied 
felbft iiber leider und Eijen; es 
föhlief nicht mehr in deinem Zim- 
mer, da8 Band Yoderte ji, und 
zu deinem Entjegen entdecteft 
du, dab es nicht mehr durd An- 
deres, nody Innigeres mit dir 
verfnüpft war. Du hattejt eben 
nur eine einzige Brüde zwiichen 
ihm und dir zu fchlagen veritan- 
den. Nım bricht fie ab, und der 
Abgrund gähnt dir entgegen! Das 
darf nicht fein... 

Der Leib muß fi; dem Geijte 
unterwerfen. Lehren wir unfere 
Kinder, dak die Gefundheit nicht 
der Ziwert des Dafeins, fondern 
ein Mittel ift, um ein tätiges, rei- 
nes, don materiellen Fejieln be 
freites, der Plichterfillung und 
dem Dienjte an dem Nädhiten ge- 
weihtes Sehen zu führen, 


„Selbjtüberwindung it das 
Schtwungrad der Erziehung.“ 

Die mütterlihen Berpflichtun- 
gen, die zum Gedeihen der Menjch- 
heit nötig find, find die Mufgabe 
aller Frauen. 

&s ift ein großes Rinderleiden, 
eine Mutter zu befiten, die nicht 
genug zu tun hat. Angeftrengt 
arbeiten zu fehen, it fchon eine 
are Schule; das Gegenteil 
bringt junge Menichen ins Ber- 
derben. , 

Sit Teichtes, uambeichäftigtes, for- 
aenfreteg Leben wirklich das Bo- 
fte für die Mütter der Nation? 





Ein biähen Geichwäs, einige In- 
tereffen für Qurus und Gefellig- 
Teit, genügt das?  Leerheit der 
Eriiteng, Oberflähjlichkeit der An- 
fichten, find e8 die rechten Mit- 
tel, diejenigen zu formen, welche 
unjere Rinder leiten follen? 


Viele Mütter denken, fie mü 
ten immer bei ihren Kindern fein. 
Das tft ein Irrtum. Weder für 
das Kind noch für fie felbit it e$ 
gut, e8 Tann jogar zulet ing Ge- 
genteil umijchlagen. Nicht die 
Quantität des Bufammenfeins, 
fondern feine Qualität iit das 
Wichtigite. Mit melden Gedan- 
Ten figejt dir neben deinem Rinde? 
ft dein Herz doll Danf dafür, 
daß du e3 Kefigen darfit, daß du 
einen guten Ehemann, daß du 
Nahrung und Kleidung, Gefund- 
Heit und taujfend unverdiente 
Segnungen dein eigen nennit? 
Wenn nicht, wenn vielmehr eine 
murrende, ärgerlihe, bämifche, 
undankbare Stimme in deiner 
Seele laut würde, fo haft du eben 
jehr nötig, dein Glück an dem 
Reid der anderen zu mefjen, um 
es endlich beifer zu erfennen. Und 
ich vate dir, den Elenden und 
Mißhandelten etwas nachzugehen 
und ihnen zu dienen. Val bringit 
du jo viel demütige Dankbarkeit, 
die Quelle eihten, Fruchttreibenden 
Slüces heim, daß es den Deini- 
gen wie eine Dffenbarung fein 
wird. Leuchtende Horizonte wer» 
den fi dann allmählich vor dir 
auftın, und dir wird fein mie 
einer Träumenden, denn die ent 
flohene Zufriedenheit wird nun 
wie ein unermeßlicher, younderba- 
rer Schaf in deinem Scope Tie- 
gen. 





Eine Mutter foll manchmal ihre 
Kinder auf einige Zeit verlaffen, 
um felber für ihre innere Bildung 
Nahrung aufzunehmen. Sie ijt 
ja nicht bloß mit ihrem Körper, 
fondern auch mit ihrem Geijte 
und ihrer Scele Mutter. Es darf 
nicht dahin fommen, dah fie fi) 
don ihren Söhnen und Töchtern 
überflügelt jieht. Darum Hode fie 
nicht immer hinter dem Dfen. Das 
DO:pfer einiger Stunden, in denen 
man’ die Kinder verläßt, kann bei- 
de Teile bereichern. Wenn fie erit 
ins Leben hinaus müfen, dann 
werden fie noch mehr als biäher 
ihre Mutter nötig haben. Ziefe 
muß fähig fein, fie den Berg hin- 
auf zu führen. 





Die Mutter, einzige Erzieherin 
in dem Alter, wo Perjönlichkeit 
fid) erjt bilden anfängt, wo 
Gedächt am zähejten it und 
Eindrüde am Iedhaftejten, muß 
ein freies, ehremvertes und geadh- 
tetes Wejen fein. Das ijt eine der 
wejentlichiten Bedingungen einer 
guten Erziehung. 

&3 genügt nicht, unfere Kinder 
fürs Zeben zu rüjten; wie müffen 
ebenfalls zur Beferung der. Welt 
beitragen, in welder unfere Kin- 
der Teben und Teiden tverden. 
„Sch will nicht, daß da, ivo id) die 
Meinigen allein Iafje, das Böfe 
regiere“, follte fi jede Mutter 
jagen. . 

Sie werden uns fpäter fragen, 
was wir in diefer Welt geleiftet 
haben. 

Gibt e3 irgendwo auf Erden 
einen Unglüdlichen, der jich nicht 
nad tröftender Mutterliebe fehnt, 
der nicht aus jeinem Sammer her- 
aus nad) ihr verlangt? Unver- 
meidlich wird einjt dein Kind 
dieg herausfinden, und wenn fid’S 
dann nicht jagen Kann: „Mutter 
hat getan, was fie fonnte”, wird 
es dich nicht mit jo heißer Ver- 
ehrung lieben und nidht fo glüc- 
Tich fein, als e& follte. 

(Zortjegung folgt) 





Stiesland, Paraguay. 


Haben in diefenm Sommer bei 
uns recht viele heiße Tage gehabt. 
Dft hört man fagen, daß es hier 
wohl immer Sommer jei. Aber 
dag jtimmt nit. E3 gibt aud 
bei uns hier Winter, jodak wir 
gerne warme leider anziehen, 
wenn auch nicht folde Winter, wie 
twir jie in Sibirien erlebt haben. 
Best ift Herbftanfang und jehon 
aibt 8 Nächte, in denen man 
gerne die warme Dede hochzieht 
und morgens und abends nad 
den märmeren Kleidern faht. Und 
wir find froh, mal wieder die 
heifen Tage überjtanden zu ha- 
ben, zumal e3 in Diefem Jahre 
fo ganz außergewöhnlich heike 
Tage gab. E3 foftet dann wohl 
faum weniger Mleider und Wä- 
ice als in Zalten Zeiten, denn 
mandh ein Mleid und aud) jo 
mandes Hemd tt förmlich vom 
Reibe heruntergeichwikt. 

Der ‚Herbit ift die Zeit, two auch 
bier die Natur e$ merken Taßt, 
da das Leben eine Winterpaufe 
einihaltet.  Mber  andererfeits 
gibt es im Serbit Leben in den 
Schulen, in denen der Unterricht 
wieder angefangen hat. Und aud, 
die rauenvereine haben ihre im 
Frühling niedergelegten Arbeiten 
wieder aufgenommen... Ende e- 
bruar begann die Bibelichule tvie- 
der zu arbeiten. Vier Lehrer un- 
terrichten an ihr. 

An 28. März war in dem Dor- 
fe Central im Bethaufe der M.- 
Semeinde das Sonntagsichulfeft, 
das alle Jahre einmal gefeiert 
wird und worauf fih die Kinder 
ichon Yange gefreut, hatten, Ob- 
wohl das Andaht3lofal an unfe- 
ren Verbältnifien gemeijen, groß 
achaut it, fo war e8 dennoch ganz 
angefüllt mit Sonntagzichulfin- 
dern md bielen Sälten,- die fich 
mit den Kindern mitfreuen woll- 
ten. Die 14-jährigen, als die 
Austretenden, erhielten einen Ich» 
nen Spruch zur Erinnerung an 
ihre Sonntansihulzeit. Eine be- 
fondere Freude waren den Klei- 
nen die fiihen Bonbons, die anı 
Schluß des Feites ausgeteilt tour- 


ben. Mit freundlichem Gruß, 
Frau Selena Funf. 





Genüsgt das, Mutter? 


Ein netter fleiner Kerl war 
Beter. Er gewann alle Herzen im 
Sturm. Aber jeine Mutter wurde 
einfach nicht mit ihm fertig. Sie 
rehnete jheinbar jchon gar nicht 
mehr damit, daß der Junge aufs 
Wort gehorchte. Dabei war er erit 
viereinhalb Sahre alt. — Sie war 
mit ihm für einige Tage bei uns 
auf Bejuh. So erlebten wir e3 
aus nädhiter Nähe. — 

Beim Efien: „Mani nicht jo 
in deinem Teller herum, Peter! 
Du meist, man muß aufejien, 
was man ausgefhöpft befommt.“ 
Im gleihen Atemzug wandte fie 
fi) an mid: „Er hat nod nie 
gerne Spinat gegeiien.” Und fchon 
aß fie jelber feinen Teller Teer. 

Beim Spiel im Garten: „Pe 
terle, geh jofort von der Wafler- 
Teitung weg! Du macht dic) ganz 
naß. Ich nehme dich nicht mit in 
die Stadt, wenn du dich fchmugig 
madjft und nafje Schuhe haft.” — 
Peter fpielte und dreelte jeelen- 
ruhig weiter. Die Mutter fuhr 
fort, jo laut, dak er es hören 
fonnte: „Dab Kinder doch fo eine 
Borliebe fiir Waller haben, Ich 
weiß, ich habe e8 al3 Kleines Mäd- 
en genau jo gemadt. ’8 it 
nur gut, dai ich genügend Klei- 
der und Schuhe mitgebracht habe. 
Komm Beter, ich zieh dich rajch 
um, damit du fauber bit, wenn 
wir jeßt zum Einfaufen (in die 
Stadt) gehen.” — 

Aber der Zunge date nicht da- 
van, zu fommen. So Tief die 
Mutter und holte die friichen SPei- 
der und die fauberen Schuhe aus 
dem Haus, um ihn im Garten 
umzugiehen, wa natüchd nicht 
ohne eim großes Proteftgefchrei 
vor fi) ging. Selbitverjtändlich 
durfte er mit der Mutter in die 
Stadt gehen. Er kannte fi) be- 
reits genau aus. „Warte nur, der 
oroße Sund Ffommt und beikt 
dich! — Wenn du nicht Lieb bilt, 
mußt du ohne Ejjen ins Bett! — 
Der Bati bringt einem fo böjen 
Kind nichts mit” — und berlei, 
das twaren alles leere Drohungen 
und machten auch nicht den ge- 
ringjten Eimdrud mehr auf das 
Kind. 

Eines Tages trug ber eine 
ein winziges Fröjchlein in einer 
Blechfchachtel herum. Bereitiwil- 
Tig zeigte ev es mir, als ich ihn 
nad dem Inhalt der Schachtel 
fragte. Die Mutter Fam dazu. 
Mit einem Ausdrud des Ekel: 
wich fie zurüd. „Pfut, Peter, daß 
du folch gräßliches Zeug in die 
Hand nehmen Fannft. Ich würde 
mich efeln!“ Und als er fein Händ- 
hen mit der Schachtel der Mutter 
näherte, um ige feinen Fımd Ddeut- 
Ti zu zeigen, Treilhte fie auf: 
„Komm mir ja nidt zu nahe. 





Und wach dir ja deine Hände, 
nachdem du diejes glitichrige Zeug 


angefaßt Haft.” — Damit fette 
fie fi mit einer Sluftrierten in 
den Zehnituhl. — — Sit das al- 


les, Mutter? dachte ich. — — 

3 Fröfchlein, das jchon, ter 
weiß twie Iange bon Peter in der 
fejt verfchlofienen Blechihachtel 
herumgejchleppt worden war, hat 
te natürlid) feine Buft befonmmen 
und war dem Verenden nah. 
Nun, da der Dedel auf war, jah 
man, tie e8 um fein Heines Le» 
ben rang und verzweifelt die fri- 
iche Luft, einatmete. — ch zog 
Beter mitfamt feinem Fröfchle 
zu mir heran. „Sieh, Peterle“, 
jagte ich, „das Fröichlein muß in 
diefer Schachtel jterben. Dabei 
hat e3 aud) eine Mutti, die biel- 
Teicht traurig ijt, wenn ihr Srojch- 
find nicht mehr heimkfommt. Biel» 
Teicht jucht fie e3 fchon lange und 
bangt fich fehredlich um das Kleine 
Sröfchlein. Sich. einmal, wie 
ängjtli es um fich bliet. ‚Was 
bat der große Menjchenjunge mit 
mir vor? frägt es fih. ‚Warum 
fperrt er mich in die enge Schadh- 
tel, wo ich feine Luft befomme 
und elend zugrunde gehen muß? 
— — Und Sieh einmal, Peter, 
wie nett der Fleine Frofeh ift! 
Sich feine feidenmweiche Haut und 
die Heinen Füßchen. Und fieh 
mal, wie feine Herzchen tlapft vor 
lauter Angit.” 

„Und einen Scheitel Hat er 
auch!” fante Peter ernfthaft, der 
das Fröfchlein aufmerkjam bes 
trachtet hatte. „Wer hat ihn ge- 
macht, Tante?” — — 

W Tiebe Gott, Peter, der 
auch dich und mich erichaffen Hat.” 

„Der fann aud) Fröjhe ma- 
hen?” 

„Da, ind, alles hat er gefhaf- 
fen. Den Wald, drüben und die 
Blumen. auf der Wigfe und die 
Sterne am Simmel und den Bad). 
und jich, Peter, er meik alles, 
was toir tun, Much daß fo ein Hei- 
nes Fröfchlein vor Angjt faft ver- 
geht, wern große Buben fommen 
und e3 in eine Schachtel fperren.” 
Ganz fill ımd aufmerfjam Hatte 
Peter zugehört. Nun hob er das 
Köpfchen zu mir empor. 

„Wo mohnt feine Mutti?” — 

„Geivi dort, tvo du das Fröfch- 
Tein gefangen und eingejperrt 
bajt. Wollen mir beide gehen und 
e3 wieder dorthin bringen?” 

„Sa, — gleich.” Und er fahte 
meine Hand, um mir zu zeigen, 
wo der Plap war. — — 

AS ich zu feiner Mutter zurüd- 
fam, jagte fie jtaumend: „Mie qut 
du mit dem ungen umgehen 
Kannjt. Ich Tage ihm doc aud, 
was er fun und was er nicht tun 








darf.“ 


„Senügt das, Mutter?” 
Elifabeth Dreisbad. 
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Menjhen und Begegnungen. 
(Bortjeg. von S. 6—5) 


wo ic fajt eine Woche hei Rep. 
Xobn Görz wohnte, mit dem id} 
einjt in DOrendurg die Zentral- 
iule befucte. Stier in Vancon- 
ver Surfte id; viele Befuche bei 
alten und neuen Belannten ma- 
hen. Biweimal diente ich in der 
Mennonitenfirhe bei: Xelteiten 
Wiens. Als ich am legten Sonn- 
tag abends bei ihm zu einer Taf 
fe Tee war, famen woir auch; auf 

- Frau Steiefen umd ihre Nichte, 
Frau Alerandrow, geb. Schrö- 
der, zu Äprechen, die nod) in der 
Nähe der Bonengrenze bei Göt- 
tingen in Deutfchland wohnen. 
Sollten fie zufällig dieje Beilen 
Tefen, jeien auch fie recht herzlich 
gegrüßt, 

Mn diefem Sonntag, meinem 
legten in ®. €., goß e8 von früh 
bis fpät, fo daß ich doch auch nod) 
einen Fleinen Gefhmad don dem 
richtigen B. E.-Wetter befam. 
Drinnen jedoch war es überall 
umjo gemütlicher. 

Montag, den 28. 9.,. jebte ich 
mit dem Boot hinüber nach der 
Infel Vancouver. Fran Maria 
Willms, geb. Maria Harder, frü- 
her SKleefeld, Sibirien, 'begleite- 
te mich freundlicherweife nad 
Vlad Ereef, der einzigen Menno- 
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nitenfiedfung auf der Spiel. E3 
war eine herrliche Fahrt bei 
ftrahlendem Somnenfchein. 

In Bla Creef famen wir exit 
abends beim Dunfelwerden an. 
Im Geihäft Schulz erfundig- 
ten wir ung nad) den Perjonen, 
die wir befuchen wollten. Abram 
Tiarts, zu denen ich wollte, woa- 
ven m der Nachbarichait, aber 
Wedels, zu denen meine Beglei- 
terin wollte, wohnten zwei Meis 
Ten ab. Und was tat nun der 
framdlic;e mennonitiihe _&e- 
ichäftsmann Schulz? „SG fahre 
Sie hin,“ fagte er jehlicht und 
einfach, holte feine „Car“ und 
fuhr Frau Willms hin. Da_habe 
ich gejtaunt amd mic gefreut: 
Hier war nicht der Talt berechnen- 
de MWeltmenich, fondern ein men- 
nonitifcher Bruder, der 28 ganz 
jelbftveritändlid, fand, einer men- 
nonitiiden Frau diefen Liebes- 
dienft zu erweijen. 

Abends diente ih im M. B. Bıt- 
haus, in dem fi) Glieder beider 
Gemeinden eingefimdett hatten. 
Hier traf ih mende Sibirier, un- 
ter ihnen auch den einftigen Wo- 
Toftfchreiber von Chortita, Br. 
Bhilippien. 

Bei Abram Tiart Übernadtete 
ic und Tonnte von Ihm nod, man- 
ches über die Halbjtädter Dampf- 
mühle erfahren, die ja eigentlich 
weit über die mennonitifchen 
Kreife hinaus von großer Beden- 
tung war, denn fie war die größte 
im ganzen reife. 

Mitttoodh, den 30. 9,, früh mor- 
aens, verlieh ih B. C., beifen 
Berge und Täler mid, fo an die 
Berge des Harzes und noch mehr 
der Schtweiz erinnerten. Ich fuhr 
mit der EP.R. nad) Mackeod. 
Xu) diefe Streede war herrlich. 
Tag und Nacht jhlängelte Ti der 
Bug durch die Berge, oft an lan 
gen Seen vorbei, auf denen fich 
ganze Injeln wilder Enten tum- 
melten. Much hier waren mande 
Berge tweiß, und e8 war eine wun- 
dervolle Fahıt bei Ttrahlendem 





Sonnenfchein durch die fehneebe- 
deeten Bergfetten. 
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5 Uhr abends fam ich in Mar- 
eo) an, two Lehrer Meter Boldt 
und Frau fon auf mich warte 
ten. Wir hatten uns oft geichrie- 
ben, aber jeit 1924 nicht gejehen. 
Bunächit jahen wir bei, jeinem 


Sohn Peter hinein, der hier Led." 


rer an der Hochiehule ft. 

Dann ging’ dem Hutterhof 
zu, wo Br. Boldt jhon das 25. 
Jahr Lehrer ijt, Die meilten Leh- 
ver find bei den HYutterern nicht 
lange, anders aber der zäbe, 
„ehemalig Tibiriiche Lehrer Peter 
Boldt. 

Sch war in jener Schule und 
freite mich der Kinder in ihren 
einfachen, schlichten Kleidern. 
Man merkte eg ihnen an, fie ton 
ren nod; mehr underdorbene Yar- 
merfinder, die noch mit Ehrfurcht 
und Liebe zu ihrem Lehrer auf 
fchauten. 

Später kam ein nettes 16jähri- 
ges Hutterermädel und fragte 
mich, ob fie mir ihren Bruderhof 
zeigen dürfe. Natürlich nahm ich 
das Angebot freudig an, und fie 
führte mich durch den ganzen Sof. 
Als wir zu ihrer Tante ins Haus 
fommen und fie mich voritellt, 
fragt diefe: „Sind Sie der Ger- 
hard Fat?" — 8a.” — ud, 
dann Fenne ich Sie, denn ich habe 
Shr Buch ‚Im Schatten des To- 
des’ gelefen.” Sie erzählte mir 
num manches, was fie aus dem 
Buch behalten hatte. Es war je- 
doch nicht nur die Flucht, jondern 
fie zeigte aud; großes Antereffe 
fie den erften Teil, in dem id; 
die Entftehung unver fibieiichen 
Siedlung bejchrieben hatte. — 

„Ra, dann hol! dem Herrn 
Faft mal ein Gläschen Wein!” 
fagte fie zum Schluß zu ihrer 
Nichte. Sch wehrte ab, es war aber 
nichts zu machen, das Mädel 
mußte gehen und den Wein Holen, 
und ih mußte ihn often, der 
übrigens bortrefflid war. 

Auch beim Prediger hielten wir 
furz an. W183 wir aud, auf ihren 
Lehrer zu fprechen famen, ta- 
ren fie doll des Lobes über ihn, 
„denn er unterrichtet unfere Kin- 
der in Religion und Deutih!” 

Freitag, den 2. Oft, durfte id 
in der Vlumentaler Kirche bei 
Spring Ridge dienen. 

Sonntag, 4. 10, fuhren 
Boldtz mic) nad) Eoaldale, wo 
ih am Vormittag in der M. ®. 
Semeinde mit dem Wort dienen 
durfte. Nachmittag hatten mir 
bier ein fleines Sibiriertreffen, 
ähnlich wie in ®. E. dor einigen 
Moden. Auch traf ih mande Be- 
Kannte: Rakob Nogalffi und. jei- 
nen Bruder Heinrih aus Schu 
mannowfa, den alten Onfel Ger- 
hard Martens und Safob Wiens, 
forie Peter Unger, alles Schu- 
mannower, SHeinrih 3.  Mlett, 
Schöntal, Wie, Düd, Ebenfeld, 
die Schweiter don Rev. Bohn 
Görz, Vancouver, und mande 
mehr. Vor dem Imbiß im Seller 
wırde die ganze Gruppe foto- 
arafiert, 

Abends durfte ih noch einmal 
in der volfbefegten, großen Sir 
che bier dienen, two ich manche 
Danziger Mennonitengejchiiter 
grüßen burfte, unter anderem 
auch Dr. Gerhard Driedger, der 
vielen Flüchtlingen don Gronau 
i. ®. her befannt fein wird. Auch 
mand andere Nachfriegsemigran- 
ten durfte ich hier Miederjchen, 
tie z. B. Frau M. Boldt, und 
andere, Die erjte Nacht durfte ich 
bei Gelchw. Jakob Nogaljti ımd 
die übrige Zeit bei Gefcht. Diet 
rich; Matthies, früher Orenburg, 
Saftfreundichaft genießen. 













Während der ganzen Zeit mei- 
neg Dortfeins jtellte fih Br. Pe- 
ter Unger mit jeinem Muto mir 
ganz zur Verfügung, fodaß id 
manchen WVejuch machen fonnte. 
In fehr lieber Erinnerung ijt mir 
aud; der Beluch bei dem Bruder 
von Pred. Safob Hübert, früher 
Margenau, Omft. Mit ihm mad). 
te ich in Gedanken eine Reife 
durch die jhöne Omifer Gegend. 

ALS ic) dor einigen Tagen un- 
jern £ranfen Männern von mei 
ner Reife erzählte und ihnen das 
Bild don Coaldale zeigte, wies 
der große Peter Bergen als er- 
jtes auf den einen Mann am 
Ende und jagte: „Das ift ja Pe- 
ter Unger!” AS id) ihm dann er 
zählte, wie Br. Unger mid, tage 
lang mit feinem Auto berumge- 
fahren habe, fragte er: „Und was 
nahm er dafiir?” „Nichts. 
„Nichts? Berade jo tat er das?“ 
„Sa, gerade jo für nichts.“ Das 
ihien ihm unverftändlih, wie 
man nid einmal 3 Tage umber- 
fahren fonne, ohne bezahlt zu 
nehmen. Und es ift aud ein Op» 
fer, das Bruder Unger und die 
andern auf meiner Reife bradh- 
ten. 

Unter anderen traf id} hier in 
Coaldale zu meiner großen Freu- 
de auch Br. Richard Herkler bei 
Holteften Johann Dyd. Von ihm 
erfuhr ich manches aus dem al» 
ten Heimatlande Deutjhland. 
Und dann die Bilder von dort 
abends im LXichtbildervortrag! 
Wie lebte die Erinnerung da tvie- 
der auf, aber e8 ging mir wie 
jenem Shäfe „Vorüiber, ihr 
Schafe, vorüber, dem Schäfer tit 
allzu ten!” 

„Menjchen und Begegnungen“ 
habe ich al8 Weberjchrift zu mei- 























nem NReifebericht gewählt, und 
das war e8 auch). 
Donnerätag, 8. 10. fuhren 


Sefchwifter Peter Unger nich zu 


Seichw. Franz Frieien, Vaurhall, 
die ih noch gut von Schuman- 
nowfa, Sibirien, her fenne, ivo 
Br. Friefen jahrelang Leitender 
der Aleranderkroner M. B. Ge- 
meinde war. Wir trafen ihn in 
hohen Gummiftiefeln beim Wäj- 
fern an. Gefhm. Unger verab- 
jchiedeten fi hier von mir. WE 
wir von meiner Neife prachen, 
jagte Bruder Unger: „Deine Nei- 
fe ift aber au; gut don Lehrer 
BVeter Boldt vorbereitet worden. 
Die Neife eines Miniiters Tann 
nicht bejier vorbereitet werden.“ 
„So ganz Lehrer Boldt,“ dachte 
ich, denn was er tut, das tut er 
ganz. 

Auch Br. Triefen fuhr mit mir 
nahmittags umber, wir mußten 
jedoch) die Leute zumeift auf dem 


(Zortfeg. auf S. 14—1) 


TEARDROP 
AUTO &BODY WO| 










165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 

Alle Arbeit wird prompt nnd 

newilienhaft ausgeführt. 










FOR ALL 
BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 














Sterling 





Für 


gür 


Für 


Gefchäftsteute, Farmer, 


Mit jeder Tnjtatur erhältlich: 


Dbige 


159 Kelvin Street, 


Smith-Corona Schreibmaschine 


Klein im $ormat— 


- $105.50 | 

Broh in Leiftung — 
it die Smith-Esrona Portable! 

. fo bequem... jo fchön! 


Nie zuvor fo fchnell.. 












- 874.50 


Skyriter .. 





Feine Stromlinienform; beige-braune Ausführung mit grünen Taften 
— paijend für Heim oder Büro, 


Praktifch für jedermann: — 


Studierende... fie fördert Zlei- ımd Ordmungsfinn und 
regt die Ausdrudsweile an. 
Berufsleute, 
jedes Heim... erleichtert das Vriefejchreiben und bietet den 
Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen. 
Englife, deutfeh, ruffiieh, Heine und 
groge Topen etc 


Lehrer, Prediger. 


Smith-Corona Majhinen find gegen bar oder mo- 
natlihe Zahlungen zu beziehen von 
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AHachrichten.... 
(Zortjeg. von S, 8—5) 


Die Auswanderer follen bdar- 
auf aufmerffan gemacht werden, 
dab alle deutichen Männer aivi- 
fen 184% und 26 Kahren in den 
Vereinigten Staaten vom 2. Juli 
an mwehrpflichtig werden, jelbft 
wenn fie fi nur vorübergehend, 
aber länger als ein Nahe drüben 
aufhalten. 

— Herzog Carl Eduard von 
Sadjen— Coburg und Gotha, sin 
Eırfet der englifden Königin Vic- 
tera und einer der eriten Anhän- 
Molf Hitlers, veritarb in Co- 
burg am 6. März nad, längerer 
stranfheit im Alter von 69 Jah- 
ren. Er war im Jahre 1884 in 
Glaremont in England als Sohn 
des Prinzen Leopold ımd Hor- 
3098 von Albany, des achten- in- 
des don Königin Victoria, gebo- 










Su verkaufen 
in North Clearbronf 
neues Ziegelhans 


4 Zimmer, alles modern, Bade 
zimmer und „utiliiyroom", Nr 
etliche „blods“ entfernt von NKir- 
en, Bojtamt, Kaufläden, M.E.X. 
und Vollsjähule, an Aphaltiteaße, 
BVreis 87,000 mit $3,500 Bar- 
Anzahlung. Man fchreibe an 


Box 153, N. Clearbrook, B.C. 












gern helfen werden, 





EATON’S 


Wir sprechen 
deutsch! 


Unfere deutjch-fprehenden Dolmetfcher jtehen jederzeit 
zu Ihrer Verfügung, um Ihnen das Einkaufen leichter 
und angenehmer zu" geftalten. 
e3 unferen Runden aus Deutjehland nicht immer Teicht 
fällt, wenn fie ihre Einkäufe bei uns in einer frem- 
den Sprache erledigen müffen. Eaton’s verfügt aber 
iiber deutfch-ipredhende Dolmetjeher, die Ihnen immer 
Unferem Verfaufsperjonal wird 
03 eine Freude jein, einen deutfch-fprechenden Dol- 


metjcher fiir Sie herbeigurufen. 


EATON'S or CANADA 





ren, und jeine ültefte Tochter 
Prinzeffin Sibilfe, ift die Mutter 
des schwedischen Kronprinzen Carl 
Guftaf. 

Carl Eduard mar der einzige 
frühere vegierende Fürjt im 
Deutjhland, der einen Hohen 
Rang in der Nazi-Partei befam, 
und zivar den eines „Obergrup- 
penführers“, 

Auch andere Fürften hatten fich 
der Partei angeichloffen, doc hat- 
te feiner von ihnen jemals auf 
einem Ihron gejelfen. Das war 
bei dem Herzog der Fall. Bon 
1905 bis 1919 Herrfäte er über 
feine 260,000 Untertanen im Her- 
zogtum Sadfen-Soburg-Sotha, 

«* 


Dftdentjchland. — Fünf Tote und 
über 20 zum Teil lebensgefährlich 
Verlegte forderte eine fehmere 
Erplofions-Sataftrophe, die fich in 
einer jowjetifhen Munitionsfa- 
brit in Schönebet an der Elbe 
(Somjetzone) Mitte Februar er- 
eignete. Jr der Mımitionsfabrit 
arbeiten unter fowjetijher Lei- 
tung 4000 deutjche Männer umd 
Frauen. 

— Int Sahre 1953 haben mehr 
al3 300,000 Menichen die Somjet- 
zone werlaffen. Im Sanur des 
Sahres 1954 Haben in Berlin 
rumd 8000 Flüchtlinge das Not- 
aufnahmeverfahren beantragt. Da- 
zu Fonımen aber noch 2000 Fücht- 
inge, die fi in dem Aufnahme- 
lager Gießen und rund 5000 









Wir verftehen, dab 

















Blüctlinge, die fi im Nufnah- 
melager Uelzen gemeldet ‘haben. 
Das wären immerhin 15,000 
Blüchtlinge im Monat Janıar, 
und wenn man diefe Zahl als 
Duchfchnittszahl rechnen wollte, 
jo fönnte daraus gefchloffen ter- 
den, dah die Zahl der Flüchtlm- 
‚ge im Jahre 1954 rund 180,000 
beträgt. 

Was wurde aus den enteigne- 
ten Banernhöfen in der Dftzone? 
Zum Teil wurden fie volfseigenen 
Gütern zugefhlagen, zum Zeil 
wirrden fie von den Räten der Be- 
zirfe bewirtihaftet. Schließlich 
aber wurden fie den Tandwirt- 
Ichaftlihen Produftionsgenoffen- 
ichaften in die Sand gegeben. In 
jedem all aber ijt fejtgeitellt 
worden, da diefeg verlaiiene 
Bauernland, fofern es überhaupt 
bejtellt wurde, überaus jehlecht be- 
itelft tworden ift. Die Felder find 
in äußert jchledhtem  Zuftand 
und berunfrautet, das Vieh ijt 
geichlachtet, das  bradliegende 
Land hat fid, fehr wejentlich noch 
vergrößert, und jo wurden Grote 
wohl md Genoffen gezwungen, 
eine Aenderung des Kurfez info- 
fern herbeizuführen, alg die So- 
twjetifierung der Landwirtichaft 
einitweilen gejtoppt wurde und 
den Bauern eine Chance gegeben 
werden Jolfte, 

Bon den 6000 Tandwirtihaftli- 
hen Produftionsgenoffenihaften, 
die biöher gegrümdet worden find, 
find nad den Mitteilungen von 
Srotewohl mir noch 4655 am 
Leben. Immerhin ift feftzuftelfen, 
dap 12% der gefamten Nıuk- 
fläche des Bodens in der Sotvjet- 
zone fi) bereits in den Händen 
der  Produftionsgenoffenihaften 
befindet. I der Somjetzone gibt 
8 rund 10,000 Gemeinden, und 
die Zahl von 4655 Produftiong- 
genoffenfchaften bedeutet, da fait 
in jeder zmweiten 'Wemeinde eine 
PBroduftionsgenoffenfchaft gegrün- 
det worden ift. 

63 find in der Sorvjetzone im 
ganzen 23,000 Söfe  heichlag- 
nahmt worden. Davon find 4000 
Höfe zutricigegeben worden, und 
war an die bereits enteigneten 
Bauern, an die Vauern, die aus 
der Sefängnishaft entlaffen wor- 
den find umd fchlichlicdh an die 
Bauern, die auf Grund der Auf- 
forderung zuricgefommen find. 

“xxx 

Syrien. — Eine viertägige Rebo- 
Ttion brachte den früheren Rräfi- 
denten Halhan al Attaffi, Ser 
1952 „Ealtgeftellt” worden tar, 
in der Vorwoche tieder zu Amt 
md Würden. Während der Un- 
ruhen wurden 12 Berfonen getö- 
tet. Der Diktator Shefhefly muß- 
te noch Saudiarabien flüchten, 

Der Einzug des 80-jährigen 
Ataffi glich nwirklich einem Tri- 
umbbaug durch die Hauptftraßen 
der Stadt Damaskus. 

“xxx 
Schweden. — Die ruifiihe Eis- 
bodeymannichaft, Moskau Dona- 
mos, die zum eritenmal an den 
Kämpfen um die Meltmeifter- 
Ichaft im Eishodey teilnahm, 
ihlug die Fanadifhe Mannfchaft 
Toronto Eat Norfs mit 7:2, 

“xx 
Italien. — Zrvet Männer wurden 
in der Nähe von Trento auf der 
Sandftraie von einer Lawine 
überrafcht und getötet, Der Bahn 
verfehr über den Brenner Rah 
wide unterbunden. 

Bivei andere Staliener wurden 
bei der Arbeit auf der Larditrahe 
bei Stremmizza im Cembro-Tat 
don einer Lawine getötet. 








Europa, — Der große Einfluß, 
den die Ver. Staaten heute als 
die irtichaftlih und politifch 
jtärfjte Macht des Abendlandes 
ausüben, hat in Europa naturge- 
mäß Bitterfeit und Mibgunit aus- 
gelöft. Denn das Verhältnis der 
alten und der neuen Welt hat fid) 
berichoben: während die Merein. 
Staaten friiher geiitige Orientie- 
rung von Europa fuchten, find fie 
fich heute ihrer Eigenfraft bewußt, 
und der Erfolg jcheint der ameri- 
Fanifchen Selbjteinichägung mur 
allzu recht zu geben. Dazu ommt, 
daß eine gewviffe Standardifierung 
in der Befriedigung von Maffen- 
bedärfnifien, die es in Amerika 
ichon Tange gegeben hat, fich neu- 
erdings auch in Europa entwidelt 
und wahrjcheinltich auch ohne das 
amerifanifche Beifpiel aus wirt- 
Ichaftlihen Zwedmäßigfeitsgrin- 
den entwidelt haben wiirde. Das 
tt die Situation, in der viele auf 
{hr Qulturerbe folgen Europäer 
fi) angftvoll fragen, ob fie von 
der Fünftigen Entwidlung den 
Amerikanern gleihgerwalzt iwer- 
den amd der einjt Tulturelt füh- 
rende Erdteil nur noch eine Art 
Kolonie der mächtigen Xerein. 
Staaten fein wird. 


Alle führenden Srogmächte Eu- 
topas mit alleiniger Ausnahme 
Rurplands find erheblich geichwächt 
aus dem 2, Weltkrieg berborge- 
sangen, jo daß fie heute als Mid- 
te geringerer Ordnung zwifchen 
den beiden Welten ftehen, die al- 
Tein heute no im vollen Sinne 
des Wortes Großmächte find: die 
Sowjetunion und die Vereinig- 
ten Staaten. 


Die ungeheure Ausdehnung der 
Somjetmadt, deren. Machtjohäre 
von der Wartburg bi zur japa- 
nifchen See reicht, erfhrecft natür- 
lich diejenigen Europfer, denen 
das Uebergreifen de8 Boljchewis- 
mus auf ihre Länder unerwinfcht 
ift. Soweit fie aber der Wirklich“ 
feit tapfer ing Auge jehen, fön- 
nen fie fi) nicht verhehlen, da 
diefer Widerftand mr mit Hilfe 
der Amerikaner geleiftet werden 
fann, und das erfüllt fie mit Un- 
behagen. Verglichen mit der jehe 
fangen europätichen Entwielung 
erfcheint ihnen die Beichichte Ae- 
tifas Hirtiger und maffiver au- 
aleich, 

Andererfeits fteht Europa als 
geiftige Gejtalt im Nahmen der 












tweftlichen Welt und ift mit ihr 
mit den fiefften Wurzeln feiner 
Eriftenz verbunden. Bedeutet das 
in der heutigen Situation, daß 
die europäifchen Länder ihre Ei- 
genheiten auslöfchen und fic, dem 
Zebenschythmus Amerikas anpaj- 
jen müjlen? 
“xx 


England. — Herbert Morrijon, 
der friidere AMußenminijter und 
einflußreicher Führer der Labori- 
ten, wandte fi in einer Anfpra- 
be gegen „die Kommuniften umd 
ihre Freunde, die den Leuten 
Angit vor dem deutihen Milita- 
rismus einzujagen fuchen“, und 
erflärte, da e3 die größte Dumm- 
beit märe, die britiich-amerifani- 
fche Mlliang oder die NATO auf- 
zugeben. 

24 Stunden vorher hatte Aneu- 
tin Vevan, der Führer des radi- 
falen Flügels der Partei, den 











Kot und Quartier 


für 1 männliche Perfon exhätttich 
(Student oder Fadhmann) für $50 
monatlid. Garage extra, 













Man telefoniere zoifehen 10 umd 
5 Uhr — 38-5720. 












Alte Schule 


zu verkaufen, 


24x30, gefärbt und in guter 
Ordnung. Intereffenten menden 
fich bitte an 

S. H. JANZEN 
Phone 313-15 — Morden, Man. 
















Der South Park S. D. 
Dorf Blumenort 
fucht qualifizierten 
Lehrer 


für die Grade 6 bis 10 und 


£ebrerin 
für die Unterflaffen für das Schul. 
jahr 1954/55. Mennonitifcher 
jteift, neue Schule, gutes Quartier, 
Zelephon und Elektrizität.  An= 
meldungen richte man an 

J. E. HILDEBRANDT 

Gretna, Box 76, Man. 
Phone 334-15 (Altona Exch.) 



























2 Traktoren, %:D, 





ater“, Scheibenpflug, 21% 


459 Nairn Ave, 


j Befondere Gelegenpeit! 


Weil wir unfere Farmerei aufgeben, 
berfaufen wir alles Adergerät: 
einer auf Gummi; „Eombine”, Cämafcdine, 
ug, „aist", 

re. Baffend fir einen Anfänger mit entipredender Anzahlung; 
Reft in 3 Jahren zahlbar. 

Anfragen mit Angabe der Varzablungs 






Trud, „Trailer“ und bieles 










Summe richte man an 


Winnipeg, Man. 















amd 3 unten mit allem Möbel, 
Moncton Ave, Morje Place, 
und 2 oben, alles fehr jchön neu 
Hartholg- Fußböden. Garage. Mil 
Ave. 






Winnipeg, Man. 310 Power 





Bäufer zu verkaufen: 
Morley Avc. — 6 immer, Voll-Seller, 








immer, Boll- 
he. Mit $1,000 Anzahlung, 
Simmer, 4 unten ıumd 
Keller, Garage” Mit $1,500 Anzahlımg. 


John H. Unruh 





„Surnace”, 3 Zimmer oben 
Mit $1,500 Anzahlung. 


unsere 37,500 





Gar 
























‚Steller, 





Stofer”, Hartho 






2 oben, neu deforier 
Beh . 87,000. 






Bidg. 








Ph, 92-9849, 50-4620 
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Inchrichten.. .. muniftiichen Partei daritellt. Die Sei der Abgeordneten wirrden gemeine ürztlihe Behandlung, Einzelheiten feitzulegen haben. 


Plan, Deutichland wieder zu be» 
waffnen, bitter angegriffen. 

— Zum erjtenmal nach dem 
Kriege eriäien Fürzlich in Lon- 
don wieder. eine deutjchipradhige 
Zeitung. Die ‚sorläufig monatlich 
erfcheinende „Londoner Heitung“ 
joll vor allem die rund 140,000 
deutfhipradhigen Vermohner der 
Britifchen Infeln anfpreden. 

— Ein Sprecher des britifchen 
BVerteidigungsminifteriums erflär- 

“te im Unterhai die fomjetiiche 
Ruftivaffe ver! gegenwärtig 
über rund 23,000 Flugzeuge. 
Die forjetifche Armee jei mit 
tumd 30,000 Panzern und twei- 
teren 25,000 Refervepanzern aus- 
gerüftet, Die forwjetifshe Kriegs- 
marine habe zur Zeit 20 bis 25 
moderne Kreuzer, rund 100 Zer- 
itörer, 350 Unterjeebote und rund 
2000 Eleinere Schiffseinheiten. 

Le Ze 2 R 
Iugoflawien, — Marjhall Tito, 
der fich Türzlic) abermals zum 
Präfidenten der Sugoflawiichen 
Nepublit wählen Tieß, legte vor 
der Nationalvderfammlung den 
Amtseid in einer neuen Form ab. 
Das Wort „ich jchwöre” wurde 
vermieden. Er „erklärte feierlich“, 
die Gefeße achten zu wollen. 
Gleichzeitig wurde der Bindes- 
erefutivrat neu gewählt, eine Ari 
Meberfabinett, das die Verbin- 
dung zwifchen dem Parlament, 
den Sachminiftern und der Kom- 











DB. Kanaer. 


PhHyfio - Therapift. 
Maffage, Veftrahlungen bei rheu- 


matifchen Befchwerden aller Urt, 
fpeziclle Behandlung bei Lähmun- 
gen, Verfteifungen und dauernden 
SKopfichmerzen. 


1015 Main St. — Phone 56-4461 





Jacob Thiessen, ıı.s. 
deutfcher Rechtsanwalt 
in Pragis mit 
Swystun, Swystun & Swystun 


608 Great Western Bldg,, 
356 Main St. Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res. 50-5844 
re 


HARBISON SERYIGE 


Kelvin St. & Harbison Ave. 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— H. J. Epp, Prop. — 


Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch 


Residence 
157 Harbison Ave. 
Phone 50-1958 


A. E. KYLE 
REAL ESTATE 


Phone 50-1688 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We specialize in Elmwood and 
Kildonan Properties. 











Ausihaltung des Neformers Dii- 
lag und jeine Erfegung durd) den 
Iinientreuen Mofche Pijade, dazu 
das erneute Belenntnis der Del- 
grader Ffommuniitiihen Breije 
zum bolitiichen Vermächtnis Le- 
nins, trugen Sugoflavien die 
unverblümte Aufforderung Wios- 
faus ein, wieder in die Komin- 
form-Gemeinjhaft der Litblod- 
ftaaten zurüczufehren. Belgrad 
aber dementierte eilig jeden Kurs- 
wechel. 
xxx 


Sowjetrufland. — Die jorvjetifche 
Prefje gab bekannt, dai die Kom- 
muniftifche Partei einen Erxlaß 
verfügte, wonach weitere 100,000 
junge Sowjet-Nuffen nad dem 
Dften der Somjet-Union gehen 
miüffen, um 32 Millionen Weres 
unbebauten Braclandes urbar 
zu machen, damit die Getreidepro- 
wuktion erhöht wird. 

Eine Kampagne zur Erhöhung 
der Iandwirtihaftlihen Produf- 
tion. hatte die Sowwjet-Negierung 
im September vorigen Sahres ein- 
geleitet. Viele Taufende von 
Stadtbewohnern follen demnad 
aufs Land ziehen, und bisher war 
das Ergebnis, daß 173,000 Me- 
haniker, Ingenieure, Landivirte 
und Auffeher in die Landwirt 
ichaft entfandt wurden. 

3 folgt jegt die Kampagne, 


die Stadtjugend in Scharen auf ' 


das Land im Dften der Sowjet- 
Union zu berpflanzen. Es ift 
dies ein Beltandteil der Bemühun- 
gen der Regierung Malentom, 
die Produktion von Lebensmitteln 
fowie Verbraudsgütern zu jtei- 
gern. 

Die Sowjetregierung wind mit 
diefem Plan entiveder eines der 
größten neuen landtwirtichaftli- 
hen Gebiete der Welt jchaffen 





oder aber die gigantijchite Ero- * 


fionsfataftrophe der Weltgefchichte 
beraufbeihtwören, eine Kataitro- 
pbe, tie fie in Amerika feiner geit 
unter der Erjeheinung der „Duft 
bomwl” bekannt wurde. 

100,000 junge Zeute follen nad) 
dem Dften gejchidt werden, die 
durchweg überhaupt Feine Erfah- 
rung mit Tandiirtjchaftliher Ar- 
beit haben. In einem Sahr jol- 
Ien fie ein großes Gebiet pflügen 
und bebauen. E3 handelt fi vor 
allem um das nördliche Rafaf- 
jtan, die Molgaebenen und das 
Altai-Gebiet im Süden des mitt- 
leren Sibirien, Diefe Gebiete find 
alle mehr oder weniger ohne Be- 
mäfferung, und infolge der häu- 
figen Dürren it die Landwirt: 
ichaft dort immer ein fchrwieriges 
Problem gewejen. 
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Ocfterreid,. — Prinz Ernjt von 
Sohenberg, der ältejte Sohn des 
1914 in GSarajewo ermordeten 
öfterreichiichen Erzherzugs Ferdi: 
nand, ift im Alter bon 50 Jahren 
in Graz geftorben. Der Prinz 
war ein Gtoßneffe Kaifer Franz 
Sojephs. Die Ermordung feines 
Vaters duch jerbifche Anarhiiten 
war feiner Zeit der äußere Atı- 


lab des erjten Weltkrieges ge- 
iwelen. 

xxx 
NEN. — „Befreit Portoritr!” 


riefen zwei Männer und eine Fran 
auf der Zufchauertribiine des Ab- 
geordnetenhaufes in Wafhingtoen 
und jchwenften portorifan'fche 
laggen, worauf fie mild und 
wahllos mit NReboldern in den 
Sigungsfaal Ichoffen, fo das fünf 
Kongrekvertreter verwundet wur- 
den. 


fchtwer verwundet, die drei ander 
ren erlitten Beinverlegungen. 

Die Männer und ihre Begleite- 
tin, Portorifaner aus New Norf 
City, wurden fofort überwältigt 
und fejtgenommen. Der Sprecher 
des Haufes, Martin, jagte, fie ge- 
hörten zu einer Gruppe von Bor- 
torifanern, die nach der Bundes- 
haupditadt gekommen twaren, 

Die Schüffe, die im Parlament 
der Verein. Staaten fielen, mu» 
den in der ganzen Welt gehört. 
Es war ein jinnlojes Verbrechen. 
Trogdem bedeutete 3 eine War- 
nung und, Wie man erwarten 
darf, aud) eine ernite Zehre. 

Der Verdadt Tiegt nahe, dab 
der verlorene Haufen portorifa- 
nifher Nationaliften mit Fommur- 
nijtifchen Elementen zufammen- 
wirft. 

Nah dem Attentat erjchien 
Gouverneur Munoz Marin, um 
zu verjichern, daß die übergroße 
Mehrheit feiner ZamdSleute — 
2,500,000 gegen 500 — den heu- 
tigen Zujtand ideal finde, der ih- 
nen alle Rechte der Unabhängig- 
feit fihere und zugleich eine Art 
Ehrenbürgerfhaft der Vereinig- 
ten Staaten. 

— SPräfident Eifenhower un- 
terbreitete Fürzlich dem Kongreh; 
ein Srankenverficherimgsprogamm, 
dag fich in&bejondere mit den No- 
ften der Krankenpflege bejeäf- 
fiat, die dem amerifanifchen Volt 
immer größere Sorgen bereiten. 
Sie find nämlich in Teßter Zeit 
unausgejeßt geitiegen, fo dah das 
ämerifanifche Volf Heute für all- 








Neueinwanderer! 


für Sahn- und Augenpflege, fer- 
ner für Sranfenhauspflege und 
für Argneien jährlich mehr als 
neun Milliarden Dollar veraus- 
gabe. 

Der Präfident wies darauf hin, 
dab dieje Ausgaben für ärztliche 
Pflege eine gr Belaftung für 
viele amerikanische Familien be- 
deuten. Er each alfo, dieje 
Belaftung erträglicher zu geital- 
ten. 

Der Verfiherungsplan des Prä- 
jidenten Eifenhotwer beruht auf 
dem Grundfag der Freitvilligkeit, 
d. 5. jedermann hat felbft zu ent- 
fcheiden, ob er eine Nranfenverfi- 
erung eingeht oder nicht. Das 
fteht im Gegenfag zum Plan. der 
früheren Nöminiftration, die eine 
Smangsverficherung vorfchlug, die 
durd; eine 3% Abgabe vom Ge- 
halt gedeckt und zu gleichen Teilen 
don Angeftellten und Arbeitgebern 
getragen werden follte. Die Geg- 
ner nannten Dies „fozialifierte 
Medizin“ 
über den 
Ihlag zu entfcheiden 


.— Ter Kongreß wird 
Eifenhomwer’ichen Var- 
und jeine 





Man erwartet, daß diefer Per- 
fiherungsplan zu den meijt um- 
jtrittenen Vorfhlägen des Präfi- 
denten auf dem Gebiete des Ge- 
jundheitswejeng gehören wird. 


Zu verfaufen 


5-Simmer-Saus mit Bad, auf 
2 Ares Land, Hühnerhaus für 
600 Hühner, fließendes Waifer 
in allen Gebäuden. 3 Aere 
Erdbeeren. An Aiphaltitrafe, 
nahe zur neuen M.B.-Kirde 
und zum „Store“. 


Anfragen find zu richten an 


H. E. MIRUS, Townline Rd. So. 
R.R. 1, Abbotsford, B.C. 












zu Mbbotsford, 


J. H. LEPP 





Die Mennonitifche Hochfchule 
B.C., braucht mehrere 
Schrer fiir das Schuljahr 195455, 
etliche mit Univerfitätsbildung und etliche mit 
Elementarfchul-Zehrerzeugnis, 
Alle Anmeldungen tidte man an 
Box 377 












Abbotsford, B. C. 








Die wichtigsten Schritte zur Erlangung 
Ihres kanadischen 









den. 


Diefe 


Ottaiva, Canada, abgegeben. 





Die „Declaration of Intention” 
Dokument, in dem Sie erklären, da Cie 2. 
dauernd in Kanada bleiben wollen und den 
Wunfeh Haben, Fanadifcher Bürger zu wer- 


Neder, der 18 Jahre oder älter ift und 
ordnungsgemäß in diefes Land eingereift 
ift, Fann jederzeit diefe Erklärung abgeben, 4. 


Erklärung wird bei den Iofalen 
Vehörden der jeweiligen Verwaltungsein- B. 
heit (elexf of the count oder diftrict couxt), 
in der fi) der Untragfteller befindet oder 6 
beim Megiitrar of Canadian Citizenfhip, Y 


317 


ift ein 


gewefen fein. 


Königin Teiften, 















Minister 


geben). 


Veireffs weiterer Informationen fhreibe man an den 
Registrar of Canadian Citizenship, Ottawa, Canada. 


Diefe Mitteilung zue Unterrichtung der Neueinwanderer erfolgte dur das 


Minijterium fir Staatsbürgerjchaft und Einwanderung 


Ottawa, Kanada. 


HON. WALTER E. HARRIS, Q.C., 


Bürgerrechtes sind: 


Sie müffen gejeßmäßig die Erlaubnis zum dauern: 
den Aufenthalt in tanada befiten. 


Ihr Wohnort mu während der Iehten 5 Jahre vor 
dem Gefuch um die fanadifchen Bürgerrechte in Kanada 


3. Sie müffen die 
tens ein Nahe vor dem Gefuch um die Famadifchen 
Vürgerredhte abgegeben haben, 

Sie müffen entweder in der englifhen oder franz 
aöftfhen Sprache hinreichende Kenntniffe befigen. 

Sie müffen die Pflichten und Nechte des Tanadifchen 
Vürgerredtes fennen. 

Sie müffen 21 Jahre oder älter fein. 


7. Sie müffen den Treueid auf Ihre Majeftät, die 
(bzo, 









„Derlaration of Intention“ minde- 











ein feterliches Verfprechen ad» 


















LAVAL FORTIER, O.B.E, Q.C. 
Deputy Minister 

































Seite 14 


Aiennonitijche Rundjchau 





17. März 1954 





Menidren und Begegnungen, 
(Zortjeg, von S. 11—5) 


elde bei der Kartoffelernte auf 
juchen. Abends fprach ic in der 
M.B. Gemeinde. 

Am-nähjten Tage fuhr Br. 
Stiefen mich nad; Rojemarg, wo 
ic) bei meinent ehemaligen Schul» 

- fameraden Kornelius Cdfert ab- 
jtieg, Er war auf dem Felde. 
As er nad) Haufe fam und mid 
erblickte, muiterte er den Sremd- 
Ting jharf und rief dann au 
„Das tit ja Salt!“ Troß der 42 
Sahre, die jeit der Orenburger 
Bentralfchirle ziifchen uns lagen, 
erfannte er mich doch. Sch erin- 
nere mich noch; jehr gut, wie wir 
nad beitandenem Cramen eines 


In Krankheitsfällen 


sebruncen Sie die unfhäblicen, 
do zuverläffinen Hondopatifden 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Dan fchreibe um eine Preiglifte, 





Ehrijtliches 
Beitattunasheim 





Chilliwack — Clearbropk 
hone 2-4311 Phone 694 
Grabiteine und Grabplatten. 


edienung im ganzen Präfertal, 
.E., mit rejpeftvoller Behandlung 
ver entichlafenen Lieben. 















abends zwilhen Pretoria und 
Karagıj an dem Heinen Bad lq- 
gen umd zum Abjchied deutjche 
und rujjiiche Vo eder jangen. 
Wir waren die erjien Abjolven- 
ten diefer Schule und verabrede- 
ten ein Treffen nad 5 Sahren. 
Daraus wurde nichts, denn wir 
itanden dann mitten im erften 
Weltkriege. Nun Freuzten fich un 
jere Wege hier in Slanada nad 
42 Jahren. 

Zu Naht war ich bei Peter 
Dyds, früher Schönfee, Sibirien. 
Frau Dyd ift die Tochter don 
Aeltejten Corn. Harder. 

Somabend früh bejuchte ich 
den Berfaffer des Buches „Dren- 
burg am Ural“, BP. Dyd, den 
id) auch nad) jeher gut aus der 
Drendurger Bentralfhulzeit in 
Erinnerung hatte. In feinem 
Buch hat er jich jo beiceiden in 
den Hintergrund gejtellt, aber er 
war es, dem toir nächjt Gott die 
Entjtefung und Unterhaltung 
der Schule verdanken. Nun lebt 
er einfam und allein in einem 
fleinen Nebenhäuschen bei jeinen 
Kindern. Br. Dyd Fan etwas 
wer hören, ift jonft aber geijtig 
noch) jehr feilch und rege. Ich hat- 
te ihn au) 42 Jahre nicht geje- 
ben, aber jeine Sefichtsgüge mon- 
ren die alten. Mich Tannıte er 
nicht mehr, aber auch fein Wun- 
der, denn wer hat all die Schirl- 
jungen in Erinnerung, die da- 
mals täglich in feinen Laden 
ftiiemten, in dem fie nicht nur 
Chalwa Fauften, fondern aud 
ihren ganzen Bedarf an Büchern 
und Schreibbedarf hedten. Sch 
faun es ibm hier verraten, den 
lieben alten Beter Petrnvitich, 
e8 war immer mein Wunfch, dab 
ih ihn noch einmal in diefem 
Leben treffen möchte, damit ich 
tom dafür danken Könnte, daß 
er fih damals für die Bentral- 
jhüler in Pretoria jo aufgeop- 
fert hat. „Der Geiit der Schule 
gefiel mir nicht immer, und 
manchmal wollte ich es fait 6 
teen, dap fie in$ Leben ger 
fen mirde,“ fagte er mit We 
mut, „wenn ich dann aber erfah- 

















Abtuna! 





Auch Helfen ir Ahnen mit der Eingabe um Gimeeifeerlaubnis 
nad Kanada für Ihre Verivandten. 












Hon 


„Nena“ 
516-8: 512 Pd. Echmalg, 
Reis, 5 Pd. Zuder, 


Veberiee - Pafete 


Nur für die Weftzunen. 
Nr. 307: 1 Bd. Marivell Kaffee und 8 Pd. Bunker .. 8 
Nr. 309: 1 Pd. Marwell Kaffee und 8.8. Pd. Schmal. BR 
D-314: 1 Pl. Kaffee, 24 Pfd. Schmalz, 4 Rd. N 
1 %fd. Buder, 1 Pfd. Kakao. ...... 
BEA 5 Pd. Buder, 5 Pd. Schmalz, 1 R 
507: 


3% Pd. Schmalz, 1 Pfd. Kaffee, 
Reis, 2 Pfd. Kakao, 14 Uz. Schofol, 2 Pd. 9 
Fir Weltzonen und Oftsone. 
: 10 Rd. Cchweinefhmalz ......... 
PD. 0 NEL 
54: Pfd. Dänifche Butter... 
Nur für die Oftzone. 
515-€: 2 Dofen Butter, je 830 gr. und 250 gr. Safer ...... 4.55 
4 Rd. Vichl, 4 Pfd. Zuder, 1 Pfd. Fett, 1 Corned Beef 


gr. Staffe 
5 Bd. Wiehl, 







SED. Buch 








250 gr. Safao, 2 Rfd. 
1 RD. M-Rulber.... 7.00 





J. 


310 Power Bldg. 





Gerldüberfegungen und Sperrmarküberweifungen werden zum Tagesfurs 
von uns überwiefen, 


Bitte fhikt Vetellung mit Money Order an 
H. UNRUH 


Winnipeg, Man. 














re, daß die Schule au Segen ge- 
bracht hat, bin ich dod) froh.“ 

Dann war ic) einen Tag in 
Sem und wohnte hier bei chema- 
ligen Schöntalern, Gejchw. Peter 
Plett. Am Sonntag bormittag 
diente ich bier in der M. B. Ger 
meinde, nadynittags hatten wir 
Sibirier ein gemütliches Beifam- 
menfein bei eich. Pletts, die 
mid abends nad KRojemary 
brachten, mo ich ım der bollbe- 
jegten M. Kirdde dienen durf 
Auch hier traf ich manche Vefann- 
ten aus Deutfdyland. 

Die legte Nacht in Alberta war 
id; bei meinem Schulfameraden 
vorn. Edert, der mich) Montag 
früh nad Bafjano fuhr, von wo 
ic über Calgary nad Glidden, 
Sasf., fahren wollte.“ < 

Sedoh, ehe ich Alberta ver- 
Taffe, möchte id) noch eine Begeg- 
nung in Coaldale erwähnen, E8 
war die ftille Stunde bei dem 
lieben alten ®. ®. Sanz, deifen 
Frau damals jchwer krank im 
Krankenhaufe lag. Bald darauf 
it fie Heimgegangen, und id) 
möchte den lieben Bruder hier 
noch mein Herzlichiteg Beileid 
ausiprehen. Wie führt der Herr 
feine Kinder dod zum Schluffe 
noch ojt in die Einjamkeit, in die 
Stille, Ich erinnere mid, da der 
legten Worte eines alten nun 
auch fchon Heimgegangenen Got- 
tesmannes in Salzuflen, Deutjch- 
and. Als ih ihn im Winter 1946 
zum legten Male befuchte, jah er 
ganz ftill im Büro feines Soh- 
ne8, vo e$ etwas arm war, 
denn zu Haufe hatte er wenig zu 
heizen. „Der Herr baut ab,“ jag- 
te er mit müder Stimme, der 
man die Senfeitsjehnfucht abfühl- 
te. Und fo gebt e8 fo mand einem 
treuen Gottesfinde am Schlufje 
feines Zeben3: der Herr baut ab. 

In Calgary erlebte ih die er- 
jte Unterbrehung meines Neiie- 
planes, Der mir in Coaldale vom 
Stationschef angegebene Zug um 
8.20 Ahr war falfch. Ich befam 
erft 6 Uhr nachmittags einen 
Zug umd mute wohl oder übel 





meinen VBejud in Glidden abfe-: 


legraphieren. 

Dienstag, den 13. 10., Fam ich 
nah Sasfatoon. Mein Stand- 
quartier jchlug ich hier bei dem 
Sohne meiner Comfine, Heinrich 
Buller, auf. Am nächjten Tage 
holte mich mein Vetter Jakob Zait 
nad Rofthern. Wir find beide in 
Zugowsf, Samara, geboren, hat- 
ten ums aber ungef. 50 Nahre 
nicht gejehen. 

Mitttooch, 14. 10., joradh ich 
in Waldheim, wo ic, Gerhard Sü- 


W. TOEWS - PHOTO 


Bir photographieren auf alle 
Ihre Winfche: 


Hochzeiten, Familien, Gruppen, 


Porträts, Pafbilder, 


Um nähere Ausfunft rufen € 
uns telefonifch an: 

74-8481 — 

750 Home St., Winnipeg, Man. 





bert, früher Nifolaipol, Sibirien, 
befuchte., Er it fogar ganz Furz 
mein Schüler gewefen. 

Bei meinem Vetter Jakob Fajt 
war ich ein paar Tage auf feiner 
Harn. Wunderboll Teuchtete hier 
jeden Abend das Nordlicht. Zu 
Rofthern grüßte ich auch Furz den 
lieben Redakteur des „Boten“ D. 
Epp, bei dem id; auch) feine Nichte, 
Tel. Epp aus Chortita, Ukraine, 
traf. Ihre Mutter umd jüngite 
Schweiter traf ih Sonntag in 
Sasfatoon. Eine furze Begegnung 
hatte ich in Sasfatoon mit dem 
Tieben Xelteften 3. 3. Thießen, 
in dejjen Kirche ih Sonntag die- 
nen durfte, 

„Menjchen und Begegnungen“, 
heiht mein Neifeberiht. Und da 
Tann ich nicht anders, als nod) die 
lieben Predigerbrüder in 8. C., 
Beer Neufeld, früher Nofenwald, 
Sibirien; Peter Letfemann, friüt- 
her Schönhorft, Ukraine; und Da- 
vid Penner, in Sasfatoon, zu er- 
mähnen. 

Kegter verdient feinen Zebens- 
unterhalt troß feiner 80 Sahre 
noch an der Hobelbanf. Mandı 
einen Brofamen hat er als Die- 
ner am Worte ausgeteilt, num it 
er auf feine Mlterspenfion md 
den Abjag feiner Werkitatt au- 
geiviefen. 

Montag, 19.10., ging’s Win- 
nipeg zu, dem legten Biel meiner 
Reife, Hier durfte ic mein Stand- 
quartier bei Gejhw. H. Unruh, 
früher Schönwieje, Sibirien, auf- 
ichlagen. Frau Unruh it die Toch- 
ter von dem befannten Prediger 
Reter Bergen aus dem Dorf. Wuch) 
Br, Unruh jtand mir, troß feiner 
großen Geichäftigfeit, die ganze 
Hgeit mit feinem Auto zu Dien- 
Tten. 

Sn diefer Woche war ich aud) 
bei Geichtw. Aron Enns, früher 
Karatal, Sibirien. Seine Frau ilt 
De-Fehrs Tochter, Schumannow- 
fa, deren Schweitern ich in Blad 
Ereef traf. In Elm Creek durfte 
ich aud) einen Abend dienen, 


In Nord Kildonan traf ich den 
lieben Bruder Heinrich Sanzen, 
feiiper au Schönwviefe, Sibirien. 
As ic am legten Sonntag mei- 
ner Reife dart in der M, B. Gem. 
bei den lieben Gefchmwijtern Wnr. 
Talk dienen durfte, jagte mir Br. 
Yanzen, dag er an dem Tage ge 
rade feinen SO. Geburtstag fei- 
ere. Bor einem Naht hatte er da8 
jeltene 50-jährige Jubiläum als 
Prediger feiern dürfen. Ich freu- 
te mich, dab ich Br. Sanzen er- 
ftaunlich frifc und munter fand. 


Anm Sonnabend vorher hatte 
ih in Winnipeg aud eine Vegeg- 
nung mit dem Verein „Deutfche 
Mutteripracdhe”. Am Tage vor- 
ber war id} bei meinem ehemali- 
gen Schulfameraden Dr. Walter 
Auiring, deifen Berichte über fei- 
ne legte Sidamerifa-Reife mir 
ja alle mit großem Interejfe ber- 
folgen. ‘Hier traf ich auch Zehrer 
Ietob Wedel, Gnadenheim,. Er 
fonnte mir die Angaben über die 
Zehrer der Slatvgoroder Zentral- 
i&ulen geben. preebrı A Tieben 
Or. Corn. Berner, deifen Frau 
mit 5 Kindern von Deutichland 











PT nn 
— Rur die befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Angenunterfuhung — Spezialijt 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffen täglich von 9 a.ı. bis 6 p.m. 


mm 


Telephon 92-4172 





nad Rußland zurüdgeihidt wur- 
de, traf ich hier. 

Und num Liegt fie hinter mir, 
die Reife quer dur Kanada mit 
feinen „Menjhen und Begegnun- 
gen“. Ich danke allen recht herz- 
Uüc, die mich fo freundlich auf 
nahmen und bei der Geitaltung 
der Neife mithalfen. 

Much danke ich allen nicht min- 
der, die mir Material für das ge- 
plante Buch gaben, und bor allem 
dem Komitee, das mic) zu diejer 
Reife eingeladen hatte: Neltejter 
David Heidebrecht, Tofield; Nev. 
Franz Friefen, Baurhall; Peter 
B. Epp, Ehillimad, und Lehrer 
Veter Boldt, MacLeod, dem nis 
tiator der Reife. 

Auch mande neue DBefannt- 
ihaft durfte ich auf diefer Neife 
ichliegen. Da füllt mir foeben ein, 
da ich Eurz den Redakteur der 
„M. Rundihau” Br, H.%. Nlaf- 
fen in feinem Büro grüßen durfte. 

Und damit bin ich am Schluffe 
meiner „Menfchen und Begegnun- 
gen und grüße alle, denen ich auf 
iefer Reife begegnen durfte, herz. 
ich. 

®. Falt, 


Vethesda Home, 
RR. 1, Vineland, Ont. 





Warum sollen Sie 
auch nur einen . 


eo. . 
weiteren Tag leiden 
! durch 
L Kopfschmerzen 
verstimmten 
Magen 
Verdauungs- 
beschwerden 
Nervosität 
Schlaflosigkeit 
Appetitlosigkeit 
3 Bekhungen 
welche durch 
unregelmässige 
Ausscheidung 
hervorgerufen werden? 


Nehmen Sie Forni’s Alpenkräuter 
heute Abend vor dem Schlafengehen, 
und Sie können selbst sehen, ob Sie 
sich morgen früh nicht bedeutend 
wohler fühlen. 

Das kommt daher, d: 
auf 3 Arten hilft: 
Abführmittel. 2. 
Blähungen lösende } 













Alpenkräuter 
—Sie sind ein 
ie haben eine 
rkung. 3.— Sie 
sind eine Magentätigkeit anregende 
Medizin. Diese Medizin wird auf 
Grund eines besonderen Rezeptes von 
18 (nicht nur von ein oder zwei) 
natürlichen Kräutern, Wurzeln und 
Pflanzen hergestellt. Sie wird von 
einer Firma zusammengestellt, welche 
84 Jahre Erfahrung in der Herstellung 
von zuverlässigen Hausmitteln besitzt, 


Es besteht daher kein Grund, dass 
irgend jemand auch nur einen wei- 
teren ar sich mit Hartleibigkeits, 
Beschwerden zu plagen braucht. Tun 
Sie, was so viele andere Leute schon 
vor Ihnen getan haben— nehmen Sie 
die bewährten Forni’s Alpenkräuter. 
Kaufen Sie sich heute noch eine 
Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nicht 
in Ihrer Nachbarschaft erhalten kön« 
nen, schreiben Sie bitte an uns bezüg-4 
lich unseres besonderen Angebotes, 
um diese Medizin zu probieren. 






D Einliegend 81.00. Senden Sie mir | 
Portofrei eine reguläre 11 Unzen 
lasche ALPENKRÄUTER, 









I 
I 
I 
I 
j 
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SONS CO. 
Dept. C178-55-26- 
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ER de, Diener am Wort in der hiefir Kirche eine beratende Zufammen- 1945 bei einem jehiweren Bomben- 
Steinbach, Alan, gen Bergthaler Gemeinde, mußte Funft, die Teider nur jchwad) be» angriff getrennt worden. Wir Engineered to Perfection 
Den 3. März 1954. N Fürzli im Concordia KHofpi- jucht war. möchten daher gerne jemand von - 
EL: = $ tol einer Bruhoperation unter- Obwohl durd) das MEEC fhon Mutters Verwandten finden, Jjor years of trouble- 
Den 15. gebruar ftard im Men- ziehen. Er iit jebt jedoch jchon viel jegensreiche Arbeit getan wor- wenn Frau Sara Nieffen nicht 


tal Soipital zu Selfirt im Alter 
von 41 Zahren Eva Sobering. 
Das Begräbnis fand den 21. Fe 
bruar in der Nord-End Kirche 
ftatt. Sie wurde im Bahre 1929 
nad der Taufe ein Glied der 
Holdemansgemeinde. Im Nahre 
1940 mußte fie infolge ihrer gei- 
jtigen Ummachtung nad Selfirt 
gebradjt werden, wo fie bis zu 
ihrem Tode verblieb. Ihre Mut- 
ter, Witwe Heinrich Sobering, 83 
Sahre alt, 4 Brüder und 5 Schive- 
ftern überleben fie. 

Sohann 3. Friefen, 49, Mllee- 
feld, Vater von 8 Kindern, von de- 
nen 5 bereits verheiratet find, 
itarb den 17. Febr. im biefigen 
Hofpital an einem rheumatiichen 
Nervenleiden. Das Begräbnis 
fand ebenfalls den 21. Bebr. in 


Mleefeld von der Ev. Menn, Kir: 
de aus Statt. 
Prod. David laffen, Burwal- 










Baron Solemaders 
tiefenfrüchtige 
immertragende Zwergbufdh 


Erdbeere 



























Erstmals 
in Kanada 
offeriert, 





Aus den Versuchsplantagen von Ba- 
ron Solemacher in Westdeutschland 
kommt diese wertvolle riesenfruech- 
tige Erdbeere (von Samen gezogen) 
welche fuer die kanadischen Gaerten 
vollkommen nou ist, und fuer welche 
wir die ausschliesslichen Verkaufs- 
rechte des Zuechters fuer Kanada ha- 
ben. Nicht zu verwechseln mit den 
gewoehnlichen Baron Solemacher 
Sorten, sondern eine in hohem Masse 
grosse und runie Frucht von durch- 
schnittlich 214 Zentimeter Durchmes- 
ser; ertragreich, saftig, koestlich, mit 
einzigartig wuerzigem (eschmack 
und Aroma, Traegt fruchzeltig und 
zahlreich durch die ganze Saison bis 
zum starken Frost, Bereits im ersten 
Jahr der Aussaat ertragreich. Die 
Pflanzen sind widerstandsfaehig, dicht, 
buschig, von gleicher Qualltaet, win- 
terhart, schnell wachsend, Geben 
Sie Ihre Bestellung sofort auf, da 
nur beschraonkt Neferbar. Original- 
Samen in zwei Variationen, rot oder 
gelb. Paket $1.00, 3 Pakete $2.50. 


Grosser 164 Selten star- 


Gratis ser Samen- una Baum- 


schulenkatalog 1954. 


ERFTT 


> 
DOMINION. SEED HOUSE 
GEORGETOWN,ONT. 











wieder daheim. 

Der junge Ehemann Heinrich 
Ranfrag, etwa 6 Meilen weitlic 
von Steinbad wohnhaft, muite 
fi) leider wegen überjpannter 
Nerven zur Unterfugung für 10 
Tage ins General Sofpital, Wpg., 
begeben. 

Zwei junge Frauen, rau 
Seinr. Sedert und Frau Peter 
Kehler, Mleefeld, Find fon Län- 
gere Zeit jtarf nervenfranf gemwe- 
fen und müffen-daher des ‚öfteren 
zur Behandlung nah Winnipeg 
ins General Hofpital. 

Frau Wild. Buhler, Glied der 
Niverbiller Mennoniten Gemein- 
de, war mehrere Wochen ive- 
gen Mödernverkaltung oder Herz- 
ihwäche im biefigen Hofpital und 
and) etliche Wochen im Concordia 
Sofpital gewelen amd durfte do- 
tige Woche endlich zu den Shrigen 
heimfehren. 

Anna und Betty Koop, Hod- 
ftadt, die in Eoita Rica Schule 
halten und zu Weihnachten auf 
Urlaub nad Haufe gefommen wa- 
ren, fehrten den 26. Febr. per 
Flugzeug wieder dorthin zurüd. 
Marie Buhler die ih für den 
tonsdienft vorbereitet, hofft in 
Kürze nach Panama gehen zu 
dürfen. 

Mittwoch, den 24. Febr, er- 
hielten oh. D. Löwens, Neimer 
Xoe,, die telegraphiihe Nachricht, 
daß ihre Großfind, Barbara, im 
Alter von 7 Monaten in Eeuador, 
S. X, wo ihre Tochter mit ihrem 
Satten Stanley Saughton im 
Miffionsdienit Stehen und deren 
erites Mind cs tft, Ieider geftorhen 
jei. So wurde am Sonntagnad- 
mittag in der Ev. Mennon, Kir- 
Se ein Nachbegräbnis abgehalten. 

Die Ev. Menn. Gemeinde hier 
am Drte hat für anfangs April 
Rev. Ef don Huron, Siid-Da- 
Tota, als Nedner fir die anbe- 
taumten Erwedungsverfammlün- 
gen eingeladen. 

Da in Steinbah jhon Mie- 
der jehr nötig eine weitere 
Schule fehlt, fol den 19. März 
eine Abftimmung darüber ftatt- 
finden. 

Die Iofalen Vertreter der Gi- 
deong, die fich mit der Verbreitung 
ser Bibel beidäftigen, hatten, vo- 
rigen Sonntag in- der Süd-End 













New Rocks : 


100 GREAT RELIGIOUS POEMS — A treasury an Feist masiry 


edited by Randolph Ray. 155 pp. Linnen cover .... 





YOUNG FOLKS BIBLE QUIZ BOOK mg over 2000 Ben 


questions. 
M300 


Christine MeDonald. 224 pp. 


4” x 5%” The Holy Bible — World Junior Gift. King 
James Version. 





Full color illustrations. 


Maroon overlapping binding. Presentation 


page. Pocket size. 
" 5%"x7%” The Holy Bible — World selfpronouneing 


M212 





text. King James Version. Overlapping bind- 
ing. Presentation page, Family register. 


Frontispiece. Thin paper. 


Clear print... 51.50 





WEBSTER’S NEW SCHOOL AND OFFICE DICTIONARY. Well 


bound. 900 pages. More than 52,000 entries. ..... 


$1.50 





WEBSTER’S NEW WORLD DICTIONARY. College Edition Containing 
the most modern and complete record of words and phrases. Over 
More than 1,200 illustrations. 


142,000 vocabulary entries, 
pages. Linnen binding. 
Same with thumb index 








1,760 
35.50 
„86.50 


— We pay the mailing charges — 
Order from 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Kelvin Street, 






Winnipeg, Man. 





den it, erfah man doc) aus dem 
bon Hardey Töws von Kikchener, 
Ont,, am Dienstagabend in der 
Sid-End Kirche gebrachten Be- 
richt, day noch vieler offenen 
Herzen und Hände bedarf, der 
überall fich zeigenden Not entge 
genzutreten. 

Das neue, an Main Street er- 
richtete Bankgebäude der Noyal 
Bank durfte vorigen Sonnabend 
offiziell eröffnet erden. 

— Korr. 





Derwandte und 
Srennde aefucht. 


Wer Tann mir Auskunft über 
die Familie ? Nieffen geben? 
Frau Niejfen war eine geb. Sara 
Driediger aus Nufland. ES war 
eine Schweiter von meinem Groß- 
vater Korneliug Driediger, der 
1894 in Kanada - geitorben iit. 
Meine Großmutter, Maria Drie- 
diger geb. Lefrath, ift nad) Groß- 
vater: Tod dann zurück nad) Rub- 
land gefahren. War lange in 
Srünfeld wohnhaft, wo fie die 
zweite Ehe mit Kornelius Nei- 
mer Ichloß. Ihre Tochter Elifa- 





mehr Iebt, fo jind aber wahrfchein- 
Tich noch Kinder von der Familie 
am Leben. €3 find das doch die 
Vettern und DBafen meiner Mut- 
ter (geb. Elifabeth Driediger). 

Wir find herzlich dankbar, wenn 
uns jemand eine nähere Muskunft 
über den Verbleib diefer Familie 
Nieffen geben Tann. 


Mit Gruß, 
Frau Elfriede Epp, 
Hörste 3, Pot Pivitsheide, 
Krs. Detmold, Deutfchland. 








Its aud eine Freude, 
geboren fein? 

Darf ich mich auch heute meines 
Rebenz freim — 

Wo fo viele Tränen, fo viel Angit 
und Not, 

©o viel banges Sohnen, Schmerz 
und endlich Tod? 

Ia, e8 wär zum Weinen, wenn fein 
Heiland wär; 


Menjeh 


"Aber fein Eriheinen bracht den 


Himmel ber. 


free service...a 
Veeten 


Quickfreezer 





18 cubic feet 


This new 19 cubic foot VICTOR 
QUICKFREEZER is 1he thriftiest home 
convenience, saving $'s year aller 
year „... beaulifully designed, and 
with colors that harmonize with any 
decor .... counter-balanced lid... . 
built-in lock with two keys . . . com- 
pletely equipped interior provides 
easier handling of foods, no addi- 
tional «ecessories required . . . In- 
sured protection against food spoil- 
age ... other models in 8-10—14— 
219 and 30 cubic feet... make up 
your mind you,want a VICTOR 
QUICKFREEZER 





beth (Sara) heiratete 1912 einen Wer zu ihm Tann jagen: „Mei Price $379.50 and up. 
er her ke ihrer Ehe Hat Gott und mein Herr!” See our local dealer or get 
$ ‚von denen, fobiel EB A ee 
He : ce Der darf nimmer Hagen, jtets particulars from 
wir wilfen, noch wir zwei, Erna et x 
und Elfriede, am Leben find, wird's herelier. [HB [N DE FEHR & SONS LTD, 
Mein Vater ift 1922, am 5. Mai, N. Sad. 78 Princens St, 10970-8ith St, 


gejtorben und von Mutter find 


Edmonton, Alta, 
toir in diefem Krieg am 19. San. 


Winnipeg, Man. 











Christian 
Living 


the new magazine for 


home and community 


now begins a heart-warming story of a Mennonite 


refugee family: 


BUT NOT FORSAKEN 
BY HELEN GOOD BRENNEMAN 


Terror, uncertainty, and the deep heartache of refugee life have 
been gathered into this true-to-life, book-length story. You will not 
want to miss a single chapter. But Not Forsaken begins with the April 
issue of CHRISTIAN LIVING. 


CHRISTIAN LIVING comes 
to you each month packed full 
of stimulating ideas, inspira- 
tional thoughts, and worth- 
while activities. This family 
magazine brings you articles, 
stories, devotional aids and 
monthly feature columns to 
meet the many interests and 
needs of a growing Christian 
family in any community. You 
will want to read every issue 
from cover to cover. Subscribe 
today. 


CHRISTIAN LIVING 
Cireulation Department —R 
Mennonite Publishing House 
Scottdale, Pennsylvania 
Please begin my subscription to CHRITIAN 
LIVING with the April, 1954, issue. 
DO 1 year 
OD 3 years . 
D 5 yens . 
Name ... 
Address ... 





OD Check 


OD) Money Order 
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Alennonitijche Rundjchan 


12. März 1954 





Sur Kenntnisnahme. 


Da ih aus Gefundheitsriicd- 
fichten mein Amt als SZeiter der 
„Philadelphia" M. Br. Bam. 
niederlege, bitte ich, alle Gemein- 
deforrefpondenz an Pred. Peter 
Janzen, Watrous, Sasf., zu rich 
ten. 


Brüderlich grüßend, 
3. D. Die, 
Watrous, Sast. 


Einladung 


Der Swift Current PBhilhar- 
montiche Chor wird am 26. März, 
8 Uhr abends, in dem Auditorium 
der Hochichule in Swift Current, 
Sasf,,. einen Teil don Händels 
“Messiah” und eine andere eng- 
Tische Sfter - Kantate bortragen. 
Ein Zeil des Negina Symphonie 
Stchejters wird den Chor beglei- 
ten. Liebhaber de3 Gefanges um 
Swift Current und Herbert möd- 
ten fi diefes merken. 





RHN. 


“BELL” PIANO 


zu verkaufen, 


jehr gut erhalten, mittelgroß. 
Preis in Barzahlung . 


3325. 


— Phone 74-3619 — 


“PUBLIC TRANSFER” 
Deutjc-Eanadifches 
Transport-Gefchäft 

Möbel - Kühlihrant — Gepärt 
Piano — Transporte. 
Schnell — Zuverläffig — Billig! 
Telefon 56-4522 Tag und Nadıt. 





Bekanntmachung 


Der Dratorio-CHor des M.B. 
Vibel College, in Verbindung mit 
dem Mennonitifchen Ordefter, ge- 
dentt, fo Gott will, in diefem 
Sahr wieder eine Fumplette Auf» 
führung von Händels Meflins 
zu veranftalten. 

Die Bekanntmachungen bezüg 
Th des Verfaufg der Eintri 
farten u.a.ın, werden in der nü 
jten Nummer der „Rundjehau“ 
erjheinen. Vorausfichtlic; wird 
die Aufführung in dem Elnmwood 
M.B. Bethaufe, 155 Kelvin St., 
Winnipeg, an zwei fortlaufenden 
Abenden, nämlich am 21. und 22. 
April, Ttattfinden. 

Bezüglich des Ießtjährigen Pro- 
grammes möchten wir fagen, daß 
03 ung leid tut, daß jo viele wegen 
Naummangel abgawiefen werden 
mußten, jelbjt foldhe, die Eintritts- 
farten hatten. Wir find ung fir 
er, dab in diefem Nahre jeder- 
mann, der eine Eintrittsfarte hat, 
einen Sibplat wird haben fön- 
nen. (Pläße find unreferviert.) 


Das Mufifdepartement 
des College. 












Bekanntmachung 


Wie uns das Poftamt von Win- 
nipeg mitteilt, hat die Regierung 
von Paragıray laut Beihlug vom 
8. Sanırar 1954 alle PBoitpafet- 
jendungen nach Paraguay auf 
unbeitimmte Seit verboten. Aus- 
genommen find Pakete mit Medi- 
famenten oder mediziniihen Sa- 
en. 

Wir hoffen, daß die Unterbre- 
hung bald aufgchogen wird. 


EX. De-Fehr. 





6 Zimmer 


Preis nur 


951 Henderson Hwy. 





Neues 1%-Stock-Haus 


zu verkaufen 
336 Devon Ave., North Kildonan 


Doll: modern 


EihenHolz-Fuböden und -Treppen. 


JOHN DE-FEHR 
— Winnipeg 


Oelheizung 
$10,200. 


Phone 50-8449 











ET 


Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


159 Kelvin Street, Winnipeg, 


Sahresasonnement im In und 
Auslande 33.00, zahlbar tm voraus, 


Ach beftelle Hiermit die 


Canada. 


— Menneonitifche Rundichau — 


Beigelegt find: $........ 
Rame: .... 


Übrefie: . 


Wter Lefer I Neuer Leier D 


Bei Worefentwechiel gebe man and) die alte Mdrefie ax. 
(Bitte anmerten!) 








Man fende „Monen Order” (Bank, Boft oder Exprek), Banticied (mit 
Bugabe hon „Erdange“-Roften), oder Bargeld % ande a 


Brobenummern an beliebige Adreffe frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abheitelung. 
Etwaige zehler auf dem Abrefiengettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbredung im Gricdeinen der M. Rundihmm melde 


man bitte Immer fsfort, 


mn LU... I 






Allgemeine Menne 
niten-Derfammluna. 


med. Marthe Ropp, die 3 
Jahre als Nerztin im M.E.E.- 
Silfawert in Iava tätig war, und 
auf der Durchreife nach ihrer Hei- 
mat in Frankreich it, wird am 
30. März, Dienstag, S1Ihr abends, 
in der Schönwiefer Kirde, Notre 
Dame und Alverjtone, Winnipeg, 
mit einem intereffanten Vortrag 
über die Arbeit in Java, Menno- 
niten in Saba und in Frankreich 
n.a.ım. dienen, und zwar in Deuts 
iher Sprade. 

Zu diefem Mbend wird jeder- 
mann herzlich eingeladen. 
Aelt. I.W. Enns, 


EX, Dezehr. 






Wieder dentjche 
Radio-Andacht, 


Bom 14. März an wivd von der 
Winnipeg-Stadtmiffion wieder an 
jedem Sonntagmorgen von 7.15 
Uhr eine deutfhe Andacht gesracht 
von folgenden Nadio-Stationen: 


KSJB — Jamestown, N. Da- 
fota (600), 
KCJB — Minot, N. D. (915). 


Schalten Sie bitte ein, und ge 
niegen Sie den Segen diejeg Got- 
tesdienftes. 

Am Tebten Sonntag war ein 
Fehler im der Zeitangabe von 
Namestorwn. Man richte fich bitte 
nad) diejer Bekanntmachung. 


Win. Falk. 


Einladung 


Die Bibelihule zu Craldale 
wurde im Jahre 1929 mit Go tes 
Hilfe du; Br. U. Schierling er- 
öffnet. 

Na 25-jähriger Tätigkeit ae- 
denft die Gemeinde famt der Vi- 
belichule ein Dankfeit zu feiern. 

Siermit werden alle geweienen 
Sehrer und Schüler zum 28. März 
freundlichit eingeladen, an d'eier 
Feier teilzunehmen. 

Alle Gnadengaben und Gna- 
dengeiten find des Herrn, und 
darum gehört dem Seren alle 
Anerkennung, aller Ruhm und 
Ehre! 

Im Auftrage der Schule, 


BR. Samakky. 





“Youth Retreat” 


„Und er fprach zu ihnen: Zaffet 
ung befonders an eine wülte Stät- 
te achen und vuhet ein wenig.” 
Mark, 6, 31. 

Der Herr Zefus war darıım be 
forgt, daß feine Jünger fid) nad) 
längerer anftrengenden Zeit der 
Arbeit und des Dienites in jeiner 
Gemeinihaft ausruhen follten, 

Wir find überzeugt, da das- 
jelde Wedirfnis auch Heutzutage 
groß it. Deshalb Inden teir alle 
Sugendlien, die in der Schule 
oder auf einem Arbeitsplage jehr 
befchäftigt geiwvefen find, zu einem 
Ort der Nube und inneren Samm- 
lung, dem „Lafe Winnipeg Mii- 
fion Camp“, ein, und zwar für die 
Tage vom 27. Numi bi8 zum 1. 
Suli 1954. 

Um weitere Auskunft tmende 
man ji an 

D. €. Nedekop, 
966 Portage Mbe., 
Winnipeg, Man. 


Sm Auftrage, Sohn Fröfe.) 


Bekanntmachuna. 


Den 28. März bringt die Elim 
Bibelfhule ihr Shluß- und Gra- 
duationsprogramm in der Berg- 
thaler Kirche zu Altona, Zu Vor- 
mittag, 10.15 Uhr, Taden fir 
wieder die aus der Nähe ein; zu 
Nahmittag, 2 Uhr, die aus der 
Ferne. Wir bitten, diefes am 21. 
März von den Kanzeln bekannt 
zu geben. 


AM. Teihröb. 


Dentidhe 
Damen-PERLON-Strümpfe 


Wochen garantiert feine Lauf 


chen. R 
Da3 Paar nur $1.75" portofrei 
„Money Order” an 


MONTREAL PERLON HOUSE 
1536 Bishop St. Montreal. 





Einladuna 


zur 3. jährlichen Konferenz des 
Tabor College über Frieden und 
Wehrlofigfeit (‚Peace Conference’) 
am 18. und 19. März in Hillsbo- 
to, Kanfas, 

Die Redner find Prod. 9. 9. 
Die, Coldwater, Ont.; Pred. Sa- 
muel 9. Epp, Meade, Kanj., und 
Pred. Waldo Hiebert, Sillsboro, 


Tabor College. 


14 New Songs 
ON ONE RECORD 


by 
TABOR COLLEGE 


A prayer 

Teach me Thy way 

I stretch my hands to Thee 
Gospodi pomilooy 

At eventide it shall be light 
The Lord is my light 

Blessed is he that readeth 
Breath of Calvary 

Lo’ God is here 

Give heed, Lord, to my erying 
God so loved the world 

Go to dark Gethsemany 
Didn’t my Lord deliver Daniel 
So’s I can write my name 


This record is a top quality 
3313 RPM Microgroove 
Record and sells for only 
35.95 


ORDER NOW WHILE 
AVAILABLE 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


966 Portage Ave. Phone 36 903 
WINNIPEG MANITOBA 


Canadas largest Dealer in 
German Religious Records 












2. Stod: 


Anzahlung mwenigftens $2,000, 





Alennenitifcher Derein 


„Deutiche 
Mutterfprache”. 


Gine Erinnerung. 


Hiermit wenden wir ung an 
alle alten Mitglieder unferes Ver- 
eins mit der Bitte, nunmehr ih- 
ren MitgliedSbeitrag für dag ge- 
gemwärtige Vereinsjahr einzuzah- 
len. €s betrifft dies diejenigen 
Mitglieder, welche nad) den 20. 
September 1953 nod; nit be 
zahlt Haben. 

Wir brauchen den Dollar, um 
verfchiedene laufende Ausgaben 
zu deden, wie für Kanzlei, Mar- 
fen, Quittungen, Bücher, Fahr- 
ten, Entjhädigung des Schreiher- 
Schagmeifters, uf. Ohne Geld 
fönnen wir auch feine größeren 
Projekte unternehmen, 


Mit freundlichen Gruß, im 
Auftrage, \ 





&.9. Peters, 
Springitein, Man. 


Su verkaufen 


7-Zimmer-Haus, Talbot Ave, weftlich von SKelbin 
2-jtödig; bafjend für 2 Familien; Wafferheizung. 
1 Schlafzimmer, großes Wohnzimmer, große Küche mit 
Ausgug und Wafchbeden, Badezimmer mit WE. 
1. Stod: 1 Schlafzimmer, Gaftzimmer, Wohnzimmer, gute Küche mit 
neuen Schränken und Ausgub, WE. 
Preis 


R. D. KENDEL, 400 Nairn Ave, Wpg. — Phone 50-5063 





..88,500. 


Das Suehnopfer 
des Henen Bundes 
Pajfions - Oratorium 


wird, jo Bott will, vom Chor „Die 


Slode“ 


an den folgenden Tagen zum erftenmal ganz vorgetragen werden: 
in St. Gotharines Vereinigte Mennonitengemeinde 
Sonntag, den 4. April, 7,30 Uhr abends. 
Sonnabend, den 10. April, 8 Uhr abends. 


in Ningara-on-the-Lafe Vereinigte Mennonitengemeinde 
Palmfonntag, den 11. April, 7,30 Uhr abends. 


KRollekte 


Am Klavier: 
Eleanor Sannes. 


Orgel: 
Wilhelm Schönefeld 


Soliiten: 
Marlene Andres, Ella Did, David Did, Abe Wu, 
Art Wall, Bert Mathies, 


Reiter: 9. $. Janzen. 








